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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Senntag einmal, Montag 


fl 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 14. März 1878. 


lich von allgemeinen Friedenserwägungen leiten laſſen und in dieſem Römiſchen Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“ geſchildert. In dieſer vom 
Sinne zwiſchen den drei meiſtbethelligten Mächten vermitteln, wobei 10. März datirten Correſpondenz beißt es nämlich am Schluſſe: 


Deutſchl 1 t 2 Die beiden ſüdlichen Linken haben ihren Mangel an politiſcher Mora⸗ 
e lität fo augenfälligf dargelegt, das linke Centrum hat ſeine Charakters 
Breslau, 13. März. 


ſchwäche und Unſicherheit ſo unwiderleglich documentirt, daß Niemand fo 
Auf dem brandenburgiſchen Provinziallandtag iſt in jüngſter Zeit die 


leicht daran denken wird, fie weißwaſchen zu wollen. Aber es bleibt die 
N uni Fat lag 11 bie . 155 ee 
; f weiß, daß dieſe Partei faſt durchgehends aus Nord: und Mittel⸗Itali 
Frage, ob den Communalbeamten die Annahme eines Mandats zur bene daß alſo ai Ihrem egen an ſchon die notb⸗ 
Volksvertretung durch die Communen verſagt werden darf, zur wendige Reaction des Nordens gegen den Süden eintritt; 
praktiſchen Entſcheidung gekommen. Der Provinziallandtag batte beſchloſſen, weiß, daß es den Männern von Cairoli's Farbe nicht an Energie und 
daß die Provinzialbeamten zur Annahme eines Abgeordnetenmandats der) Entſchloſſenheit feblt; weiß vor Allem, daß ſie alle durchaus unbeſchollene, 
vorherigen Zuſtimmung des Provinzial⸗Ausſchuſſes bedürfen ſollten; der] rebdliche, uneigennützige Männer find. Freilich willen auch Alle, die ‘Mens 
ini ; a ſchenkenntniß haben, daß es Leute ohne praktiſche Erfahrung und 
Miniſter des Innern aber hat dieſen Beſchluß für unzuläſſig erklärt. obne prakliſchen Sinn find. Das ſieht aber die Nation noch nicht; 
Obne Zweifel mit Recht. Die „Tribüne“ führt aus: In der Reichsverfaſſung] die Thatſachen müſſen ibr erſt ſonnenklar beweiſen, daß die energiſche 
wie in der preußiſchen Verfaſſung wird gleichlautend beſtimmt, daß Beamte] Schwärmerei nicht weniger gefährlich an böchſter Slelle iſt, als die Immo⸗ 
zum Eintritt in den Reichstag bezw. die Kammer keines Urlaubs bedürſen.“ ralitat und der Eigennutz, die Scrupelloſigkeit und die Ignoranz, die 
Nun beruft man ſich freilich darauf, daß der Begriff „Beamte“ deutungs - Ebarakterſchwäche und die Unentſchloſſenbeit. Ich zweifle nicht daß kurze 
Wine f a : . Zeit dazu binreicht, und obſchon jeder Freund Italiens dieſe Experimenſe 
fähig ſei und nicht nolhwendig aus ihm berborgebe, daß auch die Beamten] in anima vili bedauern muß, die in den letzen zwei Jahren ſchon fo 
der Selbſtverwaltung der Wohltbat der fraglichen Verfaſſungsbeſtimmung] unendlichen Schaden angerichtet, ſo ſind ſie eben doch durchaus 22110 
theilbaftig ſeien. Dagegen iſt indeß zu bemerken, daß wenigſtens nach dem] wendig. Noch enig Monate Geduld, und auch die i de Ban i 
in Preußen geltenden Sprachgebrauche der Begriff „Beamter“ ſchlechtweg iu. Gain add ud haben, dg de ae n 
ſowohl die mittelbaren, wie die unmittelbaren Staatsbeamten umfaßt. Zu] Herrn Sella, den Chef der Opposition, mit der Bildung eines Miniftes 
den letzteren aber werden die Communalbeamten gerechnet. Selbſt dann — ei we 2 ve regen wird ge 3 und r 
jedoch, wenn man die Verfaſſungsbeſtimmung als zweifelhaft anerkennen em Buck ſtaben der Verfaſſung handeln, wenn er die Kammer auf⸗ 
u . ac, Monte horn Kai Arie a har 
ſelben im Wege der Geſetzgebung bedürfen, bevor ein Beſchluß wie] denken, ihren geſetzgeberiſchen Beruf zu erfüllen, anſtalt ſich in Goul ſſen⸗ 
derjenige des brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtags rechtsgiltig gefaßt 
werden könnte. Daß die Uebernahme von Abgeordnetenmandaten durch 
Communalbeamte unter Umſtänden auf die Angelegenheiten der betreffenden 
Commune von nachtheiligem Einfluſſe werden kann, wollen wir nicht be⸗ 
ſtreiten. Aber noch weniger beſtreitbar dünkt uns, daß eine den Beamten 
bei ihrer Erwählung etwa auferlegte Verpflichtung, kein Mandat zur Volks⸗ 
vertretung anzunehmen, nicht von rechtlicher Wirkung fein würde (vergl. 


kämpfen aufzureiben. 

Nicht minder richtig äußert ſich eine vom 9. d. datirte Römiſche Core 
Nönne, Preuß. Staatsrecht, 3. Aufl., 1. Bd., S. 375, Anm. 1). Daß ſich 
jeder Beamte, der ſeiner Commune ein derartiges Verſprechen gegeben hat, 


reſpondenz der „K. Ztg.“, wenn es an ihrem Schluſſe heißt: 
Freilich iſt es fatal, daß der natürliche und unvermeidliche Lauf der 
moraliſch durch daſſelbe gebunden erachten wird, iſt wohl ſelbſtverſtändlich⸗ 
Dabei wird man ſich aber auch begnügen müſſen. 


Dinge durch den Crispi⸗Scandal einigermaßen beſchleunigt worden iſt. 
Auch ohne denſelben würde die Lebensunfäbigkeit des Miniſteriums ſich 

Die mehrſeitig verbreitete, auch von uns geſtern nebenher erwähnte Nach⸗ 
richt, Fürſt Bismarck werde ſich in den nächſten Tagen nach Friedrichs⸗ 


in den erſten Tagen der neuen Seſſion mit vollſter Deutlichkeit erwieſen 
ruhe begeben, wird als unbegründet bezeichnet. Der Reichskanzler kann, 


haben. Aber thatſächlich hat der Mißbrauch, den Crispi mit feinem Amte 
getrieben hat, doch Cairoli zum entſcheidenden Bruche mit der Regierung 

wie die „Poſt“ hinzuſetzt, bei dem Umfange der ihm augenblicklich obliegen⸗ 

den Geſchäfte nicht daran denken, Berlin zu verlaſſen. 


bewogen. Die Gerichte ſcheinen ſich der Angelegenheit annehmen zu 
Der Miniſter Dr. Friedenthal, welcher an einem rheumaliſchen Lei: 


wollen. Der Generalprocurator La Francesca, welcher den Dispens von 
der öffentlichen Bekanntmachung des beabſichtigten Ehebündniſſes ertheilt 
den, nicht aber, wie einige Blätter gemeldet, in Folge eines Falles erkrankt 
war, befindet ſich in der Beſſerung. 


bat, ſoll erllärt baben, eben jo ſehr getäufht worden zu fein, wie dies 
ſchon von einem der fünf Zeugen feſtgeſtellt iſt, die den notariellen Act 
Tie „N. Fr. Pr.“ erfährt über die Ausführungen des Grafen Andraſſy 
vor dem Comite der ungariſchen Delegation folgende Details: 


Breslauer 


Viertellährlger Abonnementopr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Barto 6 Mark 50 Pf. — Injertionsgebühr für den 
Raum einer ſechbtheilitzen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 123. Morgen: Ausgabe. 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Congreßbetrachtungen. 

Die englifhe Regierung ſucht nach einer „Baſis für den Congreß“ 
und ſcheint ihre Betheiligung an demſelben von der Auffindung deſſen, 
was ſie ſucht, abhängig zu machen, obwohl ſie berelts die Beſchickung 
des Congreſſes angezeigt hat. Da keine der andern Vertragsmächte 
eine ähnliche Bedingung geſtellt hat, ſo iſt anzunehmen, daß auch 
England ſchließlich dieſelbe fallen laſſen und ſich vorbehalten wird, auf 
dem Congreſſe ſelber ſeine Anſichten zu entwickeln. Die Aufgabe des 
Congreſſes läßt ſich kurz dahin angeben, daß er die zwiſchen Rußland 
und der Pforte abgeſchloſſenen Friedenspräliminarien vom 3. März, 
ſoweit ſie Abweichungen von den Verträgen von 1856 und 1871 be⸗ 
dingen, zu prüfen und entweder einfach zu fanctioniren oder aber, 
wenn ſich dagegen vom Standpunkte der allgemeinen europäiſchen Sn: 
tereſſen, beziehungsweiſe der beſondern Intereſſen einer einzelnen Macht 
Bedenken erheben, eine Abänderung derſelben anzuſtreben hat, durch 
welche dieſe Bedenken beſeitigt werden. Die Baſis für den Congreß 
konnen daher in keinem Falle die Verträge von 1856 und 1871 
bieten, denn dieſe haben ſich, wie auf den Conferenzen zu Konſtantinopel 
und London von allen Vertragsmächten übereinſtimmend anerkannt 
wurde, nicht bewährt, inſofern ſie für die Verbeſſerung der Lage der 
chriſtlichen Bevölkerung des Osmaniſchen Reiches, die damals ſchon 
von der Pforte verheißen wurde, nicht die nöthigen Garantten ge⸗ 
boten haben. Die Frage der Garantie iſt es ja geweſen, um welche die 
Orientdinge zu einem gordiſchen Knoten ſich zuſammendrehten, bis das 
Schwert zu deſſen Löſung gezogen werden mußte. Der Krieg hat dann, 
wie dies ſtets zu geſchehen pflegt, über den Umkreis der Frage hinaus, 
die den formalen Anlaß dazu bot, Veränderungen herbeigeführt, wle 
fie der Sieger in feinem eigenen Intereſſe und zur Schadloshaltung 
für die von ihm gebrachten Opfer anzuſtreben für geboten erachtete, 
die aber an und für ſich mit den von Europa gebilligten Forderungen 
zu Gunſten der Verbeſſerung der Lage der Orlentchriſten nur in einem 
ſehr loſen Zuſammenhange ſtehen und die deshalb von andern, an 
den Orientdingen betheiligten Mächten als eine Benachthelligung Ihrer 
eigenen Intereſſen mit fih führend, nicht ohne Weiteres gut gehelßen 
werden können. 

Diefen Erwägungen entſprechend, gelangt man zu dem Schluſſe, 
daß der Congreß die ruſſiſch⸗türkiſchen Friedenspräliminarien zu prüſen 
haben wird einmal darauf hin, ob ihre Beſtimmungen einen neuen 
Zuſtand der Dinge im Orient herbeizuführen geeignet find, welche für 
die chriſtliche Bevölkerung des Osmaniſchen Reiches eine 
dauernde Verbeſſer ung der Lage ſchafft, zweitens ob nicht über 
dieſen von Europa gebilligten Zweck hinaus Rußland der Pforte 
Zugeſtändniſſe abgenöthigt hat, lediglich um für ruſſiſche Macht⸗ 
pläne Boden zu gewinnen. Im letzteren Falle wird es ſich dann 
wieder fragen, ob irgend eine der Vertragsmächte im Namen ihrer 
eigenen Intereſſen einen berechtigten Anſpruch darauf erheben kann, 
daß Rußland auf das betreffende Zugeſtändniß der Pforte ganz oder 
theilweiſe verzichtet, beziehungsweiſe zu einer Schadloshaltung der in 
ihren Intereſſen ſich für geſchädigt haltenden Macht auf einem anderen 
Gebiete mitzuwirken ſich bereit erklärt. Daß für die Intereſſen der 
Pforte als ſolcher auf dem Congreſſe ſich keine Stimme erheben 
wird, darf mit der höͤchſten Wahrſcheinlichkeit angenommen werden, 
und ſo wird denn auch der Congreß nicht viel dagegen einzuwenden 
haben, wenn die Ausgleichsobjeecte, die nach der eben gegebenen 


Die am Abende des päpſtlichen Krönungstages vorgekommenen un⸗ 
ruhigen Auftritte ſcheinen den Papſt nicht wenig erſchreckt zu haben, denn 
er hat den General Kanzler, der auf ſeinen Befehl nur in Civilanzug der 
Ceremonie in der ſixtiniſchen Kapelle anwohnte, zu ſich berufen und ihm 
befohlen, feine frühere Wohnung im Vatican wieder zu beziehen. Die 
vierzigtauſend daſelbſt aufbewahrlen Remingtongewehre werden nunmehr 
der italieniſchen Regierung nicht verkauft. Die 400 Palaſtwächter und die 
Gendarmen, die Leo XIII. zu entlaſſen gedachte, werden zu ſeinem Schuße 
im Vatican bleiben. 


bezüglich des Nichtvorhandenſeins von Ehebinderniſſen unterſchrieben 
baben. Kurz, der Aergerniſſe werden täglich mehr. Was zu bedauern 
iſt, das iſt die Lage des jungen Königs, der ſich bei ſeinem erſten Auf⸗ 
„Im Verlaufe ſeiner umfangreichen Rede formulirte der Miniſter des 
Auswärtigen die zu wahrenden Intereſſen der Monarchie in ſieben Punkten. 
Durch dieſe Punkte erſcheint ein bis an das een Meer reichendes 


treten von derartigen Dienern umgeben ſieht. Freilich liegt auch indirect 
wieder ein Vortheil darin, daß in all dem tollen Wechſel doch eine Inſti⸗ 
r Bulgarien nicht unbedingt ausgeſchloſſen. Graf An draſſy 
ndet die derart ſormulirten Intereſſen der Monarchie mit den allgemeinen 


tution daſteht, der die Geſetze ſelbſt Dauer und Beſtändigkeit verbürgen. 
Die Lage iſt am allerwenigſten dazu geſchaffen, den Republifanern Waſſer 
Intereſſen Europas identiſch und glaubt verſichern zu dürfen, daß er in 
dieſer Hinſicht auf die Zuſtimmung faſt aller Mächto zählen könne. Mit⸗ 


auf die Mühle zu führen. 
bin wäre ſeit Annahme des Congreßvorſchlag's die Lage der Monarchie 


Darlegung etwa in Rede kommen möchten, auf dem Gebiete des 
Oßsmaniſchen Reiches geſucht werden. 

Zwei Mächte ſind es, die außer Rußland an den Orientdingen 
beſonders bethelligt erſcheinen: England wegen der Sicherung des 
Weges nach Indien durch den Suezkanal und Oeſterreich-Ungarn 
wegen der Sicherung ſeiner eigenen Grenzen im Südoſten. So weit 
die Friedensprällminarien bekannt geworden ſind — und in dieſer 
Beziehung dürſten ſie ziemlich vollſtändig bekannt ſein — hat Ruß⸗ 
land die Einſprüche Englands gegen verſchiedene urſprünglich von ihm 
geſtellte Frledensbedingungen beachtet. Sein Landerwerb in Allen iſt 
nicht über die Grenzen hinaus erſtreckt worden, jenſeit derer die eng⸗ 
liſchen Intereſſen liegen; die Meerengenfrage iſt unberührt geblieben. 
Konſtantinopel hat ſeinen Inhaber nicht gewechſelt. Dem Wortlaute 
der Friedensprällminarien nach hat England mithin keinen Grund, 
ſich über eine Verletzung engliſcher Intereſſen zu beſchweren; anders 
ſteht die Frage jedoch, wenn in Betracht gezogen wird, welches die 
Folgen dieſes Friedensſchluſſes für die Zukunft des osmaniſchen Reiches 
ſein werden. Nur wenige Mellen ſind die Grenzen des neuen Fürſten⸗ 
thums Bulgarien vom Bosporus und von den Dardanellen ent⸗ 
fernt. Konſtantinopel iſt zu Lande nicht mehr durch den Balkan gegen 
einen ruſſiſchen Angriff geſichert. Der Sultan if, wenn auch dem 
Namen nach ein unabhängiger Herrſcher geblieben, der Sache nach 


könne fie ſich aufdrängen. Was feine Politik im Ganzen und ihre 


als weſentlich verheſſert zu betrachten und daher der Congreß an ſich ſchon 
ein bedeutender Erfolg. Denn nunmehr werde für die mit den euro⸗ 
päiſchen identiſchen Intereſſen der Monarchie nicht die Monarchie allein, 
ſondern Europa einzuſtehen haben. Dies berechlige auch zu der Anboffung 
einer friedlichen Löſung. Immerhin müſſe ſich aber die Monarchie 
auf für den — der Nothwendigkeit einer Mobiliſtrung bereit halten. 
Nun wäre hierfür bei unſeren Inſtitutionen eine gewiſſe Friſt nothwendig, 
die man ſich auch auswärts berechnen könne, und hierin liege ein unver⸗ 
kennbater Nachtheil. Um dieſen paralyſiren und um die Mobilifieung 
nöthigenfalls beſchleunigen zu können, müſſe er auf der Votirung des 
Credits beſtehen. Er müſſe umſomehr darauf beſtehen, als auch von dreſem 
Geſichtspunkte ganz abgeſehen, unborbergefebene Ereigniſſe eintreten können, 
die ein ſogleiches militäxiſches Eingreifen zur unabweisbaren Nothwendig⸗ 
keit machen würden. Er verweiſe auf die Möglichkeit von Aufſtänden, 
Freiſchaarenzügen, Proclamationen, die zum Beilpiel das Verhältniß der 
türkiſchen Nachbar⸗Territorien zur Monarchie berühren könnten und un: 
verweilte Maßregeln erfordern würden. Was insbeſondere Bosnien be⸗ 
trifft, könne er die Annexion als Ziel unbedingt abweiſen; als Mög⸗ 
lichkeit müſſe er fie aber ins Auge faſſen, als Nothwendigkeit 


Reſultate, ſowie das Mißtrauen betreffe, das insbeſondere einer der Dele⸗ 
girten ausgeſprochen, wäre er vielleicht auch ſelber unzufrieden, wenn auch 
ihm nicht mehr bekannt wäre, als dem betreffenden Deligirten. Ja es 
könne ſelbſt noch nach Verlauf von Jahresfriſt den Anſchein haben, als 
babe ſich feine Politik nicht bewährt, als babe fie nicht zu entſprechenden 
Reſultaten geführt. Die ſchließlichen Ergebniſſe aber werden ſeine Politik 
rechtfertigen.“ 

Die engliſche Regierung hat mit einer gewiſſen Oftentation angekündigt, 


Unter den franzöſiſchen Blättern macht ſich vor Allem die „République 
frangaife über den Bürgerkrieg luſtig, den die gratificationsbedürftigen 
Schweizergarden im Vatican provocirt haben und der wohl zur gänzlichen 
Abſchaffung dieſes Corps führen wird. Das Blatt ſchreibt: 

Der neue Papſt bat Verdrießlichkeiten, er iſt mit feiner Leibwache 
in Conflict gerathen. Es ſcheint, die Schweizergarde zerbricht die Fenſter⸗ 
ſcheiben. Vorigen Mittwoch haben fie ſich inſurgirt, weil fie das beträcht⸗ 
liche Trinkgeld nicht erhalten haben, welches beim Tode eines Papſtes 
gebräuchlich iſt. Man hat fie mitlelſt einiger Austheilungen beſänftigt; 
allein die Krönung des neuen Papſtes hat ihnen den Vorwand zu einer 
eruſtlichen Emeute geliefert. Dieſe Prätorianer der Sacriſtei 
möchten gern das Donativum der Cäfaren haben und verachteten ver⸗ 
mutblich ſelbſt nicht das Congiarium, was ihnen doppelten Sold ver⸗ 
ſchaffen würde als Soldaten und zugleich als Cipiliſten. Kein Geld, keine 
Schweizer! Dieſer Grundſatz von der Comptabilität bleibt feſt ſtehen trotz 
der Forlſchritte des Chriſtenthums. Man ſage, jo viel man wolle, dieſen 
lirchlichen Söldnern, die Kirche ſei verfolgt, der Papſt ſei ein Märtyrer, 
fie wollen nichts anhören; fie ſehen vor ihrem Munde die Millionen vor⸗ 
beiziehen, welche in die Kaſſe des Vaticans eingeſperrt werden und wollen 
ihren Antheil daran haben. Es iſt die Rede davon, fie aufzulöſen. Nicht 
möglich! Ein wenig Münze, viel Branntwein und der Friede iſt ſofort 
hergeſtellt.“ ; 

Es iſt kaum zu erwarten, daß ſich Leo XIII. auf einen ſolchen Bact eins 
laſſen wird. ; 

Was die politiſchen Verhältniſſe in Frankreich ſelbſt betrifft, ſo bemühen 
ſich die ultramontanen und royaliſtiſchen Organe beſonders, die Verant⸗ 


faſt eben ſo abhängig von Rußland geworden, wle es der Khan von 
Khiva oder der Emir von Buchara if. England wird auf die 
Schließung der Meerengen und die Internlrung der ruſſiſchen Ponins⸗ 
flotte unter folhen Umſtänden keinen hohen Werth legen können; es 
wird zunächſt dahin zu fireben ſuchen, daß das neue Fürſtenthum 
Bulgarien, dieſes ausgeſprochene Vorland des ruſſiſchen Reiches im 
Süden der Donau im. feinen Grenzen eingeſchränkt und namentlich 
vom ägäiſchen Meere fern gehalten werde. Es wird zweitens als 
Gegengewicht gegen das von Rußland auf der Balkanhalbinſel zur 
Ungebühr begünſtigte Slaventhum das Griechenthum zu ſtärken 
ſuchen, was natürlich nur auf Koſten des osmaniſchen Reiches geſchehen 
kann. Unabhängig davon wird es feine zur Zeit freilich noch nicht 
bedrohten Intereſſen am Suezeanal zu ſchützen unternehmen. 

Die Stellung Oeſterreich⸗Ungarns if durch ähnliche Erwä⸗ 
gungen bedingt. Unmöglich kann daſſelbe zugeben, daß, während Ruß⸗ 
lands Einfluß auf die Geſchicke der Balkanhalbinſel zu einer bisher 
noch niemals erreichten Höhe auſſtelgt, feine eigene Machtſphäre auf 
die Grenzen der öſterrelchlſch⸗ungariſchen Monarchie beſchränkt bleiben 
ſoll. Zunächſt wird es verſuchen, die Machtpläne Rußlands, die mit 
der Errichtung des Fͤrſtenthums Bulgarien verfolgt werden, durch 
eine Einſchränkung des letzteren auf beſcheidenere Grenzen zu be⸗ 
kämpfen; demnächſt wird es auf eine Ausdehnung ſeiner eigenen 
Machtſphäre im Weſten der Balkanhalbinſel hinzuwirken ſuchen und 
das kann wiederum nur auf Koſten des osmaniſchen Reiches geſchehen. 

Die anderen Vertragsmächte, die eine Trias der Minder⸗ oder 
Unbetheiligten darſtellen, haben an der Erhaltung des osmaniſchen 
Reiches an ſich kein beſondered Intereſſe; fie werden daher ſich weſent⸗ 


worllichkeit dafür, daß Frankreich in dieſem Augenblicke nicht die Hauptrolle 

in der europaiſchen Diplomatie ſpielt, den Republikanern aufzubürden. So 

lieſt man z. B. in einem Organe dieſer Sorte, wie folgt: l 

„Niemand lann es leugnen: es iſt vor Allem die Republik und nicht 
Frankreich, welche iſolirt inmitten von Europa daſteht; es iſt die Republik, 
welche das Vertrauen der Souveräne und alle Unterhandlungen un moͤg⸗ 
lich macht. Welche andere Situation für Frankreich, wenn die ernſtlich 
einigen und gegen die Revolution verbündeten Conferbativen die aus⸗ 
übende Gewalt mit einer ſoliden und compacten Majorität im Senale 
umgeben und befeftigt hätten; wenn das Anfehen des Staatschefs, ſeine 
unanfechtbare Autorttat und die Gewißbeit der Verlangerung feiner Prä⸗ 
ſidentſchaft den Machten Vertrauen eingeflößt batten! Man wird nur zu 
bald erkennen, daß die Sieger des 13. December n mehr Ungluͤck 
gebracht haben, als die Sieger von 1870. Wie ſehr mäſſen die Conſer⸗ 
dativen jetzt die Spaltungen beklagen, ohne welche dieſe beiden unbeile 
vollen Siege vom 14. October und vom 13. December nicht möglich ge⸗ 
weſen wären, und wie ſehr würden ſie ſchuldig ſein, wenn ſie nicht jetzt 
Aug Alles aufbieten, um der ausübenden Gewalt die Autorität und das 
Anſehen zu geben, welche ihr nothwendig find, um Frankreich auf dem bevor⸗ 
ſtebenden Congreß zu vertreten und um unſerem Willen Achtung zu verſchaffen. 
Mit einer dauerhaften Regierung, miteinem Staatschef, der nichl täglich bon den 
revolutionären Launen abhangt, würde Frankreich noch als der wahre Schieds⸗ 
richter Europas anerkannt werden, würde das 1 einer furchtbaren 
er 
U 


daß ſie die griechiſchen Forderungen auf dem Congreß vertreten werde. 
Rußland hat dieſer Erklärung von vornherein dadurch die Spitze abge⸗ 
brochen, daß es ſich mit der Vertretung Griechenlands auf der Conferenz 
einverſtanden erklärte. Dagegen ſcheint man in Rußland die Forderung 
aufwerfen zu wollen, die engliſche Flotte ſolle das Marmara⸗Meer verlaſſen. 
Der „Golos“ ſchreibt: „Wenn die engliſche Escadre bis zum Zuſammen⸗ 
treten des Congreſſes das Marmara Meer nicht verläßt, ſo wird ſicherlich 
die erſte Frage, die Rußland auf dem Congreß erheben wird, die Frage der 
bedingungsloſen Nothwendigkeit der unverzüglichen Entfernung der engliſchen 
Panzerſchiffe aus türkiſchen Gewäſſern ſein.“ 

Die Bildung eines neuen Miniſteriums iſt in Italien bis jetzt noch 
nicht vollzogen. Cairoli hat ſich erſt nach der Vertagung des Parlaments 
zu dieſem Zwecke mit ſeinen Parteigenoſſen in Verbindung geſetzt und bis 
jetzt wurden als Mitglieder des neuen Cabinets außer Cairoli ſelbſt nur 
Zanardelli, Farini und Deſanctis genannt. Nach einer der Wiener „Preſſe“ 
aus Rom zugegangenen Depeſche conferirte Cairoli an demſelben Tage auch mit 
Sella, wohl mehr um über die Stellung der conſortesklen Oppoſition zu 
einem Cabinet unter ſeiner Führung klar zu werden, als weil er ſich mit 
dem Gedanken an ein Coalitions⸗Miniſterium trüge. Im Parlamente ſind 
die Cairolianer und die Conſorten mehr als einmal gegen Nicotera zu⸗ 
ſammengegangen. Die beiderſeitigen Programme liegen aber doch viel zu 
weit auseinander, als daß eine Vermittelung denkbar wäre. Die Confuſion 
iſt eben geradezu eine großartige und ſie begann ſchon am Vorabende der 
Parlaments⸗Eröffnung, als der König ſich entſchieden weigerte, mit Herrn 
Crispi als Miniſter des Innern vor das Parlament zu treten. 

Im Ganzen ſehr richtig wird die gegenwärtige Lage Stalins in einer 


Coalition und in der Lage fein, die Abänderungen der fräberen Verträge 
zu genehmigen oder zu verweigern. Wenn der Marſchall⸗Präſident einen 
entſchloſſenen Charakter hätte, wenn er ſich von der augenblidlihen Macht 
rankreichs Rechenſchaft geben könnte, wenn er ſich mit energiſchen Mini⸗ 

ern umgeben wollte, jo würde er bald die Majorität des Senats wieder 
bergeſtellt haben und es würde ihm dann ein Leichtes fein, die Deputirten⸗ 
kammer zu Paaren zu treiben. Wenn der Marſchall es nur ernſtlich 
wollte, wenn Herr v. Bismarck nicht mehr auf den Beiſtand der Nadi⸗ 
calen rechnen könnte, wenn Frankteich zu feinen früheren Tradilionen 


* 


uruckgekebrt, die Sprache führte, welche dieſem großen Lande zukommt, 


wenn Frankreich in Folge deſſen ſeine natürlichen Allürten wiederfände, 
welcher Unterſchied in den Meſultaten des bevoiſtedenden Congreſſes, 
welcher Umſchwung in den Geſchicken unſeres Vaterlandes!“ 

Und ſolches Zeug, ſagt ein Pariſer Correſpondent der „N. Z.“ ſehr richtig, 
kann man in ſämmtlichen Organen der antirepublikaniſchen Parteien leſen, 
die ihren Leſern damit wirklich einen ſtarken Grad der Unwiſſenheit zu: 
trauen, wobei man aber nicht vergeſſen darf, daß den franzöſiſchen Journa⸗ 
liſten Alles erlaubt iſt, ſobald fie die nationale Eitelkeit ins Spiel bringen. 
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N Deutſchlanubd. 

Berlin, 12. März. [Tabakſteuer⸗Petitlonen. — 
Nichtbeſtätigung des früheren Abg. Jung. — Aus der 
Poſtcommiſſion. — Die Landtagsarbeiten. — Landes⸗ 
director für Weſtpreußen.] Wie man in Regierungskreiſen an: 
nimmt, wird aus den von den Hauptzoll⸗ und Steuerämtern des 
Deutſchen Reichs eingeforderten Nachweiſungen über die Tabaks⸗Ein⸗ 
fuhr ſeit dem 1. Januar d. J. hervorgehen, daß die Einſuhr in den 
beiden Monaten Januar und Februar d. J. die in dem gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres in einzelnen Bezirken um das Fünf⸗, Sechs⸗ 
und ſogar Achtfache überſteigt. Damit ſtimmt überein, wenn in 
einer gegenwärtig dem Reichstage vorliegenden Petition der Tabaks⸗ 
und Cigarrenfabrikanten aus den Kreiſen Herford, Minden und Biele⸗ 
feld geſagt wird, der Schaden, welchen fpertell die Induſtrie im letzten 
Jahrzehnt durch die unverwirklichten Tabaksſteuerprojecte erlitten habe, ſel 
in ſeiner Geſammtheit ſehr bedeutend. Jeder Fabrikant mußte, um 
nach eingetretener Steuererhöhung concurrenzfähig zu bleiben, feinen 
Rohtabaksbedarf für längere Zeit decken, und naturgemäß wurden durch 
die plötzlich hervortretende allgemeine Nachfrage nach Rohtabaken die 
Preiſe in die Höhe getrieben. Nur der kleinere Theil des auf dieſe 
Weiſe für die Induſtrie verlorenen Capitals iſt, wie die Petenten 
ausführen, in den deutſchen Seehandelsſtädten, in Btemen und Ham⸗ 
burg, geblieben; der größere Theil iſt ins Ausland gewandert, nach 
den nichtdeutſchen Tabaksmärkten (Amſterdam, Rotterdam, Antwerpen, 
London u. ſ. w.) und nach den überſeeiſchen Produclionsländern. 
Die Pflanzer und Exporteure der letzteren haben für ihre Tabake 
enorme Preiſe erlöſt und den Löwenantheil von den Summen davon⸗ 
getragen, welche die deutſchen Cigarren⸗ und Tabaksfabrikanten ver⸗ 
loren haben. Die Intereſſenten verlangen nun, daß der Reichstag die 
Wlederkehr derartiger ſchwerer Schädigungen des Nationalwohlſtandes 
dadurch vorbeuge, daß er die Tabakslinduſtriellen aus der auf ihnen 
laſtenden Ungewißheit befreit und die Tabaksſteuervorlage im Zuſam⸗ 
menhange mit der Reichsſteuerreform, wenn auch nicht mehr in dieſer, 
ſo doch in einer der nächſten Seſſionen, definitiv erledigt. Die Regie 
oder das Monopol wird aber in der Petition nicht minder bekämpft, 
wie die damit concurrirenden Syſteme der engliſchen, ruſſiſchen und 
nordamerikaniſchen Tabaksbeſteuerung, welche ſämmtlich für Deutſchland 
ganz ungeeignet ſeien und bei ihrer Einführung den größten Theil 
der von dem Tabak abhängigen Exiſtenzen ruiniren würden. Um 
die amerikaniſche Fabrikatſteuer für Deutſchland moglich zu machen, 
dazu gehören vor Allem in amerikaniſchen Erwerbs- und Vermögens: 
verhältniffen befindliche Conſumenſen. — Vor etwa Jahresfriſt hatte 
der frühere Abgeordnete Georg Jung, der jetzt Mitglied der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in Köln tft, in der „Köln. Ztg.“ einen 
durch dle vorgeſetzten Initialen feinen Urſprung verrathenden Artikel 
erſcheinen laſſen, welcher ſich ſehr energiſch für die von den ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſene Simultanſchule ausſprach und dem Cultus miniſter 
zu Leibe ging, der dem Beſchluſſe die Veſtätigung verfagt hatte. Als 
nun Herr Jung im Anfang dieſes Jahres zum Mitgliede der ſtädti⸗ 
ſchen Schuldeputation wledergewählt wurde, iſt er von der Regierung 
nicht beſtätigt worden. Die Stadtverordneten haben nun in ihrer 
letzten Sitzung beſchloſſen, gegen dieſe Entſcheidung zu remonſtriren. 
Unter den Parteigenoſſen und Freunden Jung's im Parlament hat 
der Vorfall keinen für den Cultus miniſter und die Regierung günſtigen 
Eindruck hervorgebracht. — Der Etat der Poſtserwaltung pro 1878 
geſtattet dem Generalpoſtdirector Stephan in dieſem Jahre nicht, die 
Gehälter der niederen Poſtbeamten zu erhöhen. Mit Rückſicht darauf 
beſchloß die zur Prüfung des Poſtetats niedergeſetzte Commiſſion des 
Reichstages in ihrer geſtrigen Abendfisung die an Gehaltszuſchüſſen 
geforderten 18,000 M. für Poſträthe und Poſtbauräthe zu ſtreichen. 


Eeklftes Orcheſtervereins⸗Concert. 


der Frage angezeigt, weiter aber beantragt die Budgetcommiſſion 


er — 


— Die Lapdiagsabgeordnelen treffen bereits zur Donnerstagſizung des] nichts. Der Reichstag ſoll nach keiner Seite engagirt werden, zu 
Abgeordnetenhauſes hier ein. Es erheben ſich unter ihnen Zweifel, ändern, — aber prüfen ſoll er im nächſten Jahre nach dem ihm vom 
ob das Forſtdiebſtahlsgeſez und die Synodalordnung für Schleswig: Relchskanzler vorzulegenden Material die Frage, um der Gerechtigkeit 
Holſtein und den Regierungs⸗Bezirk Wiesbaden von den beiden] willen. Man wird danach die Annahme des Antrags mit ſehr großer 


Häufern des Landtages in der kurzen Intervalle, welche die Reichs- | Mehrheit (faſt einſtimmig) erklärlich finden. — Bei dem Larineetat 
tagdvertagung bietet, fertig geſtellt werden können. Das Geſetz, be: gab es zwar auch lange Discuſſionen, aber der Chef der A' miralität, 
treffend die Uebernahme der Berliner Stadibahn auf den Staat, wird] General v. Stoſch, konnte mit Genugthuung in die ſehr kleinen Ab⸗ 


man, daß die Aenderungen, welche das Herrenhaus an dem Aus⸗ 
führungsgeſetz zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze vorgenommen hat, 
Abgeordnetenhauſe nicht ſanctionirt werden. — In der „Danziger 
Zeitung“, dem Organ des Abg. Rickert, wird bei Erwähnung der 


als Candidaten für die Stelle des Landesdirectors ſeien dle Herren 
Plehn⸗Lubochin und Wehr⸗Conitz in Ausſicht genommen. Hier bleibt 


und wahrſcheinlich gewählt werden wird. 


Berlin, 12. März. [Reichstags⸗Chronik.] Die heutige 
Reichstagsſizung war von vornherein durch die 17 Punkte der Tages⸗ 
ordnung als eine recht arbeitſame und erregter Debatten entbehrende 
gekennzeichnet. Bei den erſten vier Gegenſtänden — mündlichen Be⸗ 
richten der Budgetcommiſſion — wurden, vielfach ſogar ohne Debatte, 


Freilich hat die Commiſſion recht wenig abgeſtrichen; dabei aber ver⸗ 
blieb es im Plenum um fo leichter, als die vielen weitergehenden An⸗ 
träge der Fortſchrittspartei (Eugen Richter), die in der Commiſſion 
geſtellt und abgelehnt waren, im Plenum nicht wieder aufgenommen 
wurden. So wurde auch die Erhöhung der Einnahmen für Zölle, 
Verbrauchsſteuern und Averſen nicht wie im vorigen Jahre um drei 
Procent, ſondern nur um zwei Procent in Rückſicht auf die Zunahme 
der Bevoͤlkerung beſchloſſen. Um conſequent zu erſcheinen, ſprach Herr 
von Maltzan⸗Gültz Namens der im vorigen Jahre überſtimmten Con⸗ 
ſervativen dagegen, obſchon darin eine Abminderung der Matricular⸗ 
Belträge um faſt 5 Millionen Mark liegt. Der freiconfervative Schutz⸗ 
zöllner von Kardorff fand das Princip richtig, aber die Anwendung 
falſch, namentlich, meinte er, ſollten höchſtens 1 ½ Procent ſtatt zwei 
Procent hinzugeſchlagen werden. Mehr und eingehender wurde über 
den Antrag der Budgetcommiſſion geredet, den Kanzler zu erſuchen, 
bei der Auſſtellung des nächſten Etats in Erwägung zu ziehen, ob 
nicht bei den Aoerſen für die Zollausſchlüſſe von Hamburg, Bremen 
und Altona noch mehr herausgeſchlagen werden müßte, namentlich 
durch erhebliche Erhöhung des ſogenannten Zuſchlags pro Kopf der 
ſtädtiſchen Bevölkerung jener Orte und durch Ausdehnung des Zu⸗ 
ſchlags auf die ſtädtiſche Bevölkerung der im Freihaſengebiele von 
Hamburg belegenen, ſtädtiſch gebauten ſogenannten Vororte. Man 
kann es begreiflich finden, daß die Abgeordneten der mit Mehr⸗ 
zahlung bedrohten Städte ſich ſchon jetzt dagegen wehrten, obſchon 
es ſich erſt um Erwägungen des Reichdkanzlers für das nächſte Etat⸗ 
jahr handelte. Der Abg. für Bremen Mosle that dies ungeſchickt; 
es klang ſaſt, als ob man es gradezu auf den Ruin des Großhandels 
der guten Stadt Bremen abgeſehen hätte. Anders der Hamburgiſche 
Abg. Dr. Wolfſon. Dieſer wußte ſo würdig von der Ruhe zu ſprechen, 
mit der feine Hamburger den erhöhten Zuschlag zahlen würden, ſobald 
ſie die Gerechtigkeit der Maßregel eingeſehen hätten, — er wußte ſo 
humoriſtiſch von den culinariſchen Genüſſen der Hanſeſtadt zu erzählen 
und dabei diefe Lebensweiſe nicht als die tägliche auch nur der Reichen 
darzuſtellen, daß man ſchließlich bei ſeinem Rechenexempel ordentlich 
Mitleid mit den 7700 Hoͤchſtbeſteuerten bekam. Richter brachte die 
Angelegenheit auf einen nüchternen Standpunkt zurück; er ſtellte die 
Entſtehung des Zuſchlags dar, der beim erſten Etat des Norddeutſchen 
Bundes nur ein Zuſchlag für die ſlädtiſche Bevölkerung fein ſollte, 
die überall mehr an Zucker, Kaffee u. ſ. w. conſumirt als die Land⸗ 
bevölkerung. Damals kamen durchſchnittlich in Norddeutſchland 5 M., 
jetzt aber 6 M. Zölle auf den Kopf der Bevölkerung; der Zuſchlag 
von 3 M. betrug damals 60 pCt., jetzt nur 50 pCt. Damals war 
ein Theil der Hamburgiſchen Vororte, der jetzt durchweg ſtädtiſchen 
Charakter hat, rein ländlich. Aus dieſen Gründen iſt eine Unterſuchung 


Dirigenten zur hoͤchſten Ehre. Namentlich kam das Adagio, dieſe Krone 


Nach mehrjähriger Pauſe brachte uns das geſtrige Orcheſtervereins-deutſcher Inſtrumentalmuſik, in feiner wunderbaren Schönheit zur 


Concert wieder einmal Beethovens neunte Sinfonie, jenes gigantiſche vollſten Geltung. 


Werk, welches gleichſam als Abſchiedswort des genialen Tondichters 
gelten und gewiſſermaßen als eine Fauſtdichtung in Tönen bezeichnet 
werden kann. Es ſchildert ein titanenhaftes Ringen, welches bis in 
die tiefiten Tiefen hinabdringt und vergeblich nach Befriedigung ſucht, 
um endlich zur Eikenntniß zu gelangen, daß ſolche für den Menſchen 
nur in rein menſchlichen Freuden zu finden ſei. In wildeſte Ver⸗ 
zweiflung iſt der erſte Satz getaucht und auch das Scherzo hält an 
dieſer Grundſtimmung feſt, im Adagko beſänſtigen ſich die hochgehen⸗ 
den Wogen, um ſchmerzlicher Reſignation zu weichen, nom ertönt 
im Finale der Aufſchrei des tiefſten Schmerzes, bis endlich die Sehn⸗ 
ſucht nach dem Menſchen mit ſeinen Freuden unaufhaltſam hervor⸗ 
bricht. Dieſes Gefühl koͤnnen nur menſchliche Stimmen voll und rein 
zum Ausdruck bringen und ſie rief der Tondichter, die hergebrachten 
Schranken durchbrechend, herbei. 

Man hat ſich lange Zeit mit dieſer Sinfonie nicht befreunden 
können. Spohr ſagt, der vierte Satz erſcheine ihm ſa monſtrös und 
geſchmacklos, daß er nicht begreifen könne, wie ihn ein Genius wie 
Beethoven niederſchreiben konnte. „Ich, ſo fährt Spohr fort, finde 
darin nur einen neuen Belag zu dem, was ich ſchon in Wien be⸗ 
merkte, daß es Beethoben an äſthetiſcher Bildung () und an Schön: 
heitefinn fehlt.“ Ebenſowenig vermochte Mendelsſohn der neunten 
Sinfonie Geſchmack abzugewinnen; erſt der nachfolgenden Generation 
war es vorbehalten, die volle Bedeutung dieſes einzigen Kunſtwerkes 
zu ahnen, von welchem Otto Jahn fo treſſend ſagt: „Dieſes wunder: 
bare Werk iſt in einer Weiſe, wie fie ſelten im Gebiete der Kunſt er: 
ſcheint, der eigenthümlichſte Ausdruck des Künſtlers und weit entfernt, 
einen Maßſtab für andere Kunſtſchöpfungen abzugeben, ſteht dieſe 
Sinfonie allein für ſich da und trägt ihre 
das Reſultat eines langen, leidensoollen, 
dem Edelſten und Höͤchſten hingebrachten 


Denn jo wie ſich unſere Bewundernng vor dem Künfller, 
tiefes Leib jo zu verklären vermochte, daß er im eigenen wie im frem: 
den Herzen eine ſittliche Reinigung vollzog, mit der Rührung vermiſcht, 
welche uns der leldende Menſch einfloͤßt, ſo wird auch das wahre 
er rg dleſes Kunſtwerkes nur mit eigenen ſchweren Schmerzen 
erkauft.“ 

Die Zumuthungen, welche Beethoven in dieſem Werke an das 
Orcheſter wie an die menſchlichen Stimmen ſtellt, find außergewöhnliche. 
Die einzelnen Inſtrumente bewegen ſich gleichſam individualifirt, mit 
einer Freiheit, welche es ſchwierig macht, das Orcheſter in fletigem 
Fluß zu erhalten; daß bei der geſtrigen Ausführung dieſe Schwlerig⸗ 


j Die Soli des letzen Satzes waren Frau Schmitt: 
Czänvi, Frl. Köttlitz und den Herren Seidelmanu und E. 
Franck anvertraut, welche ſämmtlich ihre volle Kraft einſetzten, ihrer 
ebenſo ſchwierigen als undankbaren Aufgabe gerecht zu werden und ein 
vortreffliches Quartett bildeten. Frau Schmitt ſang den Sopranpart 
mit jener muſikailſchen Sicherheit, welche wir bereits an dieſer Künſtlerin 
wiederholt zu rühmen Gelegenheit hatten und verſtand es auch, mit 
ihrer, wenn auch nicht wuchtigen, ſo doch ausgiebigen Stimme im 
Schlußquartett zu dominiren; Herr E. Franck verdient für den wohl⸗ 
gelungenen Vortrag des Recitatlos unſeren Dank. — Mit beſonderem 
Lobe muß ſchließlich der diesmal überraſchend zahlreich auftretenden 
Mitglieder des Buths'ſchen Geſangvereins gedacht werden. Beethoven 
hat in dem Schlußſatze der neunten Sinfonie dem Chore Schwierig: 
keiten bereitet, welche völlig befriedigend zu löſen, faſt zu den Unmög⸗ 
lichkeiten gehört; er verlangt Maſſenhaftigkett des Chors bei abnormer 
Höhe der Stimme und tiefem muſtkaliſchem Verſtändniß. Der Buths' ſche 
Geſangverein wurde feiner colofalen Aufgabe in glücklichſter Weiſe 
gerecht, die Einſaͤtze der Frauenflimmen waren rein und präcls. 

Der Eindruck des großartigen Werkes auf die Zuhörer war ein tiefer 
und gab ſich zum Schluſſe in lang anhaltendem Beifall kund. Herr Muſik⸗ 
Director Scholz ſowle ſämmtliche Mitwirkende loͤnnen auf den Erfolg 
des geſtrigen Abends mit Stolz zurückblicken, 

Der Sinfonie ging die Abenceragen⸗Ouvertüre von Cherubini in 
ſorgfältiger und ſchwungvoller Aufführung voran. Hierauf folgte, für 
den Orcheſtervereln als Novität, Bruch's „Schön Ellen“, eine melodiſch 
und dramatiſch belebte Compoſition einer Ballade von Gelbel. Die 
Solopartien wurden von Frau Schmitt und Herrn A. Seidelmann 
vortrefflich geſungen und der Buths'ſche Geſangverein leiſtete unter 


Norm in ih. Sie iſt] Leitung feines Dirigenten Vorzuͤgliches. — Frau Schmitt fang außer: 
in unabläffigem Ringen nad) | dem die große Arte der Agathe aus dem Freiſchütz und entzüͤckle die 
Lebens, ganz verſtehen wird Zuhörer durch 
ſie nur, wer dieſes Leben genau kennt und innerlich mit durchlebt hat. ihren keuſchen, 


die echt künſtleriſche Behandlung der Stimme wie durch 
ſeelenvollen Vortrag. 


Zelle Nr. 7. 


Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 
Erſter Theil. 


25 
Die Leichenhalle. 


keit glücklich überwunden wurde, gereicht unſerem Orcheſter wie feinem umher, ob auch Niemand etwas von dem eben Geſagten vernommen hatte. 


vom | und Bauernfreund“ 


ſonſtigen Verkehrs: Erleichterungen zu bewirken und die Gren 
Vorbeſprechung, welche von weſtoreußlſchen Provinziallandtagsabgeord⸗ bevölkerung entgegenzunehmen. Noch können wir jedoch an cine Nach⸗ 
neten vor einigen Tagen in Danzig abgehalten worden iſt, gefagt, giebigkeit unſeres hundertjährigen Freundes in dieſer Beziehung nicht recht 


man trotzdem der Anſicht, daß Herr Rickert die meiſten Ausſichten hat 


freiwillig oder gezwungen, mit viſt oder Gewalt. 
morgen früh Auskunft darüber verſchaffen, woher ſie 
Aimé Buvard ſchauderte und fein Blick ſpähte ängstlich im Saale Zukunftspläne fie hat.“ 


vergleichsweiſe geringere Zeit in Anſpruch nehmen; hingegen befürchtet] ſtriche willigen. 


Memel, 11. März. [Grenzverkehr mit Rußland.] Der „Bürger: 

schreibt: Wie man uns aus Memel mittheilt, iteht eine 

Bereifung der Grenze durch deutſche und ruſſiſche Zoll⸗Bevollmachtigte in 

naber Ausſicht, um die Errichtung noch mehrerer die W e 0 und 
uſche Der 


glauben. a 

Trier, 8. März. [Gebeimdelegat.] Auch die Trierer Diöcefe hat 
nun ibren „Geheimen“, nachdem ſeit ein und drei Viertel Jahren, d h. 
feit dem Tode des Herrn Biſchofs Eberhard, von einer geſetzwidr en gehei⸗ 
men Bisthums verwaltung nichts verlautet hatte. Wie der „K. Z. von i 
verläſſiger Seite geſchrieben wird, iſt in der letzten Zeit unter der Bereiche 
nung: „Eucharius delegatus Apostolicus“ ein jogenannter „WBäpftlider 
Gebeimdelegat“ aufgetaucht, der ſich vor Allem den ftaatsfreundlichen Pfarrern 
bemerkbar macht. Es wiederholt ſich alſo auch bei uns das ulttamontane 


en das in anderen Diöceſen zu mehrfachen gerichtlichen Prozeſſen 


eranlaſſung gab. 3 
Darmſtadt, 12. März. [Der Geſetzentwurf bezüglich der Aus: 


alle Anträge jener Commiſſion mit ſehr großer Mehrheit angenommen. führung des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes] nebſt den 


wenig umfangreichen Motiven iſt nun durch die „Darmſtädter Zeitung“ 
veröffentlicht worden. Die einzelnen Beſtimmungen lehnen ſich aſt durch⸗ 
weg an den diesbezüglichen preußiſchen Geſetzentwurf an, infoweit nicht par⸗ 
ticuläre Rechtsbeſtimmungen oder locale Verhältniſſe eine Abänderung be⸗ 
dingen. Die den Einzelſtaaten vorbehaltene Conſtituirung der Gerſchts⸗ 
bebörden, die Beſtimmung der Bezirke und Sitze der Gerichte wird auf 
Grund des der Regierung geſetzlich zuſtebenden Organiſationsrechts auf dem 
Wege der landesherrlichen Verordnung erfolgen, wenn auch vor ber defini⸗ 
tiven Feſtſetzung den Ständen des Landes davon Kenntniß und elegenheit 
egeben werden ſoll, etwaige Wünſche zu äußern. Es kommen nach den 
Beftimmungen des Entwurfs das Oberappellations⸗ und Cafjationdgeriht, 
die Hofgerichte und r in Darmſtadt und Gießen, das Ober⸗ 
ericht in Mainz, die Bezirks⸗ und Handelsgerichte in Mainz und Alzey, die 
tadt⸗, Lands und Friedensgerichte, ſowie die Neckarzollgerichte in Wegfall. 
An deren Stelle treten ein Oberlandesgericht in Darmſtadt, Land⸗ und 
Friedensgerichte in den drei Provinzialhauptſtadten Darmſtadt, Gießen und 
ainz. Ob auch noch in andern Städten, insbeſondere in enbach, 
Worms, Alsfeld ꝛc., detachirte Handelskammern errichtet werden ſollen, bängt 
von dem Reſultat der angeordneten und noch nicht abgeſchloſſenen Erhebungen 
ab. Detachirte Straflammern find nicht in Ausſicht genommen. Bei Bil⸗ 
dung der Bezirke und Sitze der Amtsgerichte wird man die dermaligen Be⸗ 
irke und Siße der Landgerichte in Starkenburg und Oberheſſen und der 
Sriedensgeridhte in Rheinbeſſen moͤglichſt beibehalten. Die Rbeinſchifffabrts⸗ 
erichte bleiben aufrecht erbalten, wenn nicht deren von Baden feantragte 
ufbebung beſchloſſen wird. — Der praktiſche Vorbereitungsacceß dauert 3 
Jabre, die Prüfungsordnung vom 10. September 1851 wird einer Reviſion 
unterzogen. Bei den Landgerichten können als Hilfsrichter nur Nändig an⸗ 
geſtellte Richter berufen werden. Die öffentlichen Dienſtverhältniſſe der Ci⸗ 
vilſtandsbeamten wurden bisher durch das Edict vom 12. April 1820 rer 
gulirt; biernach können Richter, abgeſehen von den Mitgliedern der Juſtiz⸗ 
collegien in Heſſen, obne vorgängige richterliche Entſcheidung berjeßt oder 
penſionirt werden. Dies wird durch Art. 8 des D. Ger.⸗Ver⸗Geſ. abe 
eändert und iſt deshalb der Erlaß eines Geſetzes behufs Regulirung der 
Bisciplinarerhäliniffe der Richter in Ausſicht genommen. 

Karlsruhe, 10. März. [Vom Hofe. — Prozeß Geblien.] Dem 
Vernehmen nach werden ſich die großherzoglichen Herrſchaften demnächſt 
wieder wie alljährlich nach Berlin zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages 
begeben. — Vor dem Mannheimer Schwurgericht iſt Tagfahrt zur Haupt⸗ 
verhandlung auf den 27. März Vormitlags anberaumt in der Anklageſache 
gegen Heinr. Joach. Gehlſen aus Tonning und C. Mayern, beide in Bern, 
wegen durch die Preſſe gemeinſam und im Zuſammenhang begangener Be⸗ 
leidigung des ee Kaiſers, Anreizung verſchiedener Klaſſen der Be⸗ 
völkerung zu Gewa n ner gegen einander, wiſſentlicher Verbreitung 
erdichteter und entitellter Thatsachen und Verleumdung und Beleidigung 
des Fürſten Bismarck als Reichskanzlers, fo wie in dem Prozeß gegen J. 
Schabelitz als Inhaber des Verlags⸗Magazins in Zürich und gegen den 
Baron Ernſt v. Linden, beide in Zürich, wegen gemeinſam durch die ne 
mehrfach verübten Hochverralhs, bezw. öffentlicher Aufforderung zum H 
verraih gegen das Deutſche Reich, wegen in gleicher Weiſe begaugener Des 
KöDIgung De Deutſchen Kaiſers, ſowie Verleumdung und Beleidigung des 
Fürſten Bismarck als Kanzlers des Deutſchen Reichs. 

Straßburg, 12. März. [Das „Elſäſſer Journal“ über das 
Verhalten der Autonomiſten bei der Discuſſion der Stellver⸗ 
tretungs⸗Vorlage und über die Erklärung Bismarcks verge 
lich des Reichslandes.] Das citirte Blatt ſchreibt: Wir glauben, es ſei 


Die Narbige war die Einzige, die ſich in einer ſo geringen Ent⸗ 
fernung befand, daß einige Worte des Geſprächs ihr Ohr erreicht 
haben konnten, ſie ſchien aber im Augenblicke ganz von ihren wichtigen 
Geſchäften in Anſpruch genommen zu ſein. N 

Buvard führte den jungen Spitzbuben aus Vorſicht an das andere 
Ende des Saales und ſagte, den Finger verſchwiegen auf den Mund 


end: 

„Du haſt ohne Zwelfel falſch geſehen oder ich habe Dich falſch 
verſtanden. Du meinſt alſo, daß einer der beiden Männer aus dem 
Wagen geſprungen ſei, während der andere —“ 

„Wahrend der andere ermordet darin zurückblieb.“ 

„Biſt Du von der Wahrheit Deiner Behauptung überzeugt?“ 

„Wenn ich Ihnen ſage, daß ich es ſo deutlich ſah, wie ich Sie 
jetzt ſehe.“ 

„Nun, und was geſchah dann?“ 

„Dann!“ ſagte Gaslampe. „Nun, ich halte Sie wohl unnütz auf; 
dann lichtete ich die Anker und ſegelte einer neuen Heimath zu.“ 

„So weißt Du alſo nichts weiter?“ 

„Mir ſcheint das doch ſchon aller Ehren werib!” 

„Gut!“ fagte Buvard. „Du darfſt unter kelnen Umſtänden zu irgend 
Jemand elne Silbe über das Geſchehene verlauten laſſen, ſonſt würde 
man leicht vermuthen, daß Du felbft bei der Sache bethelligt warſt 
und Du würdeſt einige Zeit im Schatten zubringen müſſen.“ 

„Ich werde ſtumm ſein, wie ein Fiſch.“ 

„Nun wohl! Hier haft Du etwas für Deine Mühe und wenn 
ich mit Deinen Leiflungen zufrieden bin, wird der Lohn auch ſlelgen.“ 

„Ho, ho!“ Eine kleine Nachhilfe!“ rief der Spitzbube aus und 
ließ das Goldstück, das ihm Buvard eben eingehändigt hat, fröhlich 
tanzen. „Der Tag fängt gut an und ich ſegne die Hand, die mich 
ſo reich beſchenkte!“ 

Buvard hörte aber nichts mehr; er hatte fi mit düflerer Stirn 
und beunruhigtem Gemüthe zu Bonquillart gewendet. 

„Was giebt es?“ fragte der ehemalige Wärter, als er ſelne be⸗ 


S 


Die liebenswürdige Sängerin ſorgte Miene fah. 
der ſein] wurde durch ſtürmiſchen Beifall in ſchmeichelhafteſter Welſe ee 


„Die Nachrichten lauten ſehr ernſt“, verſetzte Buvard, „und bis 
heute Abend muß ich genaue Kunde über den Verlauf dieſes Drauas 
haben. Vorher mußt Du mir aber noch einen anderen Dienft leiſten. 

„Ich?“ 

„Ja, höre nur. Du ſprachſt geſtern von der Narbigen zu mir, 
und mir liegt daran, Näheres über dieſes Weib zu erfahren.“ 

„Leider iſt fie nicht ſehr mittheilſam, verſetzte Bouqulllart. 


„Das thut nichts! V 8, gieb Dir alle Mühe. Sei es 
as thut nich erſuche es, gie ER wir te 


ſtammt und welche 


„Ich werde es verſuchen! erwiderte Bouqulllart unterwürfig. 


wichtig, in einige Einzelheiten einzutreten, um unſere Leſer auf dem Laufen 
den der parlamentariſchen Vorgänge und Zwiſchenfälle zu halten, wel 
unſere Abgeordneten dazu veranlaſſen, ſo zu dandeln, wie fie es ge⸗ 
iban, und im letzten Augenblick darauf zu verzichten, im Reichstag die Dig: 
cuſſion über die Einzelheiten und Thatſachen wieder zu eröffnen, die fie mit 
Erfolg in den Sitzungen der Gruppen dargelegt hatten, und ſich auf eine 
kurze Principien⸗Erklärung zu beſchränken, ſowie die Regierung zu ihrer 
kategoriſchen Erklärung zu veranlaſſen. . 
Schon vor einigen Tagen haben wir geſagt, Herr Schneegans ſei von 
feinen Collegen- bezeichnet worden, die Debatte aufzunehmen und er habe 
in der Verſammlung der Nationalliberalen die Klagen und Beſchwerden 
unſerer Bevölkerung, ſowie die Münſche vorgetragen, welche bier zu Lande 
für die definitive Organiſation Elſaß⸗Lothringens, für die Regierung des 
Landes im Landes und durch das Land formulirt würden. Dieſe Rede 
ſollte auf der Rednerbühne gehalten werden. Unſere Abgeordneten liefen 
aber Gefahr, daß die Lage eine ihren Zwecken zuwiderlaufende und den 
nlereſſen, die fie zu vertheidigen hatten, nachtheilige Wendung nehme. Die 
tellvertretungsvorlage hatte vom erſten Tage an umfaſſende Verhältniſſe 
angenommen. Alle Verfaſſungsfragen des Reiches wurden darin berührt. 
Man konnte ſich fragen, ob es noch möglich ſei, die elſaß⸗lothringiſchen 
Fragen in dieſe Debatte hineinzubringen; denn man muß fi vor Allem 
düten, eine große Verſammlung zu 5 da man ſonſt Gefahr läuft, 
die beſte Sache zu gefährden. Dieſe Erwägungen drängten ſich unſeren 
Abgeordneten um ſo mehr auf, als ſie von allen Seiten von den Partei⸗ 
fübrern benachrichtigt wurden, der Reichstag werde ihr Amendement ber: 
werfen. Indeſſen wurde dieſe Mittheilung mit der Verſicherung verbunden, 
principiell erfreue ſich das Amendement der e aller Sym⸗ 
vathien, nur könne man es nicht im Vorbeigehen behandeln. Es ſchien 
daher allen Abgeordneten angemeſſen und klug, darauf zu verzichten, eine 
das Detail und die Thatſachen umfaſſende Verhandlung anzuregen, ſondern 
man müſſe ſich auf eine kurze Darlegung der Grundſätze beſchränken und 
fo manöpriren, daß man vom Kanzler eine Erklärung erlange, die mehr 
Werth ſei als ein Beſchluß des Reichstages. . ; 
So geihah es auch. Statt daß Herr Schneegans die Gedanken, die er 
vorber in den vorbereitenden Verſammlungen ausgeſprochen hatte, auf der 
Rednerbühne entwickelte, formulirte er in einigen 1 und beſtimmten 
Worten die Wünſche des Landes und ſchloß mit einer ee an die 
Regierung, auf welche der Kanzler ſofort antwortete. Dieſe Antwort 
iſt ein wichtiger Act und bildet nunmehr die Grundlage, auf der 
ſich die elſaß⸗lothringiſche Politik von jetzt an zu bewegen hat. 
Es 3 eine Ausſicht auf Selbſtregierung darin und das Land hat mit 
allen Kräften zu arbeiten, daß dieſelbe zur Wahrheit werde. Abermals 
können wir ſagen, unſere Zukunſt liege zum großen Theile in unſerer 


eigenen Hand.“ 
Schweiz. 


A Zürich, 10. März. [Handels verträge. — Schulgeſetz. 
— Civilſtandesgeſetz. — Fälſchungen. — Liberaler Wahl⸗ 
fteg in Luzern. — Steuerverminderung in Freiburg. — 
Chriſtkatholiſches. — Aus der ultramontanen Preſſe.] 
Da die meiſten Staaten Luſt verſpüren, den menſchlichen Verkehr durch 
chineſiſche Mauern abzuſperren, fo hört die Thierquälerei mit den 
Handelsverträgen nicht auf. Der zwiſchen Frankreich und der 
Schweiz von 1864 läuft am 1. Mat ab; der Bundesrath läßt in 
Paris um die dritte Verlängerung bis Neujahr anſuchen. Auch der 
mit Italien iſt von der dortigen Regierung gekündigt und dauert nur 
noch drei Wochen. — Bundesrath Droz hat den Entwurf eines Schul: 
Geſetzes ausgearbeitet, um endlich dem Schulartikel der Bundes⸗ 
verfaſſung, dieſer bete noire der Ultramontanen (obligatoriſche, unentgelt⸗ 
liche, weltliche Volkschule), vollſtändig zum Leben zu verhelfen. Ebenſo 
ſoll der militalgiſche Vorunterricht vom 10. bis 20. Lebensjahr, welchen 
die Milltärorganiſatlon geſchaffen, vollauf verwirklicht werden. Zürich 
läßt daher auch ſein Cadettencorps eingehen und deſſen Uebungen 
weſentlich durch verbeſſertes Turnen erfegen. — Ueber die bisherige 
Wirkſamkeit des Civilſtandgeſetzes hat Bundesrath Droz einen ſehr be⸗ 
friedigenden Bericht erſtattet; ſelbſt die römiſche Geiſtlichkeit hat ſich 
drein finden müſſen, da man ſich ja an Alles, ſelbſt an die Hölle, ge: 


wöhnt. — Auf dem Gebiet der Fälſchungen wird auch hierzulande — Die Deputationen und Adreſſen an den Papſt. 


das Wort von Oelsner wahr: 


finden, daß gewiſſenlos fo viel heißt, als unvernünftig, und umgekehrt.“ | gendes Telegramm zu: 


chef giſtigen Gegenfländen iſt Gefängniß oder Geldbuße geſetzt; geſchleht 


unterſucht und als unſchädlich gezeichnet find. Auf den Verkauf von 
er wiſſentlich, fo erfolgt Zuchthaus. — In der Stadt Luzern hat die 
liberale Partei bei der Wahl von Stadträthen über die Ultramontanen 
und Demokraten, welche dort in wilder Ehe leben, glänzend geſtegt. 
— Die Regierung von Freiburg ſieht ſich in der angenehmen Lage, 
dem Großen Rathe Steuerverminderungen vorzuſchlagen. Für einen 
ullramontanen Canton ſehr anerkennendwerth; man darf freilich nicht 
überſehen, daß er für das Schulweſen herzlich wenig thut. — Aus 
dem vom Nationalrath, Fabrikant Bally zu Schönenwerd im Aargau 
herausgegebenen Jahresbericht für 1877 über den von ihm verwalle⸗ 
ten Unterſtützungsfonds für Heranbildung chriſtkatholiſcher Geiſtlicher 
geht hervor, daß die Ausgaben im v. J. 7977 Fr. betrugen. — Dem 
„Frelen Rhätier“ in Chur iſt von der ultramontanen Preſſe vorgeworfen 
worden, er ſchone den confeſſionellen Frieden nicht. Aber „warum in 
die Ferne ſchweifen 2.2’ Das wackere Fortſchrittsblatt antwortet auf 
dieſe und ähnliche Anfeindungen: „Wenn wir die Rechte des Staates 
verfechten gegen geiſtliche Anſprüche, welche ſich mit dem bürgerlichen Rechte 
nicht vertragen, wenn wir die Freiheit des Glaubens vertheidigen gegen 
hierarchiſche Tyrannei, wenn wir Wahrheit und Klarheit ſchirmen gegen 
Aberglauben und Wahn, dann verletzen wir den confeſſionellen Frieden 
nicht. Dann machen wir nur den geſetzlichen Gebrauch von der freien 
Meinungsäußerung, ohne welche es überhaupt keine Freiheit giebt, um 
Anwalt und Vorkämpfer zu fein vor allem für das katholiſche Volk 
ſelbſt.“ — Aus einem anderen Regiſter tönt es im „Appenzeller Volks⸗ 
freund, Organ für Wahrheit und Recht“: „Die reinſten Beſtrebungen 
(der römiſchen Kirche und Geiftlichkeit) find nicht ſicher vor den gift⸗ 
getränkten Pfeilen gewiſſer „Lichtfreunde“, die ſo gern das Tageslicht 
ſcheuen. Gott ſei Dank, daß das Volk wach geworden iſt vor dem 
„lichten Morgenrothe“ dieſer Herren, auf welches nur das Abendroth 
des Petroleumbrandes der Pariſer Commune folgen konnte.“ Dies 
iſt beſonders auf die „Appenzeller Zig.“ gemünzt, welche getreulich auf 
der Wacht am Freiheitstempel ſteht. — In dem ultramontanen „Frei⸗ 
ſchütz“ zu Muri, Kt. Aargau, war ein Arilkel erſchlenen, welcher den 
Staatsbeamten des Bezirkes Muri folgendes Compliment machte: 
„Wenn alle Diejenigen, die ins Zuchthaus gehörten von denen, rue 
den (liberalen) „Boten für Berg und Thal“ voll machen, wirklich im 
Zuchthaus wären, fo hätte die hohe Regierung verſchiedene Stellen neu 
zu beſetzen und ein gewiſſer criminaliſirter Canzliſt in Lenzburg fände 
zahlreiche und gewichtige Geſellſchaft.“ Auf Anregung des Reglerungs⸗ 
rathes leitete die Staatsanwaltſchaft gegen den Verleger und Corre⸗ 
ſpondenten des „Freiſchütz“ Unterſuchung ein und verlangte von den⸗ 
ſelben nähere Auskunft über die angeſchuldigten Perſonen und die 
ihnen vorgeworfenen ſtrafbaren Handlungen. Allein eine ſolche Aus⸗ 
kunft wurde ihr nicht zu Theil. Der Richter mußte deshalb anneh⸗ 
men, daß das ganze Vorgeben auf böswilliger Erdichtung beruhe. 
Trotzdem ſprach das Bezirksgericht Muri dle Angeklagten frei und ver⸗ 
urtheilte den Staat zur Bezahlung der Koſten. Das Obergericht aber, 
an welches appellirt wurde, hat die Sache mit anderen Augen ange⸗ 
ſehen und den Correſpondenten, der ſich in der Perſon des Dr. med. 
Frey zu Muri entpuppte, zu 100 Fr. und den Verleger zu 80 Fr. 
Buße und in ſämmtliche Koſten verfällt. Dieſer Herr Frey iſt ein 
nicht nur zum Katholicismus, ſondern zum Ultramontanis mus über: 
getretener Jüngling; ſein mit ihm zerfallener Vater iſt Präſident des 
Obergerichts. Der ſchon wiederholt verurtheilte „Freiſchütz“ wird wohl 
nachgerade merken, daß nicht immer frei geſchoſſen wird. 


Italien 


Nom, 11. März. [Der Aufſtand der Schweizergarden. 


Die Regierung von Waadt hat in Lauſanne und andern Orten ge: | fi bei dem Aufſtand der Schweizergarden um keine vereinzelte That: 
fälſchte Weine in Beſchlag nehmen laſſen; vermuthlich wird mit ihnen | fache, ſondern um eine Verſchwörung der Sefuitenpartei gehandelt habe. 


das Waſſer des Genfer See's verunreinigt. 


Das Obergericht von Zug] Der Zweck ſei der geweſen, 


den Papſt zur Auswanderung zu bewegen, ihm den Hut vom Kopfe. 


Nationen dem Papſie mit Rathſchlägen auf den Leib rücken, iſt nahezu 
unglaublich. Ledochowskt wohnt fortwährend im Vatican, der Papſt 
fol indeſſen nicht abgeneigt fein, für die poſener Diöceſe einen Nach⸗ 
folger zu ernennen und fo das Exil des Märtyrerbiſchofs in die Re 
ſidenz eines Cardinals de la cour zu verwandeln. Vorbedingung 
wäre die Ueberzeuzung des Papſtes von den entgegenkommenden Ab⸗ 
ſichten der deutſchen Regierung. In Folge des privaten Briefwechſels 
zwiſchen dem Papſte und dem König Humbert ließ Franchi den 
Caplan des Hofes Anzino zum Vatican rufen und legte ihm dle 
Gründe dar, welche eine officielle Ankündigung der Thronbeſteigung 
des Papſtes hinderten. Franchi ſoll Vorſitzender einer Congregatlon 
werden, welche die Beziehungen des hl. Stuhles zu Italien prüfen 
wird und zwar namentlich die Frage, ob die kirchlichen Behörden in 
verſchledenen Landestheilen das gleiche Verfahren gegenüber der Cioil⸗ 
gewalt einhalten dürfen, ohne Rückſicht darauf, welchen früheren Dyna⸗ 
ſtien dieſelben angehörten. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 11. März. [Ein Schreiben Gladſtone's.] 
Mr. J. R. Jolly, der Präſident der liberalen „Fünfhundert“ in 
Greenwich, empfing am Sonnabend folgenden wichtigen Brief von 


Mr. Gladſtone: 
„73 Harley⸗Street, 9. März. 
Geehrter Herr! Seit Jahren babe ich es in einem zunehmenden Grade 
gefühlt, daß es nicht in meiner Macht ftebt, allen den Pflichten hinlänglich 
zu genügen, deren Erfüllung die Wähler von Greenwich mit Recht von 
einem ihrer Vertreter erwarten dürfen. Ich brauche wohl kaum hinzuzu⸗ 
fügen, daß dieſes Gefühl der Unfaäbigteit eher zunehmen als abnehmen 
dürfte. Ich habe mich demgemäß entſchloſſen, daß, obwohl ich durch keine 
eigene Handlung den Flecken der Unbequemlichkeit einer Ergänzungs vahl 
unterwerfen ſollte, ich demſelben auch nicht das ernſte Rifico verurſachen 
ſollte, unverſehen mit geeigneten Candidaten im liberalen Intereſſe im Falle 
einer ſummariſchen Auflöſung zu bleiben. Es iſt nicht lange ber, daß der 
von Tag zu Tag ſchwankende und das Land mit einem Gefühl der Ungewißheit 
erfüllende Gang unſerer auswärtigen Politik eine ſolche Eventualität vor 
Augen brachte. Unſer Zuſtand iſt nun gefaßter, aber er mag einer weiteren 
und ungünſtigen Veränderung unterliegen, während das beſtehende Parla⸗ 
ment in feiner fünften Seſſion fein mittleres Alter paſſirt. Eine weitere 
und befriedigendere Erwägung iſt die jüngſte vielverſprechende Bewegung für 
eine gründlich wirkſame Organiſation der liberalen Partei. Ich wünſche 
dieſer Bewegung herzlich all' den Erfolg, den ſie, wie ich nicht zweifeln 
kann, erlangen wird, aber es ift klar, daß diejenigen, die ihn fordern und 
ibeilen, berechtigt find, meine Anſichten in Bezug auf eine kommende, ob⸗ 
wohl möglicherweiſe nicht baldige Wahl zu kennen. Ich wünſche demnach 
ohne jeden weiteren Verzug der Wählerſchaft durch Sie meine Dankbarkeit 
für die denlwürdige Weiſe auszudrücken, in welcher ſie mich unaufgefordert 
in einem wichligen Augenblick gewählt hat, für die Nachſicht, die ſie mir 
ſtets bewieſen hat, und für das Vertrauen, das fie ſortdauernd in mich 
geſetzt hat. Ich will fie nicht wieder erſuchen, etwas zu risliren, was ein 
ernſtes Opfer für ihre localen Intereſſen fein dürfte. Ich werde ihr im 
geeigneten Augenblick Lebewohl ſagen. Ich verbleibe, geehrter Herr, Ihr 
getreuer N W. E. Gladſtone“. 
Im Hydepark! veranſtaltete die Friedenspartei unter der Führung 
der Herren Auberon Herbert und Bradlaugh abermals eine Demon⸗ 
ftration im Intereſſe des Friedens. Wie bei dem früheren Meeting wurde 
au diesmal eine Gegenkundgebung in Scene geſetzt, deren Theilnehmer, 
nach Tauſenden zählend, — auf dem Platze waren und türkiſche Fahnen, 
Union Jacks und ein großes Banner mit der Inſchrift „Antiruſſiſche patrio⸗ 
liſche Liga, Marylebone“ mit ſich führten. Mr. Auberon Herbert leitete 
das Meeting der Friedenspartei mit einer Rede über den Zweck der Kund⸗ 
ebung ein. Er ſagte, Alle wüßten, daß ein Krieg das Intereſſe der Tories 
I aber die wahren britifchen 5 der Friede. Er beantragte 
odann eine Reſolution „daß dieſes Meeting ſich zu Gunſten des Friedens 
erklärt“. Nachdem noch Mr. Bradlaugh geſprochen, wurde die Reſolution 
durch Händeſchan angenommen. Dann erklärte Mr. Bradlaugh das Meeting 
für aufgelöſt. Ein ſtarkes Contingent der Oppoſition gu hierauf das 
Friedensmeeting an, und es kam zu einiger Schlägerei, die ſich indeß nicht 
ſebr ernſtlich geſtaltete. Die Kriegspartei hielt ebenfalls ein Meeting, wel⸗ 


Be 8 Reſolutionen Gunſten der Regi spolitik annahm. An de 
„Es iR zuletzt immer töflih zu Franch l. — Die Curie und Itallen] Der „K. g.“ ging fol- beiden Demonſtrantenen beiſeligen ſic in Gen eiwa 30.000 bis 40008 


Man will im Vatican entdeckt haben, daß es Menſchen. Die Kriegspartei beging die gröbften Ausſchreitungen und machte 


den Park für harmloſe Spaziergänger völlig unſicher. Sehr ſchlimm erging 
es dem Herzog von Teck, der in den Anlagen des Parks luſtwandelte. Der 
Pöbel hielt ihn irrthümlicher Weiſe für den Grafen Schuwaloff und ſchlug 
Gegen weitere Mißhandlungen wurde er nur 


hat einem Aelpler wegen Butterfälſchung 16 Tage Gefängniß, 300 Fr.] dieſer aber habe, die Abſicht durchſchauend, erklärt, er werde ſich auf durch die Dazwiſchenkunft einiger in der Nähe befindlichen Herren, die den 


Buße, Entſchädigung und Koſten aufgeſalzen. 


Die Sanitätspolizel in] feinem Poſten zu behaupten wiffen. 


Baſel hat ausgefunden, daß der vierte Theil der zum Verkauf flehenden | der Papſt die bei den Empfängen zugelaſſenen Deputationen fortwäh⸗ 
Tapeten mit Arfenitfarben bedruckt iſt; fie warnt daher nachdrücklich rend hindert, Adreſſen vorzuleſen, um fo dem Drucke der Ultramon⸗ 


vor Ankauf und Aufziehen von Tapeten, welche nicht vorher chemiſch] tanen auszuweichen. 


„Und wenn es Dir gelingt,“ fuhr der Sprecher fort, „ſo fühle ich 
mich vielleicht bewogen, mich zu Deinen Gunſten zu verwenden.“ 
Bouqulllart erwiderte nichts, aber ein Freudenſtrahl verklärte alle 
ſeine Züge. 
Aimé Buvard war bereits wieder unterwegs. 
Nachdem er das Café verließ, hatte er feinen Wagen ſofort wieder 


Neben ihr lag ein ganz kleines Kind, das man in der Seine ge⸗ 
funden hatte. 

Sein Geſichichen war durchaus nicht verzerrt, die hübſchen blon⸗ 
den Haare ringelten ſich über die reine Stirn und die langen Win⸗ 
pern bildeten eine braune Franze um die feſtgeſchloſſenen Augen. 

Das Kind ſchien nur zu ſchlafen, es machte den Eindruck, als 


beſtiegen und dem Kutſcher auf feine Frage, wohin er fahren ſollte, wäre es eben aus feiner Wiege in den unbarmherzigen Fluß gefallen! 


erwidert: 
„Nach der Leichenhalle!“ 
Einige unſerer Leſer erinnern ſich vielleicht noch des düsteren Ge⸗ 


Auf dem dritten ſchaurigen Ruhebett endlich lag ein Mann, deſſen 
entblößte Bruſt eine tiefe, klaffende Wunde zeigte. 
Aimé Buvard würdigte die beiden anderen Leichen kaum eines 


bäudes, das ſich bis vor Kurzem an der Ecke des Pont Salnt⸗Michel] Blickes, bei der letzten aber blieb er ſchaudernd ſtehen. Er hatte hier 
erhob und deſſen ſchauriger Anblick der ganzen Umgebung des Marché] gefunden, was er ſuchte. 


des Patrlarches ein faſt barbariſches Ausſehen verlieh. 


Gaslampe hatte ſich nicht getäuſcht, da lag nun wirklich der Koͤhler 


Erſt wenn man ſich dieſem düſteren Orte näherte, erkannte man] vor ihm. 


darin eines jener Gebäude, die das allgemeine Mitleid und die ge⸗ 


Buvard hatte ihn nie zuvor geſehen. Da er allen Grund zu der 


ſellſchaftliche Vorſicht den unbekannten Leihnamen, wie Viclor Hugo] Vorausſetzung hatte, daß der Köhler elner der gefährlichſten Ban⸗ 
fagt, widmen, ein letztes Aſyl für die Todten, deren Leben zum gro: | diten geweſen fel, hoffte er feinen Namen ausfindig zu machen. 


ßen Theil ein ſehr unglückliches [war, um das ſich gleichgiltige Neugie⸗ 


Er betrachtete ihn mit feſtem Blicke und verſank, während man 


rige, finſtere oder wohlwollende Beſchauer oder oft ſelbſt Freunde und] rings um ihn her die oberflächlichſten Bemerkungen machte, ganz in die 
enimuthigte Verwandte, denen eine lange, unerträgliche Unruhe, nur] genaue Prüfung des geheimnißvollen Leichnams. 


noch einen leiſen Hoffnungsſtrahl übrig ließ, drängen. 


So verging eine Viertelſtunde und in dem Maße, wie er in ſeiner 


Zu der Zeit, von der wir eben ſprechen, war man noch nicht auf] hartnäckigen Prüfung vorſchritt, bemächtigte ſich feiner eine eigenthüm⸗ 


den Gedanken gekommen, die Gebäude, in denen man die unbekann⸗ 
ten Leichen aufſpeicherte, zu ſtaltlichen, dem Ernſte und der düſteren 
Feierlichkeit des Zweckes entſprechenden Bauwerken umzuwandeln. Seit: 
dem hat aber die Bauluſt der Pariſer, die es ſich zur Aufgabe gemacht 
hatte, die Hauptſtadt durch Errichtung zahlreicher, prächliger Paläͤſte 
ganz umzugeſtalten, auch dafür geſorgt, daß die Todten die Lebenden 
nicht beneiden ſollen, und aus dieſem Grunde, ungefähr 1864, hinter 
der Notre⸗Dame⸗Kirche ein edles, einfaches Bauwerk, in welchem alle 
wünſchenswerthen Einrichtungen forgfältig vorgeſehen find und wo die 
Leichen mit aller dem Tode gebührenden Achtung und Sorgfalt behan⸗ 
delt werden, errichtet. 

Buvard war in den großen Ausſtellungsſaal eingetreten und hatte 
mit einem Blicke alle Marmortiſche überflogen. Es waren mehrere 
Leichen ausgeſtellt und vor jeder der durchſichtigen Scheiben ſtanden 
einige Neuglerige. 

Die Leichen boten aber grade an dieſem Tage nur ein geringes 
Intereſſe dar. 

Auf der erſten Marmorplatte lag die Leiche einer wohl ſiebzigjah⸗ 
rigen Frau. Die arme Alte hatte nicht den Muth gehabt, den Tod 


liche Unruhe; er griff mit der zuckenden Hand nach der Stirn und 
ſtieß hin und wieder einige unzuſammenhängende Worte aus. 

Endlich ſchnürte ihm ein aufſteigender Schrei die Kehle zuſammen 
und eine Leichenbläſſe eniflellte feine Züge. 

„Ja, er iſt es wahrhaftig“, ſtammelte er in beſtürztem Tone, „es 
iſt unmöglich, daß ich mich täuſche! Er muß es ſein! Ich muß mir 
ſofort darüber Aufklärung verſchaffen.“ 

Und indem er ſich haſtig von dem entſetzlichen Bilde, an dem feine 
Augen hingen, losriß, ſchritt er auf die Thür des Auffeherd zu und 
öffnete fie mit entſchloſſener Hand. 

Der im Bureau befindliche Beamte erhob den Kopf bei ſeinem 
Eintreten. 

„Könnte ich den Herrn Auffeher ſprechen?“ fragte Buvard eilig. 

„Der bin ich ſelbſt“, verſetzte der Angeredete. 

„So erlauben Sie, daß ich Ihnen meine Karte übergebe, Sle 
werden daraus erſehen, daß ich vollkommen berechtigt bin, Ihre Hilfe 
in Anſpruch zu nehmen.“ 

„In wiefern kann ich Ihnen behilflich ſein?“ fragte der Aufieher. 

„Ich finde eben auf der Marmorplatte Nr. 8 eine Leiche, deren 


zu erwarten, ſondern hatte in einem elenden Kämmerchen an der] Züge mir unbedingt bekannt vorkommen, es läßt ſich das aus der Ferne 


Place Maubert ihrem Leben ſelbſt ein Ende gemacht. Es hatte Nie: 
mand beſondere Theilnahme für fie, fie ſtand allein und unbekannt 
19550 Welt da, und deöhalb hatte man ihre Leiche in dieſe Halle 
gebracht. 


aber ſchwer feſtſtellen und ich möchte mich nun gern überzeugen, ob in 
den Kleidern, die dieſer Mann trug, nicht etwa werthvolle Erkennungs⸗ 
zeichen verborgen ſind. 

Der Auffeher verneigte ſich. 


Sehr bemerkt wird auch, daß Herzog perſönlich kannten, geſchützt. Ein Theil der Demonſtranten zog nach 


3 um Herrn Gladſtone eine Katzenmuſik zu bringen. Der Ex⸗ 
remier, der, als der Haufe herankam, mit ſeiner Gattin ſein Haus verließ, 


um ſich nach der Kirche zu begeben, wurde mit Ziſchen und Pereats em⸗ 


Die Zudringlichkeit, womit Unberufene aller! pfangen und mußte eine Zuflucht in einem Nachbarbauſe ſuchen, von wo 


„Das läßt ſich leicht machen,“ verſetzte er, „Nr. 8 iſt uns erſt 
heute gegen Mittag zugeführt worden. Man hat ihn todt in einem 
Wagen, der die Nummer 11,547 trug, gefunden, und nach den erſten 
amtlichen Feſtſtellungen läßt ſich mit Beſtimmtheit annehmen, daß er 
das Opfer eines frechen Raubanfalls geworden iſt.“ 

„Ganz recht! Ganz recht!“ ſtimmte Buvard bei. „Ich habe alle 
Veranlaſſung, ganz daſſelbe zu vermuthen, aber hatte dieſer Menſch, 
oder vielmehr dieſer Leichnam, keinerlei Papiere bei ſich?“ 

„Gar keine!“ 

„Das iſt unangenehm!“ 

„Sie kennen ja unſer Verfahren. Wenn uns eine Leiche zugeführt 
wird, fo laſſen wir fie gleich zuerſt vollſtändig entkleiden, um uns zu 
vergewiſſern, ob fie nicht irgend ein Erkennungszeichen zur Feſtſtellung 
ihrer Identität bei ſich führt. Darauf wird der todte Korper mit 
großer Sorgfalt gewaſchen und dann auf einem der zwölf vorhandenen 
Marmortiſche ausgeſtellt.“ 

„Ja, ich kenne das Verfahren ganz genau,“ ſagte Buvard, „und 
habe auch die feſte Ueberzeugung, daß man bei Allem, was zu thun 
nöthig iſt, mit der äußerſten Rückſicht und Sorgfalt verfährt.“ 

„Aber verzeihen Sie, mein Herr, wenn ich, da wir hier bei dem 
bewußten Leichnam angekommen find, mit Ihrer Erlaubniß — — “ 

Die beiden Männer waren während ihres Geſpräches wieder in 
die Leichenhalle zurückgekehrt und befanden ſich nun vor der Marmor⸗ 
platte Nr. 8. 

Aimé Buvard verließ feinen Begleiter für einen Auzenblick und 
beugte ſich, indem er gewaltſam ſeine Erregung unterdrückte, mit un⸗ 
geheurer Spannung über die vor ihm ausgeſtreckte Leiche. 

Zehn Minuten lang betrachtete er das entſetzlich entſtellte Antlitz, 
Zug für Zug, indem er bald einige Schritte zurücktrat, um mehr den 
Geſammteindruck feſtzuſtellen, und ſich dann wieder ganz nahe davor⸗ 
ſtellte, ohne daß es ihm gelang, eine vollkommene Ueberzeugung zu 
gewinnen und ſeine letzten Zweifel ganz zu bannen. 

Endlich erhob er ſich mit dem Ausdruck des Mißvergnügens. 

„Nun?“ fragte der Aufſeher, der ihn bei ſeiner Unterſuchung ganz 
unbehelligt gelaſſen hatte. 

„Nichts, nichts!“ erwiderte Buvard. 

„Sie verzichten alſo auf alles Weitere!“ 

„Ich muß es lelder.“ 

„So laſſen Sie uns gehen.“ 

„Ja, ich bin bereit, ich habe hier nichts weiter zu ſuchen.“ 

Der Auffeher ging voran und Buvard folgte ihm in einer kleinen 
Entfernung. 

Als ſie an den Riegeln vorüberkamen, an denen die Kleidungsſlücke 
des Köhlers aufgehängt waren, bemerkte er ein Stückchen Papier, das 
an der Erde lag. Es war natürlich werthlos, denn es maß kaum 
drei Centimeter im Viereck, und dennoch fühlte er ſich unwillkürlich 


‚ur Mer i irer Proſchle, e8corlick" von bier berittenen Gonflabletn, 
ehe Tal Aale Poödeldaufen marſchirten nach den Wehen 


— die troſtloſe Lage des Landes zu erörtern und falls eine Einmüthlgkelt 
des Grafen Beaconsfield und des türkiſchen Botſchafters und machten dort über bie letztere Anficht vorhanden fein würde, den Antrag zu fell 
a patriotiſchen Gefühlen in unzähligen Hochs und dem Abfingen des 


ule Britannia“ Luft. 


Dsmaniſches Reich. 


[Die Bewegung unter den bosniſchen Begs.] Der „Pol. 
Correſp.“ wird aus Serajewo, 4. März, geſchrieben: „Zur Vor⸗ 
geſchichte der gegenwärtigen Bewegung der Begs in Bosnien gehört 
ein geheimer Erlaß des früheren Großvezierats an Mazhar Paſcha, 
welcher dem Vali Mazhar Paſcha auftrug, die genaueſten Erhebungen 
über die Größe des Grundbeſitzes ſämmtlicher Begs in Bosnien und 
der Herzegowina zu pflegen und das Reſultat nebſt einem Verzeichniſſe 
aller, jedem Großgrundbeſitzer gehörigen Rajah mit moͤglichſter Be⸗ 
ſchleunigung nach Konſtantinopel zu ſenden. Die diesbezüglich begon⸗ 
nenen Recherchen erweckten bei den Begs den Glauben, daß es ſich 
wieder um neue Contributionen handle, die zumeiſt auf die Schultern 
der Rajah abgelagert werden ſollen. Infolge deſſen beeilten ſie ſich, 
der Regierung das erforderliche Material mit der größten Genauigkelt 
zu liefern. Bald darauf kam ein zweiter geheimer Erlaß, welcher über 
die ganze Angelegenheit ein ganz anderes Licht verbreitete. Mazhar 
Paſcha erſah, daß es ſich um nichts Geringeres handle, als tief ein⸗ 
ſchneidende Maßregeln zum Nachtheile der Privilegien des osmaniſchen 
Großgrundbeſitzes zu ergreifen und auf eine Beſeitigung biefed letzteren 
zu Gunſten der chriſtlichen Rajah hinzuarbeiten. Unter anderen Um⸗ 
Händen würde Mazhar Paſcha gewiß nicht verfehlt haben, dagegen aus 
Leibeskräften zu remonſtriren; in dieſem Momente aber mußte er der 
Staatsraiſon Rechnung tragen, welche in den ihm zugegangenen Erlaſſe 
dahin Ausdruck fand, daß Bosnien und die Herzegowina nur dadurch 
gerettet und dem türklſchen Reiche erhalten werden können, wenn man 
das Opfer bringe, die Emancipation der Rajah und die Gleichſtellung 
aller Unterthanen der Pforte durchzuführen. Mazhar Paſcha wurde 
beauftragt, dieſe Maßregel den Begs in der ſchonendſten Weiſe belzu⸗ 
bringen und ihnen zugleich zu eröffnen, daß die Regierung beſtrebt 
fein werde, fie in anderer Weiſe für den Verluſt zu entſchädigen, den einen normalen Verlauf nehmen, wurde der Requifitionde und Ver⸗ 
fie durch Befreiung des Grundeigenthums der Raſah erleiden werden. provianttrungsmodus ꝛc. geregelt, eine Baſis für die Benutzung der 
Ungeachtet der in Ausſicht geſtellten Eniſchädigung hatte Mazhar Paſcha Verkehrsmittel und die zu zahlenden Entſchädigungen geſchaffen, ſowle 
doch nicht den Muth, mit dieſem Befehle des Großvezierats vor dle ein gewiſſes Princip der gegenſeitigen Beziehungen feſtgeſetzt. Eine 
Begs zu treten und bediente ſich deshalb des Begs Fazli Paſcha als beſondere Erklärung enthielt die Verpflichtung, die Integrität Rumä⸗ 
einer Mittelperſon, welche die ſtarren Gemüther der anderen Begs niens nicht blos zu achten, ſondern nöthigenfalls zu ſchüͤtzen. Wenn 
vorbereiten und beſänftigen ſollte. Aber mit dieſem Vorgehen wurde nun ruſſiſcherſeits behauptet wird, daß die Contrahenten ihrer dies⸗ 
gerade das Gegentheil erzielt und Fazli Paſcha gerieth nicht nur in bezüglichen Verbindlichkeiten enthoben find, weil — Rumänien, indem 
Mißeredit bei den Mohamedanern, ſondern man erklärte ihn einfach a als kriegführende Macht auftrat, den Pariſer Vertrag zerreißen half 


en, 
eine Deputation zu wahlen, die dieſen allgemeinen Wunſch der Moha⸗ 
medaner und Katholiken Bosniens zur Kenntniß der nachbarlichen 
Großmacht bringen und um deſſen Erhoͤrung bitten ſollte. Die rief: 
gen Schneeverwehungen, dann die Verhandlungen mit der katholiſchen 
Partei, welche eine geraume Zeit in Anſpruch nahmen, haben bis jetzt ver⸗ 
hindert, daß die bereits im letzten Berichte fignalifirte Deputation ihre 
Reife nach Wien angetreten hat. Der Plan iſt jedoch, trotz der Hin⸗ 
derniſſe, die die Behörden dieſem Vorhaben entgegenzuſtellen bemüht 
ſind, keineswegs als aufgegeben zu betrachten, und wird, ſobald die 
Wege nur halbwegs fahrbar werden, ſicherlich zur Realifirung gelangen.“ 

B. F. Bukareſt, 11. März. (Von unſerem Speclal⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Das Grünbuch.] Das rumäniſche Grünbuch geſtattet 
einen genauen Einblick in dle verſchiedenen Phaſen, welche Rumänien 
durchgemacht hat, ehe es zu dem Entſchluſſe kam, ſich in die Arme 
Rußlands zu werfen. Man muß bierbei der Regierung zugeſtehen, 
daß ihre Anſtrengung, die Neutralität des Landes zu erwirken, faſt an 
Demüthigungen ſtrelfte. Man kann ihr jedoch deshalb keinen Vor⸗ 
wurf machen, indem ſie kein Mittel unverſucht ließ, um das Land 
in dem Kampfe zwiſchen zwei großen und mächtigen Staaten unge⸗ 
ſchädigt zu erhalten. Erſt als man von allen Mächten in eben fo 
hoͤflicher als kühler Weiſe dahin beſchleden worden war, daß die Neu: 
tralität Rumäniens zwar ſehr wünſchenswerth ſei, ſich in diefer Be: 
ziehung jedoch kaum etwas thun laſſe, erfolgte der Abſchluß der be⸗ 
kannten Conventlon mit Rußland. Hätte die Türkei, was allerdings 
ſehr unwahrſcheinlich war, dauernd die Oberhand gewonnen, ſo wäre 
dieſe Convention ohne jeden Zweifel geradezu das Verderben Rumä⸗ 
niens geweſen. Im Hinblick auf die Uebermacht und Organifirung des 
ruſſiſchen Heeres, rechnete die fürſtliche Regierung mit Beitimmtheit auf 
den Sieg, und fo läßt ſich die Politik des ſich Anlehnens an den Stärkeren 
um fo weniger tadeln, als es ſich geradezu um die Eriftenz des Landes 
handelte. Die guten Folgen der Conoention machten ſich ſehr bald 
fühlbar, denn auf Grund derſelben konnte der Durchzug der Ruſſen 


# 


Verräther, der mit dem Vall unter einer Dede ſpiele und die Mohamedaner und ſomit auch die Stipulationen der erwähnten Convention vernichtete, 
Bosniens den Serben ausliefern wolle. Die Erregung der Mohame⸗ kann man ſich nicht wundern, daß die Rumänen dieſer Cynlsmus 
daner begann auch einen bedenklichen Grad anzunehmen und ſich gegen aufs Hoͤchſte erbittert. Nicht genug jedoch damit, ſondern es heißt in 
alle Gewohnheit an öffentlichen und ſelbſt gehelligten Orten Luft zu einem jetzt bekannt gewordenen Paſſus der Friedensbedingungen: „Da 


machen. Thatſache it es, daß es zwiſchen Imams und Ulemas in Rußland kein Territorium zu annectiren gedenkt, fo behält es died 


einer Moſchee zu erregten Scenen kam, welche mit der Verhaftung Dobrudſcha, in der Hoffnung, dieſelbe an Rumänien in Tauſch gegen 
des Ulema Hodia Kandja endigten. In dieſem Gewühle von Leilden⸗ Beſſarablen zu cediren.“ Rußland will ſich vorläufig auf das Ab⸗ 
ſchaften, altererbten Vorurthetlen und ſerbiſchen geheimen Agltationen, warten verlegen, um eine geeignetere Zeit zu feinem Vorhaben wahr⸗ 
über welch' letztere ſich ein ganz ausführliches Capitel fchreiben ließe, zunehmen. Nun iſt aber weiter in den Friedensbedingungen ausge: 
beginnt die Ueberzeugung ſich Bahn zu brechen, daß die türkiſche Re macht, daß Rumänien autoriſirt iſt, von der Türkei im directen Wege 
gierung kaum im Stande iſt, eine Gleichberechtigung zwiſchen Moha⸗ eine Kriegsentſchaͤdigung anzusprechen, ein ſchwieriges Problem denn 
medanern und Chriſten zu decretiren und durchzuführen, ohne ernſt⸗ Rußland hat dafür geſorgt, daß die verſchledenen Einnahmequellen der 
liche Renitenzen der islamitiſchen Race hervorzurufen. Dieſelbe Ueber: Türkei in keinen fremden Säckel fließt. Wenn dennoch Rumänien 
zeugung macht ſich hinſichtlich der ſerbiſchen Aſpirationen geltend, von eine beſtimmte Summe fordern wollte, beſäße es eben keine Mittel, 
deren eventueller Verwirklichung allgemein befürchtet wird, daß fie das ſeinen Forderungen Nachdruck zu verleihen. Somit bleibt abſolut nichts 
Land zum Herde ewiger Reibungen und Unruhen machen würde.] anderes als eine territoriale Entſchädigung übrig. Da aber über alle 
Dafür bricht ſich der Gedanke immer mehr Bahn, daß nur eine fremde] Landſtriche jenſeiis der Donau verfügt wurde, fo könnte die hohe Pforte 
Regierung, die es verſtünde, die Zügel der Herrſchaft in ſtrammer] nur noch auf die Dobrudſcha hinweiſen und die rumänlſche Regierung 
Weiſe zu handhaben, die Aufgabe vollbringen könnte, das Land dauernd | höflihft einladen, es ſich dort bequem zu machen. Rumänien ſteht 
zu pacifieiren und es auf eine gedeihliche Stufe der Cultur zu bringen. vor der Alternative, in den ſchlechten Tauſch zu willigen, oder ſich 
Von dieſer Ueberzeugung durchdrungen, beſchloſſen die bosniſchen Begs, jeder Anſprüche auf eine Kriegsentſchädigung zu begeben und ſich mit 
eine Verſammlung der hervorragendſten Mohamedaner einzuberufen, dem Bewußtſein zu begnügen, Tauſende von Menſchen und mehrere 


wie durch Zaubermacht zu dieſem Stückchen Papier hingezogen. Er 
nahm es, ſich haſt'g nieberbeugend, mit zitternder Hand auf und warf 
verſtohlen einen Blick darauf. 


Bauern eſſen kein Fleiſch, und es giebt wenige chriſtliche Herren in 
der Stadt, und die nehmen gern auf Borg. Aber ich kann beſchwö⸗ 
ten, daß ich an Juden nie Fleiſch verkauft habe, das nicht „koſcher“ 


Der Eindruck deſſen, was er ſah, wirkte wie ein Blitzſtrahl auf (nach den rituellen Vorſchriſten erlaubt) war. Auf Ehre, und wenn 


ihn, er wäre faſt vor Schrecken zu Boden geſtürzt. Auf dem Stückchen Sie mir nicht glauben ..“ 


Papier klebte eine belgiſche Poſtmarke, die halb verwifcht den Stempel 
Charleroi trug! 

Alſo war es endlich Licht geworden! 

Jetzt konnie er ncht mehr daran zweifeln, daß dieſer Leichnam der 
Tourdeux's, eines der drei Reiſenden war, die ſich zur Zeit des Mord⸗ 
anfall's auf Fräulein Clotilde von Lucenay in der Rue des Rennes 
dort im Hotel befanden! (Fortſetzung folgt.) 


Der Galilei von Barnow.“) 
Von Karl Emil Franzos. 
Schluß) 

„Nur Roth: Aorumele, weicher eigentlich mein guter Freund war 
und eine treue Seele, hat mich nach Hauſe begleitet und mir geſagt: 
„Sieb Acht, Joſſef, da Haft Du Dir eine ſchöne Suppe eingebrockt. 
Für Jeden wär's gefährlich, aber doppelt für Dich — Dir kann es an 
Dein Brot greifen.“ Ich aber lache ihn aus und geh' ohne Sorgen 
ſchlafen und freue mich noch im Bett, daß Gawril's Vetter aufgeklärter 
iſt, als alle Barnower zufammen. . . .“ 

„Was war denn Ihr Brot?“ 

„Ich war ein „Katzio“ (Fleiſchhauer). Mein Gawrilleben, was ein 
ſehr witziger Menſch iſt, hat ſpäter auf mich den Witz gemacht: früher 
„Katziv“, jetzt „Ketzer“. Nämlich, warum bin ich ein Fleiſchhauer ge⸗ 
worden? Weil mein Vater Moſche es auch war. Aber es iſt kein 
Geſchäft, bei welchem man reich wird; wir haben kaum das Eſſen ge⸗ 
habt, während ſein Bruder Jonas, der Vater von Gawril, ſich von 
ſeinem Spezereihandel ein großes Haus gebaut hat. Darum ſagt mir 
mein Vater: „Joſſef,“ ſagt er, „geh' zu meinem Bruder in's Geſchäft, 
es iſt geſchelter für Dich, als wenn Du bei mir bleibſt!“ Ich aber 
habe meinen alten Vater ſehr gern gehabt und hab' gewußt, daß er 
im Geheimen ſtolz iſt auf ſein Gewerb', und darum hab' ich geſagt: 
„Vater, was Du biſt, will ich auch ſein.“ Da lacht mein Vater im 
Herzen, aber ganz wild ſagt er: „Wenn der Vater ein „Chammer“ 
(Eſel) ift, ſoll es auch der Sohn ſein?“ Und ich darauf: „Ja — 
Vater!“ — So bin ich auch Fleiſchhauer geworden, aber in Choroſtkow 
hab' ich nicht bleiben können, weil dort ſchon ihrer zu viel waren. 
So bin ich nach Barnow gezogen und hab' geheirathet — Roſel, die 
Tochter von Nachman Wechsler, eine brave, ſchöne, dicke Maid. Sie 
hat mir drei Kinder geboren: Gerſon, Rifke und Moſche. Es iſt mir 
nicht gut gegangen, aber auch nicht ſchlecht. Und immer hab' ich mein 
Handwerk ehrlich betrieben und alle Geſetze Moſis genau befolgt und 
alle Vorſchriften der Talmodim. Es ſind unzählige Vorſchriften, aber 
alle kenne ich und alle habe ich befolgt, auch wenn es zu meinem 
Schaden war. Denn wenn in Barnow ein Stück „trefe“ (für die 
Juden nicht eßbar) wird, was fangt man mit dem Fleiſch an? Die 


Nachdruck verboten. 


„Ich glaube Ihnen, verſicherte ich. „Aber Sie ſprachen von 
einem Unglück. ..“ 

„Ich ſprach? Ich ſpreche noch und ich ſchreie und ich werde 
ſprechen und ſchreien und werde nie aufhören! O Herr, lieber Herr, 
wie weh iſt mir geſchehen — o wie weh!“ 

Der Mann begann zu ſchluchzen. Dann faßte er ſich und 
fuhr fort: 

Am Sonntag nach jenem Sabbath, am frühen Morgen — wir 
liegen noch Alle im Bett — kommt mein Knecht Ruben und ſchreit: 
„Herr! ich habe den grauen Ochſen zur Schlachtbank führen wollen, 
aber die Leute laſſen mich nicht herein. Sie ſagen: Der Rabbi hat 
es verboten, weil Ihr geſtern Gott geſchmäht hab't!“ — „Wie heißt?“ 
ſchrei ich und ſpring' mit beiden Füßen aus dem Bett, und mein Weib 
ſpringt auch heraus und meine Kinder und Alle fangen an zu jam⸗ 
mern. Ich fahre in meine Kleider und ſtürze zur Schlachtbank. Da 
ſteht der „Gabe“ (Gehilfe) des Rabbi und ſagt: „Es thut mir leid, 
aber Rabbi Baruch Maler hat mich hieher geſtellt, damit ich nicht zu⸗ 
laſſe, daß Dein Vieh geſchlachtet wird!“ Natürlich laufe ich nun zum 
Rabbi. Und der ſagt mir: „Eben habe ich um Dich ſchicken wollen. 
Drei Männer haben ausgeſagt, daß Du Irrlehren verbreiteſt und die 
Wunder Gottes leugneſt. Iſt das wahr?“ 

„Nein!“ ſage ich. — „So wird man Dir die Männer gegenüber⸗ 
ſtellen“, erwidert der Rabbi; „ich werde die Gelehrten aus der „Klaus“ 
berufen und Gericht über Dich halten. Erſcheine um zwölf Uhr.“ — 
„Gut“, ſage ich und gehe ruhig fort. Aber auf der Straße wird es 
mir ſchon bänger; alle Leute weichen wir aus oder wenden mir den 
Rücken zu, wenn ich ſie anſprechen will. Und wie ich heimkomme 
zerflleßen Weib und Kinder in Thränen. „Man ſagt, der Rabbi wird 
Dich in den „Cherem“ (Bann) thun, und dann find wir brotlos!“ 
Ich tröſte fie, aber mir ſelbſt iſt das Herz ſchwer. „Leugne ab, was 
Du geſtern gefagt haft“, bittet fie. — „Es find ja Zeugen da“, er⸗ 
widere ich. — „So ſag', daß Du im Rauſch geſprochen haſt, und 
widerrufe!“ — „Das kann ich nicht“, erwidere ich; „das kann 
Gawrll's Vetter nicht thun. Aber ſonſt werde ich ſehen, was ſich 
machen läßt.“ } 

„Um 12 Uhr gehe ich zum Rabbi. Das Gericht iſt verfammelt, 
dann die Leut', mit denen ich geſtern geredet, und viele Zuhörer. 
Zuerſt fragt man Roth⸗Avrumele, aber der gute Menſch kann ſich auf 
nichts erinnern. Dann Jizchok, den Dorfgeher, und der erzählt 
natürlich haarklein Alles, was ich geſagt habe, und noch mehr dazu. 
„Iſt das wahr?“ fragt mich der Rabbi. — „Zum Theil ja, zum 
Theil nein!“ — „Leugneſt Du, daß Gott ein Wunder machen kann, 
ſo daß die Sonne hoch am Himmel ſtehen bleibt?“ — Ich denke 
reiflich nach. Dann erwidere ich nach meiner Ueberzeugung: „Bei 
Gott iſt Alles möglich. Aber dann hat er das Wunder nicht dadurch 


Millionen geopfert zu haben, um den gekfechleten Bulgaren zu einer 
freiheitlichen Entwickelung unter dem Banner Rußlands zu verhelfen. 


Provinzial⸗Zeitung. 


Breslau, 13. Mär. [Tages bericht. 


ind nachſtehend a Die Kreisordnung babe in den 
eine polizeiliche Anordnung betroffenen Rechtsſubjecten 
das Recht der Klage im Streitverfahren gegen die Polizeibebörde gegeben. 
Mit der Stellung der Partei, welche hierdurch der Letzteren angewieſen wor⸗ 
den ſei, habe dieſelbe 15 Vertretung der ihr anvertrauten öffentlichen In⸗ 
tereſſen auch die geſetzlich eordneten Rechtsmittel in dieſem Verfahren übers 
kommen. Dieſer Rechtszuſtand ſei durch das Zuſtändigkeitsgeſetz vom 26. 
Juli 1876 nicht berührt worden. Nur infofern babe dieſes Gefe die Rechts: 
mittel gegen polizeiliche Verfügungen neu organiſirt, als daſſelbe die Aus 
laſſigkeit der Beſchwerde im Verwaltungswege außer Zweifel geftellt, dieſen 
Beſckwerdeweg umg renzt und durch Friſtbeſtimmungen geordnet und das 
Verbältniß beider concurrirender Rechtsmittel, der Klage und der Beſchwerde, 
zu einander geregelt babe. Der Zweck beider Rechtsmittel 0 im Allgemei⸗ 
nen einzund derſelbe, die Prüfung und Erledigung der Beſchwerde, welche 
der durch eine polizeiliche Verfügung Betroffene über dieſelbe führt. Dieſer 
Zweck falle fort, ſobald eine polizeiliche Verſügung in dem Beſchwerdeverfah⸗ 
ven aufgehoben wird; letzteres ende damit. Daß der im Inſtanzenzuge nach⸗ 
N Behörde das Recht der förmlichen Beſchwerde Über die vorgeſetzie 
ebörde babe eingeräumt werden ſollen, dafür gebe der Wortlaut des Ges 
ſetzes keinen Anhalt, und widerſpreche dies direct nicht nur der bisherigen 
. der Verwaltungsbehörden, ſondern vor Allem der rechtlichen Natur 
der Polizeigewalt und der ſich aus derſelben ergebenden Organiſation der 
Polizeiverwaltung. — Sowobl die polizeilichen Execulivbeboͤrden, wie deren 
Aufſichtsorgane leiten ihre Befugniſſe aus ein und derſelben Quelle, der Po⸗ 
lizeigewalt des Staates, die begrifflich eine einheitliche ſei, her. Dem ente 
piechend bilde auch die in verſchiedenen Juſtanzen gegliederte ſtaatliche 
en eine Einheit, innerbalb deren die Aufſichtsbehörde, ſoweit fie 
die Verfügungen der örtlichen Polizeibehörde aufbebt oder modificirt, an 
deren Stelle trete. Dieſe Einheit der Polizeiverwaltung ſchließe eine Orga⸗ 
niſation nicht aus, welche die localen Organe inſofern ſelbſtſtändig ſtellt, als 
die Aufſichtsinſtanzen, deren Beſugniſſe nicht willkürlich, ſondern nur unter 
beſtimmten, geſetzlich geordneten Vorausſetzungen an ſich zieben können; un⸗ 
vereinbar aber mit derſelben ſei ein Klagerecht der einen Inſtanz gegen die 
andere zur Ordnung der Auſſicht und man wäre auch, wie namentlich der 
Bericht der Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten über den Entwurf 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 16. Mai 1876 f J 8 laſſe, bei den legislato⸗ 
riſchen Beratbungen über den Abſchnitt IV dieſes Geſetzes bierüber nicht im 
Zweifel geweſen. Schließlich iſt noch erwähnt, daß die Beſcheide der die 
Aufſicht ſuhrenden Verwaltungsbebörden nicht die Eigenſchaft richterlicher 
Wg hätten und der Begriff der Rechtskraft auf ſie keine Anwen⸗ 
ung finde. 2 
er [Miskbeilungen aus dem ftatiftifhen Bureau. Woche vom 
2. bis 9. Marz.] Die Temperatur der Luft it um ein Weniges kühler ge 
worden, denn das Tagesmittel betrug + 3,5 Veet 4,4 in der Vorwoche). 
Die Temperatur der dkruſte war im ganzen dieſelbe wie in der Vorwoche, 
manchmal aber um ein Geringeres wärmer. An der Oberfläche betrug fie 
+ 3,60 (gegen 3,40 in der nn — 25 Centim. tief: 3,79 (gegen 2,94 
in der Vorwoche), — 50 Centim. tief: 3,93 (gegen 3,20 in der Vorwoche), 
— 125 Centim. tief; 4,04 (gegen 3,57 in der Vorwoche), — 225 Centim. 
tief: 5,66 (gegen 5,63 in der Vorwoche). — Der Ozongehalt der Luft iſt von 
4 auf die ungewöhnliche Höhe von 7 geſtiegen. — Die Feuchtigkeits⸗Nieder⸗ 
ſchläge waren diesmal gering (Schnee und Regen), ſie erreichten eine Höhe 
bon nur 3,36 Par. Linien (gegen 8,82 in der Vorwoche). In den bieſigen 
Standesämtern wurden verzeichnet: 51 Eheſchließungen (2 mehr als in der 
Vorwoche). Ferner: 192 Lebendgeborene (13 mehr als in der Vorwoche) 
und zwar 110 männliche, 82 weibliche. Todtgeboren waren 4. Von den Lebend⸗ 
gebornen waren 37 uneheliche. Endlich; 154 Geſtorbene (genau ſo viele als 
in der Vorwoche) und zwar 92 männliche, 62 weibliche. Das Verhältniß 
zwiſchen der Zahl der Geburten und der Todesfälle muß diesmal ein gün⸗ 
ſtigeres als in der Vorwoche fein, weil die Zahl der Todesfälle dieſelbe die 
Zahl der Geburten aber eine größere als in der Vorwoche iſt. Letztere über 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


bewirkt, daß die Sonne ſtehen geblieben iſt, denn das geſchieht ohnehin 
immer, ſondern dadurch, daß die Erde im Drehen eingehalten har und 
ſtill geſtanden iſt““ — Der Rabbi lacht: „Du meinſt, daß die Sonne 
ſich nicht bewegt?“ — „Das meine ich!“ — „Aber ein Kind kann 
es ja ſehen!“ — „Das ſcheint uns nur fo.’ — Aber in der Helligen 
Schrift ſteht ausdrücklich geſchrieben: „Das Wunder geſchah, weil die 
Sonne ſtille ſtand. Glaubſt Du daran?“ — „Nein!“ — „Dann 
thue ich Dich in den „Cherem“: verflucht ſei, wer mit Dir ſpricht, 
verflucht, wer berührt, was Dir gehört, verflucht, der Dich nicht ver⸗ 
folgt, geſegnet, wer Dich ſchädigt. „Geh'!“ DE iſt es mir ſchwarz 
vor den Augen geworden und ich bin ohnmächtig zuſammengeſtürzt.“ 

Er ſchwleg und ſtarrte traurig vor ſich hin. „Und wie kam es 
weiter?“ fragte ich. 

„Weiter? Ha ha!“ — er lachte bitter — „ein Fleiſchhauer im 
„Cherem“ — was iſt da viel zu erzählen? Ich war brotlos. Schon 
am nächſten Tage bin ich nach Choroſikow gefahren, zu meinem Gawril. 
Und der hat mir einen Rath gewußt, der Goldmenſch. Selbſt wenn 
Du lügſt und widerrufſt“, hat er gemeint, „fo kannſt Du doch nicht 
mehr in Podolien bleiben. Denn ein jädiſcher Fleiſchhauer muß be⸗ 
zuͤglich der Frömmigkeit einen Ruf haben, wie ein junges Mädchen 
bezüglich der Keuſchheit. Es muß ſich Beides von ſelbſt verſtehen — 
die Leule dürfen nie davon reden. Selbſt wenn Du Dich demülhigſt 
und aus dem „Cherem“ entlaſſen wirft — die Leute werden Dein 
Fleiſch nicht mehr kaufen. Du mußt in ein anderes Land, nach Böh- 
men oder Mähren. Dort wohnen Juden, welche nicht minder fromm 
ſind, als die Barnower, aber gottlob nicht ſo dumm. Sie nehmen 
gern Fleiſchhauer aus Polen, weil dieſe geſchickt find und viele Uebung 
haben. Ich werde Dir Geld geben, fahre nach Wien und gehe dort 
zu Hirſch Blumenſtock am Salzgries. Er wird Dir welter helfen.“ 
— So hat mein Gawril geſprochen, und darum bin ich hier — 

„Und haben Sie eine Stelle? i 

„Nein, noch nicht. Aber morgen ſoll ich einem „Roſchkol“ (Ge⸗ 
meindevorſteher) aus Mähren vorgeſtellt werden. Und wenn mir dieſer 
gute Hoffnung giebt, überſiedle ich mit Weib und Kind. Zu Ihnen 
aber bin ich gekommen, damit Sie Alles auſſchreiben thun. Gott, 
was werden die Leut Augen machen, Augen wie Räder! Mein Gawrll⸗ 
leben wird ſpringen, und Rabbi Baruch Maler wird auch ſpringen, 


aber vor Galle!“ 
der Mann empfahl ſich. Er verſprach auf meine 


verſprach's, 
aan wieberzukommen, wenn er morgen die Stelle nicht bekäme. 


Er iſt nicht wiedergekommen. Ich aber habe mein Verſprechen er⸗ 
füllt and nbegrſ reden, was er mir erzählt. Nicht blos, um Dich 
nach ſchwachen Kräften zu vergnügen, mein hochverehrtes Publitum ! 
Denke auch ernſtlich darüber nach, wann ſich dieſe Geſchichte vom 
„Galllei von Barnow“ begeben: im letzten Viertel des neunzehnten 
Jahrhunderts, welches das Jahrhundert der Bildung und der Humanität 
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iſt. Ach ja 
Mit zwei Beilagen. 
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f Cortſezung ) 
trifft die Zahl der Todesfälle um 38. Die Zahl der Kinder, die unter 1 
Jahre geſtorben ſind, iſt noch größer als in der Aeg ſie beträgt 64 
gegen 58 in der Vorwoche. Die Zabl der an zymotiſchen Krankheiten Geſtor⸗ 
benen iſt 23 gegen 10 in der Vorwoche. — Im Allerbeiligen⸗Hoſpital wur⸗ 
den 27 am Typhus exanth. (Flecktypbus) Leidende aufgenommen, und zwar 
6 aus dem Gefängniß, 3 von auswärts, 1 aus unbekannter Wohnung, 2 
aus Kl. Scheitnigerſtr. 36, 1 aus Klingelgaſſe 2, 1 aus Löſchſtraße 14, 1 
aus Elbingſtraße 20, 1 aus Kl. Fürſtenſtr. 19, 1 aus Poſenerſtr. 42, 1 aus 
Loheſtr. 57, 1 aus Neumarkt 40, 2 aus Poſenerſtr. 45, 1 aus dem Ge⸗ 
fängniß, 1 aus dem Allerheiligen⸗Hoſpital ſelbſt, 1 aus Elbingſtr. 9, 1 aus 
3 93, 1 aus Kl. Scheitnigerſtr. 36, 1 aus Neumarkt 8. — Im 

enzel⸗Hanke'ſchen Krankenbauſe wurden 4 ebenfalls am Flecktyphus Lei⸗ 
dende aufgenommen. — Die Geburtsziffer (auf je 1000 Bewohner und per 
Jahr gerechnet) beträgt 37,4. Die Sterblichkeitsziffer 30,0. — Umgezogen 
And: 2720 Perſonen (darunter 864 Familien). Angezogen find: 700 Per⸗ 
ſonen (darunter 51 Familien), abgezogen ſind: 479 Perſonen (darunter 35 
Familien), mithin ein Ueberſchuß von 221 Perſonen. i x 

* (Jahresbericht des Vereins „Breslauer Lehrer⸗Cirkel.“] 
Der Verein zählte im verfloſſenen Sabre 28 Mitglieder. Er bielt 31 Sitzungen 
ab und in 20 derſelben wurden wiſſenſchaftliche Fragen bebandelt. Lehrer 
Blaſel ſprach über den Schall (2 Vorträge), Blümel über drei Entwürfe 
eines Unterrichtsgeſetzes und über die allgemeine Lehrer ⸗Verſammlung (4), 
Taube über die Inder und die Völker des iraniſchen Hochlandes (3), Weniger 
über das Zeitalter Georg Podiebrad's in Schleſien (3), Wohl über Aeſthetik (3), 
Wottke über franzöſiſche Literaturgeſchichte (2), Hübner über Voltaire (1), 
Lukaſchek über die Käfer (1). Die 250. Sitzung und der Stiftungstag wur⸗ 
den durch eine Feſtfeier ausgezeichnet. Außerdem fanden zwei Ausflüge 
auf das Land ſtatt. Die Bibliothek zählt 659 Bände und der Leſecirkel 
enthält gute pädagogiſche und andere Zeitſchriften. Vorſitzender iſt zur Zeit 
Lehrer Neumann. nie 

L. [Transport⸗Begünſtigung.] Für diejenigen Gegenſtände und 
Thiere, welche 1) auf der in der Zeit dom 3. bis 5. Mai d. J. in Danzig 
ſtattfindenden, mit internationaler Maſchinen Ausſtellung verbundenen Pros 
vinzial⸗Zucht⸗ und Maſtvieh⸗Schau; 2) auf der in der Zeit vom 25. bis 
29. Mal in Königsberg i. P. ſtatifindenden Ausſtellung von landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen ausgeſtellt geweſen und unverkauft bleiben wird auf 
der Königlichen Oſtbahn und der Hinterpommerſchen Bahn eine Transport⸗ 
begünſtigung in der Art gewährt, daß bei voller tarifmäßiger Frachtberech⸗ 
nung für den Hintransport, der Rücklransvort auf derſelben Route an den 
Ausſteller frachtfrei erfolgt, wenn neben Vorlage des Original⸗Frachtbriefes 
für den Hintransport durch Beſcheinigung des Ausſtellungs⸗Comites nach⸗ 
gewieſen wird, daß die Gegenſtände pp. ausgeſtellt geweſen und unverkauft 
geblieben find und wenn der Rücktransport bei 1) innerhalb 14 Tagen, bei 
2) innerhalb 4 Wochen nach Schluß der Ausſtellung erfolgt. 

L. [Vom Stadtgraben] Schwäne und Enten find in die einzelnen 
A des Stadtgrabens vertheilt und die Brutſtätten haben bereits 
Aufſtellung gefunden. i 5 ! % 

4 [Weberbauer's Brauerei.] Die noch aus vorigem Jahre in 
gutem Andenken ſtehende Geſellſchaft Chriſtoph aus Berlin wird, wie wir 
erfahren, auf ibrer Durchreiſe nach Leipzig im bieſigen Weberbauer ſchen 
Locale eine Reibe von Concerter veranſtalten; dieſelben, heiteren und ernſten 
Inbalts, in vocalem und inſtrumentalem Genre, haben ſich hier ſowis aus⸗ 
wärts des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen gehabt und dürften wohl auch 
bei ihrem diesmaligen Gaſtſpiel einen Anziehungspunkt für das muſik⸗ 
liebende Publikum bilden; der Beginn ſteht in dln nächſten Tagen bevor. 

+ [ Polizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht hatten ſich Diebe in 
das Haus Ring Nr. 22 eingeſchlichen, welche, als ſich Alles zur Rube be⸗ 
geben halte, einen Einbruch in die dortige Droguenhandlung verſuchten. 
Nachdem die nachtlichen Eindringlinge die Fenſterſcheiben zertrümmert, 
leifteten ihnen die dahinter befindlichen eiſernen Läden einen jo kräftigen 
Widerſtand, daß fie von ihrem weiteren ſträflichen Vorhaben abiteben mußten. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach haben ſich die Verbrecher beim Eindrücken der 
Scheiben die Hände verwundet, wie aus den binterlaſſenen bedeutenden 
Blutſpuren erſichtlich iſt. Gerade dieſer Umſtand dürfte zur Entdeckung der 
Uebelthäter beitragen. — Mittelſt Einbruchs wurden einem Reſtaurateur 
auf der Stockgaſſe aus verſchloſſener Wohnſtube 7 Stück Betttücher, 19 Stück 
Handtücher, eine braun karrirte und eine weiße Tiſchdecke, 8 Meter roth und 
weiß karrirte Züchenleinwand, 2 weiße Unterröcke und 130 Mark baares 


Geld geſtohlen. — Aus einem Neubau der Fürſtenſtraße wurden in der 
1 egen Nacht 50 Meter bleierne Waſſerleitungsröhren, und von der 
Michgelistirche 3 Stück fünf Meter lange Waſſerabflußröhren von Zinkmetall 


verflo 


gewaltſam losgeriſſen und geſtohlen. — In der „Herberge zur Heimatb“ 
auf der Holleiltraße wurde einem daſelbſt logirenden Kaufmann auf Böhm.⸗ 
Leipe ein blauer Ratinee⸗Ueberzieher und ein auf den Namen Moſes 


Hentſchel lautender Paß, ſowie 2 Pfandſcheine über einen verſetzten ſchwarzen 


Anzug und über eine ſilberne Ubr entwendet. — Mittelſt Einbruchs wur⸗ 
den einem Kleiderhändler am Neumarkt aus feinem Geſchäftslocale ein 
ſchwarzer Flocconee-Ueberzieher, ein dunielblauer Ratinee⸗Ueberzieher, ein 


hellblaues Juquet und ein Ratinee⸗Taillenrock geſtohlen. — Einem Arbeiter | 9 


auf der Hubenſtraße wurden mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln aus 


ſeiner Wohnſtube 2 ſilberne Cylinderuhren, von denen die eine mit kurzer 
meſſingener Kette und dem Fabrikzeichen 41,075, die andere mit der Nummer 
47,279 verſehen war, und einem Fleiſchergeſellen in einem Tanzlocale der 
Bohrauerſtraße eine ſilberne Cylinderubr mit dem Fabrikzeichen 11,157 nebſt 
Meſſingkette entwendet. — Einem Commiſſionär auf der Zimmerſtraße 


wurde fein Porzellanſchild von der Mauer losgeriſſen und einem Schneider⸗ 
meiſter auf der Goldene Radegaſſe iſt eine große Anzahl Porzellanwaaren 
aus einer im Keller aufbewahrten Holzkiſte entwendet worden. — 
veifloſſenen Nacht wurden auf der Gabitzſtraße zwei Strolche feſtgenommen, 
welche mit 3 Gebund Schilf Mauerrohr beladen waren, das fie von einem 
dortigen Neubau geſtohlen hatten. — Einem Kaufmann aus Leipzig ift 
geſtern in einer Droſchke die Summe von 50 M. abhanden gekommen. 
Zur Verbaftungs- Statiftil.] In dem Zeitraume vom 24ften 

Februar bis 9, März find hierorts 82 Perſonen wegen Diebſtahls, Betrugs, 
Hehlerei und 833 Landſtreicher, Bettler, 
im Ganzen 915 Perſonen zur Haft gebracht worden. 

Se [Von der Oder.] Nachdem der Sturmwind ſich theilweiſe 
gelegt hatte, 

iegeln und Eiſen, ſowie Hafer un 

korgen iſt Schneefall eingetreten. 

=fP= Ä 2 

Grund des im Februar abgehaltenen Submiſſionstermins für die Lieferung 
von Strombaumaterialien innerhalb der zum bieſigen 
Strommeiſter⸗Diſtricte ar Ohlau und Breslau — oberhalb und unter: 
balb — iſt nunmehr die Zuſchlagsertheilung an folgende Lieferanten be: 


ſchloſſen: Die Lieferung von Pflaſterſteinen erhielten der Steinbruchbeſitzer 


Valentin Kluge in Krappis für den I., 2. und 3. Strommeiſter⸗Diſtrict; 
der Steinbruchbeſizer C. F. Lehmann in Striegau den dierten. — Die 
Lieferung von Schuttſteinen wurde zugeſchlagen für den 1. Diſtrict p. Kluge 
und Gebrüder Storch in Brieg, für den 2. 
€. Ebarv in Tſchirne, für den 4. Schiffsbaumeiſter Haaſe in Auras. — 
Auf Waldfaſchinen erhielten den Zuſchlag für den 1. Diftrict der Bauer⸗ 
guts beſizer Hentſchel in Gr. Leubuſch bei Brieg (an Stelle des inzwiſchen 
derſtorbenen Heniſchel tritt deſſen Schwiegerſohn Bauch in den Vertrag ein); 
für den 2. Holzhändler und Gaſtwirth A. Kaiſer in Polniſch⸗Steine, für 
A ee e ae e e 

e Lieferu on Pfäblen endlich erhielten en 1. Diſtriet p. Pentſche 
reſp. Bauch, für den 2. und 3. p. Kaiſer, für den 4. p. Gäbel. Ei 


+ Löwenberg, 12. März. [Orkan.] Am 8. Marz, früh zwiſchen 6 
und 7 Uhr, ſtieß in dem benachbarten Dorſe Groß⸗Waldih ein 50 Pa 
ſtarker Sturm, aus Weiten kommend, das Reſtbauer Dörittg’ice Wohnhaus 
total zuſammen und beſchädigte ſehr bedeutend deſſen Scheunendach. Ebenſo 
deckte er auf den angrenzenden Gebäuden Firſten ab und brach viele große 
und ſtarke Obſtbäume wie Streichhölzer entzwei, ſo zwar, daß die Paſſage 
auf der Dorſſtraße, wenn auch nur kurze Zeit, gebemmt und unterbrochen 
war. Ein Glück war es zu nennen, daß dieſer gewaltige Sturm am Tage 
ſich eingtellte und ſomit der Schrecken und die Angſt der Bewohner wenigſtens 
einigermaßen gemildert wurde. Allem Anſcheine nach war es eine Wind⸗ 
hoſe, wie ſolche vor drei Jahren in dem nahe gelegenen Keſſelsdorf fo arge 
Verwüſtungen angerichtet hatte; nur mit dem Unterſchiede, daß die Dies: 


©. 


jährige ganz kurze Zeit anbielt und quer durchs Dorf zog. 
10 gen 12. März. [Gewitter. — Sparkaſſe. — Commu⸗ 
nales. 


Heute früh gegen 5 Uhr war hier ein kurzes Gewitter, mit deſſen | fi 


Blitzen und Donner ſich das Heulen eines furchtbaren, orkanähnlichen 
Sturmes verband, wie er in dieſem Winter nur am vorigen Donners lage 
bier aufgetreten iſt, wahrend beitige Graupelſchauer und erbfengroßer Hagel 
praſſelnd gegen die Fenſterſcheiben geworfen wurden. Trotz dieſer gewaltigen, 


In der 


bdachloſe und lüderliche Dirnen, 


aſſirten am 11. die Oblauer Schleuſe 25 mit Holz, Kohlen, 
d Melaf beladene Schiffe. — Seit heute 
Zuſchlagsertheilungfür Strombaumaterialien.] Auf 


Bezirk gehörigen 4 


und 3. Steinbruchbeſitzer] Sch 


dröhnenden Sturmſtöße waren deutlich die ſtarken Donnerſchläge zu unter⸗ 
ſcheiden, während die Finſterniß von Blitzen durchzuckt wurde. Auch noch 
im Laufe des Vormittags und fväter tobte der Sturm, obſchon minder 
heftig, weiter; Regen, Schneegeſtoöͤber und erwärmender Sonnenſchein wech⸗ 
ſelten in kurzen Unterbrechungen mit einander ab, da die Temperatur im 
Verhältniß zu der in den letzten Tagen vorherrſchend geweſenen milden 
Witterung nicht erbeblich kübler geworden iſt, denn es zeigte der Thermo- 
meter Nachmittags + 4 Gr. R. — Am Schluſſe des verfloſſenen Jahres 
beſtand das Vermögen hieſiger Sparkaſſe, die 3 pCt. gewährt, in 3,151,801 
Mark. Davon entfallen auf Spareinlagen 2,766,865 M., auf Lombard⸗ 
Darlehen 66,000 M., gleich 2,832,865 M. Der Reſervefonds beträgt 318,935 
Mark. — In letzter Stadtperordneten⸗Sitzung acceptirte die Stadtvererdneten⸗ 
Verſammlung den Beſchluß des Magiſtrats, von einer Einverleibung der 
unmittelbar mit der Stadtgemeinde grenzenden Ortſchaft Burglehn in den 
Stadtverband abzuſehen, nachdem Seitens der übrigen Gemeinden x. 
Kammer⸗Ulbersdorf, Ulbersdorf⸗Hainau, Kottwitz, Hainauer Vorwerke theil⸗ 
weiſe Widerſpruch gegen eine ſolche Incommunaliſirung erhoben worden it. 
Dem Vorſchlage des Magiſtrals betreffs Preisermäßigung für Coaks aus 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt trat die Verſammlung bei. Die Abtretung von 
1,65 Quadr.⸗Meter Flache zur Herſtellung einer geraden Fluchtlinie bei 
einem beabſichtigten Neubau gegen Zahlung von 5 M. wurde bewilligt; 
desgleichen wurde die Abtretung von 194 Quadr.⸗Meter Angerfläche an der 
Promenade gegen Zahlung von 168 M. und die Ueberlaſſung von 7 Meter 
Stadtmauer und Grundfläche gegen 70 M. genehmigt. Das Geſuch der 
verw. Frau Stadtförſter, um Unterſtützung für ibre noch ſchulpflichtigen 
Kinder, genehmigte die Verſammlung dem Antrage des Magiſtrats gemäß 
in Höhe von 180 M. für das laufende Jahr. 


O Hirſchberg. 12. März. [Gewitter.] Heute früh um 5% Uhr 
trieb heftiger Nordweſtſturm abermals ein Gewitter über unſere Stadt, das 
unter grellen Blitzen und mehrmaligem ſtarken Donner, ſowie unter Grau⸗ 
pen hagel und Schneewetter ſich entlud. 


14 Bernſtadt, 11. März. [Im Backofen geſtorben. — Standes: 
amtliche Nachrichten. — Stiftungsfeſt.] Den Lohngärtnern des 
Dominii Prietzen iſt zu ihrem Gebrauch ein Backofen überwieſen. Derſelbe 
war 14 Tage lang nicht benutzt worden. Als dies vor mehreren Tagen 
wieder geſcheben ſollte und eine der Lohngärtnerfrauen Holz in den Ofen 
ſtecken wollte, ragten aus dem Backofen ein Paar Stiefeln heraus; bei ge⸗ 
nauerem Nachſehen aber entdeckte die Frau zu ihrem großen Schrecken einen 
Menſchen im Backofen, der, wie bald don den binzugekommenen Leuten er⸗ 
mittelt wurde, todt war. Aus den bei ihm vorgefundenen Papieren ging 
hervor, daß er etwa 8 Tage vorher aus dem Zuchthauſe zu Striegau ent: 
laſſen worden war. An baarem Gelde hatte er etwa 12 Mark bei ſich. 
Jedenfalls wollte er im Backoſen übernachten und iſt von einem Schlag: 
anfall getöͤdtet worden. — Bei dem Standesamt zu Vorſtadt Bernſtadt 
wurden im vorigen Jahre 8 Ehen geſchloſſen, 52 Geburten und 53 Todes⸗ 
fälle gemeldet. — Vorigen Sonnabend feierte der biefige kaufmänniſche 
Verein fein 8. Sliſtungsfeſt, das beſonders durch künſtleriſche Juſtrumental⸗ 
Vorträge der Herren Mfarrglödner Robrmann und Tuchfabrikant Geißler jo: 
wie durch die lieblichen Gejänge des Frl. Alma Ender und die ſcherzhaften 
Lieder der Herren Cantor Auguſt, Lehrer Schubert und Lehrer Güntber ver: 
ſchönert wurde. Nach dem Schluß dieſer, mit vielem Beifall aufgenommenen 
Vorträge fand ein Ball ſtatt. 


—r. Namslau, 12. März. [Thiele ſches Violin⸗Inſtitut. — 
Zum Feuerlöſchweſen. — Siegesdenkmals⸗ Angelegenbeit.] 
Am vergangenen Sonntag Abend fand im Saale des Hotelbeſitzers Grimm 
eine öffentliche Prüfung der Schüler und Schülerinnen des Thiele ſchen 
Violin⸗Inſtituts ſtatt. Das zahlreich verſammelte Publikum ſpendete nicht 
nur den Leiſtungen der Heinen Virtuoſen, ſowie ber anerkennungswerthen 
Sorgfalt. mit welcher fie von Herrn Thiele berangebildet worden find, ſon⸗ 
dern auch einem jungen Manne, der mit ziemlicher Fertigkeit einige Solo⸗ 
piecen auf der Züher vortrug, den lebhafteſten Beifall. — Bei den im 
vorigen Jahre bier ausgebrochenen Feuersbrünſten hat ſich in Bezug auf 
das Feuerloͤſchweſen eine Unordnung gezeigt, welche nicht ſchlimmer gedacht 
werden lann und die eine Aenderung der Feuerlöſchordnung dringend noth⸗ 
wendig machte. In Bezug hierauf hat die Polizei⸗Verwaltung eine andere, ent: 
ſprechendere Eintheilung der feuerloͤſchpflichtigen Mannſchaften veranlaßt und 
wird nach deren Beendigung eine blinde Alarmiung derſelben eintreten 
laſſen. Zugleich macht die Polizeiverwaltung bekannt, daß für die Folge 
der Ausbruch eines Feuers im Innern der Stadt durch dreimaliges An⸗ 
ſchlagen der Raihsthurmglocke und durch dreimaliges Huppen (2), Signale 
des Thurmwächters und der Nachtwächter, ſerner eines Feuers in den Vor⸗ 
ſtädten durch zweimaliges Auſchlagen der Rathstburmglocke, ſowie durch zwei⸗ 
maliges Huppen (2), und eines Feuers in der Umgegend durch einmaliges 
Anſchlagen der Rathsthurmglocke und einmaliges Huppen (2) ſignaliſirt 
werden wird. — Das hier zu errichtende und am 19. Juli d. J. zu ent⸗ 
hüllende Sieges⸗ und Friedensdenkmal ſoll, wie bereits mitgetheilt, mitten 
auf unſerem großen Markiplage und zwar dort feinen jedenfalls ſehr gut 
ewählten Standort erhalten, wo gegenwärtig der fünfarmige Gascandelaber 
ſteht. Unweit von Letzterem und zwar in nordöſtlicher Richtung ſteht jeit 
Jahrhunderten die Statue des Johannes von Nepomuk und es iſt nicht zu 
leugnen, daß, wenn dieſelbe auf ihrem bisherigen Standorte ſtehen bleibt, 
die Symmetrie auf unſerem Marliplage ſtark beeinträchtigt würde und ſowohl 
die Siegesſäule, als auch die unweit von ihr in ganz ſchräger Richtung 
ftebende Bildſäule einen unangenehmen Eſndruck machen müßten. Das 
Comite für die Siegesdenkmals⸗Angelegenhen bar ſich daher an das kathol. 
Kirchen⸗Collegium mit der Bitte gewendet, in Berückſichtigung der verſtehend 
erwähnten Uebelſtände darin willigen zu wollen, daß die Statue 
des Nepomuk von ihrem gegenwärtigen Standorte enſſernt und um wenige 
Meter in ſüdöſtlicher Richtung aufgeſtellt wird, wodurch fie mit der Sieges⸗ 
ſäule in gleiche Linie & ſtehen kame. Da bierdurch in keiner Weiſe der 
Anblick der Nepomuk⸗Statue beeinträchtigt wird oder werden ſoll, fo hofft 
das Comite im Intereſſe der Sache auf freundliches Entgegenkommen ſeitens 
des katboliſchen Kirchengemeinde⸗Vorſtandes. Die Koſten des Abbruchs und 
der Wiederaufrichtung der Nepomukſtatue würde die hieſige Stadt⸗Commune 
übernehmen. ' 


D—1. Brieg, 13. März. [Zur Tageschronik.] Von der hieſigen 
Criminal : Deputation wurde der Fle⸗ſchbeſchauer F. aus Karlsmarkt über 
den auf 3 Monate lautenden Strafantrag der Staatsanwaliſchaft zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er amtliche Beſcheinigungen über das 
Nichtvorbandenſein von Trichinen in Schweimefleiſch ausgeſtellt hatte, ohne 
die vorgeſchriebene genaue und forgfältige mikroſtopiſche Unterſuchung vor: 
genommen zu haben. F. glaubte ſeiner Pflicht zu genügen, wenn er das 
Fleiſch nur mit bloßem Auge betrachtete. Heute wurde vom Polizei⸗ 
richter wiederum ein Fleiſchbeſchauer, W. aus Löwen, zu 30 Mark Geld⸗ 
ſtrafe event. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt, welcher das von ihm unter⸗ 
ſuchte Schweinefleiſch nicht peiſönlich von den geſchlachteten Schweinen ent⸗ 
nommen batte, ſondern in ſeine Wohnung hatte bringen laſſen, jo daß eine 
Gewißbeit darüber, ob das unterſuchte Stück Fleiſch dem zu unterſuchenden 
weine angeböre, nicht vorhanden ſein konnte. — Die nächſte Schwur⸗ 
gerichtsſeſſion beginnt am 1. April unter dem Voxſitz des Herrn Kreis⸗ 
gerichtsrath Stahr aus Polniſch⸗Wartenberg. — Seitens des Königlichen 
Ober⸗Praſidiums der Provinz Schleſien iſt als Standesbeamter der Ger 
meindevorſteber Gutsbeſitzer Hermann Aſſig in Mollwitz und als fein Stell: 
vertreter der Schiedsmann Cbriſtian Gouhardt für den Bezirk Mollwitz be⸗ 
ſtellt worden. — In der Section für Volksbildung ſorach am Sonntag 
Herr Gewerbeſchullehrer Ulffers über „Mat und Meſſen.“ 


O Gleiwitz, 12)März. [ Gewerbeverein. — Vorträge.] In der 
letzten Sitzung des Gewerbevereins machte der Vorſitzenve, Herr Gewerbe⸗ 
ſchuldirector Wernicke zunächſt Mitsbeilung über die eingegangenen 
Schriften, darunter das Programm zur fünfzigjährigen Jubiläumsfeier des 
Breslauer Gewerbevereins, verbunden mit einer Austellung von kunſtgewerb⸗ 
lichen Gegenſtänden der Vorzeit und kunſtgewerblichen Erzeugniſſen der 
Gegenwart. Anmeldebogen für die letztere liegen beim Vorſtande aus. 
Hierauf bielt Herr Kreisphyſttus Dr. Hauptmann einen intereſſanten 
Vortrag über Trichinen. Hierauf gab Herr Gewerbeſchullehrer Benſe⸗ 
mann eingehende Miltbeilungen über künſtliches Alizarin. — Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend hielt Herr Wanju ra jun. aus Antonienhütte vor 
zablreich erſchenenem Publikum im großen Saale des Deutſchen Hauſes 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über feine Erlebniffe auf dem aſiatiſchen 
Kriegsſchauplatz. 

Königshütte, 12. März. [Typ hbus.] Schon ſeit längerer Zeit find 
owohl die Baracken dez Oberſchleſiſchen Knappſchaftslazareths als auch das 
ſtädtiſche Krankenhaus mit einer Anzahl Typhuskranker belegt, die, wie uns 
von einer zuberläffigen Seite mitgetheilt wird, glücklicherweiſe bereits im 
Abnehmen begriffen iſt. Noch vor Kurzem gab es in der zweiten der ge⸗ 
nannten Anſtalten 8 Typhuskranke; gegenwärtig dürfte die Zahl auf 5 ge: 


ſchmolzen ſein. Freilich ſind außerdem auch in Privathäuſern noch einige 
Typhusfälle conftatirt worden, indeß iſt das Vorkommen deſſelben nur ſpo⸗ 
radiſcher Natur. Erſt geſtern ift ein etwa zehnjäbriges Schulkind dieſer 
böfen Krankheit erlegen. In den meiſten Fällen gelingt es aber der ſorg⸗ 
fältigen ärztlichen Pflege, welche ganz vorzugsweiſe in den beregten Kranken⸗ 
Anſtalten im bohen Maße aufgewendet wird, die Kranken durchzubringen, 
was um fo erwähnenswerther iſt, als faſt in allen Fällen ſichs um Fleck⸗ 
Typbus handelt. Die getroffenen Maßregeln, namentlich aber das eran⸗ 
nahen des Früblings, der dem gegenwärtigen abſcheulichen Wetter hoffent⸗ 
lich ein Ende machen wird, laſſen vermuthen, daß nicht nur eine noch 
le Abnahme, ſondrin ein gänzliches Verſchwinden der gefährlichen Krank⸗ 
eit eintritt. : 


* Antonienhütte, 12. März. [Gewitter.] Nachdem wir in den 
letzten Tagen mit wenig Unterbrechungen, beflige Siurmwinde gehabt haben, 
erhob ſich heute Vormittag zwiſchen 9 und 10 Uhr in unſerer Umgegend 
ein orkanarliger Südweſt, welcher von Gewitter und ſtarkem Hagel begleitet 
war. Gegen elf Uhr Härte ſich das Wetter und hielt bis gegen 76 Uhr 
Abends an, zu welcher Zeit der Schneefall von neuem begann. 


© Pleß, 12. März. [Zur Tageschronik.] Heut in der neunten 
Morgenſtunde zog unter mebrmaligem ſtarken Donner ein Gewitler über 
unſern Ort, das bon einem befligen Winde und von Hagel begleitet war, 
dem ein Schneegeflöber folgte. Schon feit einigen Tagen haben wir reines 
Aprilwetter; bald ſtürmt es, bald regnet und ſchneit es und dann folgt 
Sonnenſchein und blauer Himmel, der in einer halben Stunde ſchon wieder 
von dunklen Wolken bedeckt iſt. — Am 9. d. Mis. wurde ein Mann in 
Altdorf durch das Zerſpringen eines Mühlſteines derartig ſchwer verletzt, 
daß ſein Tod bald erfolgte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 13. März. (Schwurgericht. — Wiederholtes Ber» 
brechen gegen die Sittlichkeit, derſuchter und vollendeter 
Straßenraub und Raubmord.] Für geſtern und beute ſtand 
die Verhandlung gegen den 28 Jahre alten Bäckergeſellen Carl Gon⸗ 
ſchorek aus Suſchen an. Vollendete und verſuchte Notbzucht, verſuchter 
und pollendeter Straßenraub und endlich auch noch Raubmord find dlejeni⸗ 
gen Verbrechen, wegen deren G. unter Anklage geſtellt it. 

G., ein kräftig gebauter, mittelgroßer Mann mit aufgedunſenem Geſicht, 
ſtark vorſpringender Oberlippe und ſtruppigem, blonden Haar, ſieht weit 
mebr einem Trunkenbold ähnlich, als daß man vermuthen würde, einen 
mit ſchweren Verbrechen belaſteten Menſchen vor ſich zu baben. Der An: 
geklagte benimmt ſich während der ganzen zweitägigen Verhandlung mit 
einer an das Unglaubliche grenzenden Gleichgiltigkeit; zu Zeiten, in denen 
ſeine Aufmerksamkeit nicht durch Fragen in Anſpruch genommen wird, ſitzt 
er in der Anklagebank zurückgelehnt mit allen Zeichen der Langeweile. 

In Betreff des Vorlebens des Angeklagten ſteht actenmäßig feſt, daß er 
vor Eintritt in das ſtehende Heer unbeſtraft geweſen, dagegen während 
ſeiner Militärzeit mehrfach kriegs⸗ und ſtandgerichtlich verurtbeilt worden 
iſt. Das erſte Erkenntniß vom Jahre 1872 lautete auf 3 Monate Feſtung 
wegen verweigerten Gehorſams vor verſammeltem Kriegsvolke, es folgen 5 
Wechen Mittelarreft wegen fünf einfachen Diebſtählen, alsdann 1 Jabr Ge⸗ 
ſängniß und Verſetzung in die zweite Klaſſe wegen ſchweren Diebſtahls und 
Uuterſchlagung und im Jahre 1876 nochmals 1 Jahr Gefängnik wegen 
Fahnenflucht und Unterſchlagung im Rückfalle. 

„Die Anklage, zum großen Theil auf die gerichtlich abgegebenen Geſtänd⸗ 
niſſe des G. baſirt, enthält — inſoweit fie ſich für die Oeffentlichkeit eignet 
— folgende Hauptmomente: ut. 

Am 23. September 1877 — eines Sonntags — iſt die Umgegend von 
Medzibor, das Waldgebiet um Pawelau, Kotzine und Suſchen der Schau⸗ 


platz einer Reihe von Greuelthaten geweſen, die in den Nachmittagsſtunden 


begonnen, mit der um Sonnenuntergang erfolgten Ermordung und Be⸗ 
raubung des Inliegers Martin Güntber aus Suſchen ihren Abſchluß 
gefunden haben und die ſämmtlich von dem Angeklagten Gonſchorek 
verübt worden ſind. ö 

G. batte am Morgen jenes Tages im Walde bei Suſchen die Arbeits⸗ 
ſtätten der Holzfäller aufgeſucht. Bekannt mit ihren Verhältniſſen, wußte 
er auch, daß ſie ihr Werkzeug den Sonntag über in der Nähe ihrer Arbeits⸗ 
ſtelle verſtecken. Er ſuchte in den Sägelpänen und fand ein großes Beil 
mit etwa 10 Zoll langer, ſehr ſcharfer Schneide, ein ſogenanntes „Schroot⸗ 
beil“, welches die Zimmerleute zum Behauen der Slämme derwenden. Mit 
dieſem Beil bewaffnet, trieb er ſich den Tag über in den oben erwähnten 
Waldungen, reſp. in der Nähe der durch den Wald führenden Wege berum. 
Auf dem Wege von Kogine nach Suſchen traf er ein 18 jähriges Madchen 
welches er nach der Bedrohung, zer werde ihr den Kopf abſchlagen,“ miß⸗ 
handelte. — Der Einlieger und Schubmacher Karl Bartinet befand ſich 
auf dem Wee zwiſchen Pawelau und Sarnien, als aus dem Walde ein 
Mann mit! einem Beil — der Angeklagte — trat. Auf die Frage Ms., 
„woder er fo plötzlich erſcheine,“ 1 e der Mann: „Ja, ich jage Euch!“ 
G. frug bierauf, ob hinter M. noch Leute kämen? Nach Verneinung dieſer 


* 


Frage legte er das Beil an den Hals des M., nachdem er ihn in den 


Straßengraben geſtoßen baue. Gebieteriſch verlangte G. Geld und drohte 
„zuzuſchlagen, wenn M. die Herausgabe derweigere.“ M. verſicherte wieder⸗ 
holt, daß er nichts beſitze, da machte ſich G. an die Unterſuchung des M.; 
dieſelbe fiel fruchtlos aus. Jetzt zwang er den M., ihm feine Stiefeln zu 
geben, doch ſie waren für G. viel zu groß, weshalb G. dem M. die Stiefeln 
wieder zuwarf und ſich ſchleunigſt in den Wald entfernte. Auf demſelben 
Wege ging etwa 3 Uhr Nachmittags eine 60 Jahre alte Frau mit einem 
Packen auf dem Rücken. G. trat an fie beran und ſuchte ihr den 
Packen, in welchem ſich Kleidungsſtücke befanden, zu entreißen. — 
Als ſich G. mit dem Packet entfernen wollte, rang die Frau mit ihm. 
G. ſtieß fie mit dem Stiel ves Beiles fo heftig an die Naſe, daß fie blutete, 
alsdann entfernte er ſich unter Mitnahme des Packets. — An demſelben 
Tage war der Einlieger Martin Günther aus Suſchen nach Medzibor in 
die Kirche gegangen. Er hatte ca. W Mark bei ſich, um auf dem Rüdwege 
eine Kuh zu kaufen. Gegen 5 Ubr Nachmittags traf Güntber bei feiner 
Schweſter, der verehelichten Katharina Moſch in Klenowe ein. Das Geld 
trug er um den Leib geſchnallt. Er theilte ſeiner Schweſter mit, daß aus 
dem Kauf der Kuh nichts geworden ſei und er jetzt nach Hauſe zurückkehre. 
Günther ift in feiner Heimath erſt am nächſten Tage, und zwar als furchtbar 
zerfleiſchter Leichnam, eingebracht worden. Sein Bruder, der Gaſthausbeſizer 
Günther aus Suſchen hatte den 
Kogine gefunden. Der ſofort benachrichtigte Gemeindevorſteher Paternoga 
begab ſich an die fragliche Stelle. 
hammer und Kotzine mit dem Kopf nach dem Walde zu, lag der Körper im 
Straßengraben. Das Geſicht war durch Axtbiede fait bis zur Unkenntlich⸗ 
leit entitellt. Die Müge und die Geldkatze des Ermordeten fehlten. In der 
blutigen Hand der Leiche fanden fi eine Anzabl blonder Haare vor; dieſe 
waren offenbar bei dem vor dem Morde ſtattgefundenen Kampfe dem Wiörder 
ausgeriſſen worden. Eine fremde Mütze war zurückgelaſſen. Der Stock des 
Ermordeten, fein Taſchent 9 Meſſer und Gebetbuch waren zur Stelle. — Die am 
26. September durch die 5 

beim aus Polniſch Wartenberg vorgenommene Section der Leiche 
daß Günther, der 43 Jabre alt geworden, 
geweſen. Am Kopſe der Leiche wurden neun 
rechten Handgelenk und eine elfte und zwölfte am linken Vorderarm vor⸗ 
gefunden. Von den neun Kopfwunden hatte eine das Geſicht geſpalten. 
Sie ging vom linken Jochbeine nach dem rechen Theile des Stirnbeins. 
Dieſe Wunde war 19 Em. lang und 2%, Cm. tief. Sammtliche Wunden 
hatten ſcharfe Ränder und waren augenibernlih N ah ſchweren, breite 
ſchneidigen Beil hervorgebracht worden. ir haben bereits erwähnt, daß 
G. ein Beil im Walde geſtohlen hatte, es gebörte dies dem Holzſchlager 
Hoffmann aus Suſchen. Das Beil wurde erſt am 11. e durch den 
Wegebauer Bienek, etwa 400 Schritt von der Mordſtelle entfernt, im 
Walde aufgefunden. Es war ſtark mit Blut befleckt. — Die bei 
der Leiche gefundene fremde Mütze gab die erſte Spur des Mör⸗ 
ders, man erkannte fie als dem Gonſchorel gehörig. G. wurde 
am 26. September zu Feſtenberg verhaftet. Er war vollitändig 
neu bekleidet, außerdem im Beſitze eines neuen Regenſchirms 
und batte 38 Mark baares Geld bei ſich. Auch die der alten Frau ge⸗ 
raubten Sachen fand man bei G. vor. Als G. am 24. September in 
Feſtenberg eingetroffen war, erregte feine nur in Lumpen gebüllte Geſtalt 
die Lachluſt der Vorfibergehenden. Schnell perſchaffte er ſich neue Kleidung. 
Beim Schuhmacher Föllne laufte ſich G. ein Paar Stiefeln für 15 M. Beim 
Kleiderbändler Brinnitzer erwarb er einen neuen Anzug nebſt Hemd und 
Unterboſen. G. nahm dort auch Waſchungen ſeines Körpers vor. Er 
zahlte, ohne zu bandeln, 33 Mark für den Anzug. Die alten Klei⸗ 
dungsftüde ließ G. bei B.; es wurde fpäter ermittelt, daß die⸗ 


Leichnam auf der Straße von Suſchen nach 


Etwa auf halbem Wege zwiſchen Suſchen⸗ 


ren Kreispbyſttus Dr. Altmann und N j 
ergab, 
regelmäßig und kräftig gebaut 
Wunden, eine zehnte am. 


5 


Be 


ſelben blutbefleckt waren, B. Tollte ſie dem 1 8.3 gemäß 
einem Bettler ſchenken. Den Regenſchirm bat G. für 3 M. 50 Pf. gekauft 
und außerdem noch ein Portemonnaie erworben. Die Wittwe Günther hat 
Brieftaſche und Mütze, welche bei jenen Lumpen lagen, als das Eigenthum 
ihres Mannes wiedererkannt. Trotzdem leugnete G. kühn, die ihm zur Laſt 
gelegte Strafthat. Die Brieftaſche wollte er ſchon lange beſitzen, die Mütze 
in Feſtenberg gekauft haben. Die für feine Verhältniſſe bedeutenden Geld⸗ 
mittel ſollten aus Erſparniſſen von feiner Arbeitsthätigkeit herrühren. Als 
ihm aber der Verbrauch ſeines früheren Verdienſtes nachgewieſen wurde, 
behauptete er, ſein Vater habe ihm Geld geſchenkt. Auch die Unwahrheit 
dieſer Angabe wurde feſtgeſtellt, trotzdem blieb G. beim Leugnen und ver⸗ 
ſuchte einen Alibibeweis, der aber vollkommen mißlang. Er wollte demnach 
am 23. September in Trebnitz geweſen ſein und ſich bis tief in die Nacht 
binein mit Kartenſpielen beſchäftigt haben. Die Blutflede auf feinen Klei⸗ 
dern ſollten von einer Schlägerei herrühren. Betreffs der Schlägerei wurde 
ermittelt, daß dieſelbe 8 Tage früher e und dabei kein Blut ge⸗ 
floſſen ſei. Ferner ſtellte man feſt, daß G. erſt am 24. September, ſchon 
neu bekleidet — nach mehrtägiger Abweſenheit — in Bingerau erſchienen 
war. Nachdem er vom 19. bis 22. September wiederholt in Suſchen ger 
weſen, ſah ihn die Einliegerin Krubel am 23. September bei Sonnen⸗ 
untergang unweit der Stelle, wo ſpäter Günther ermordet gefunden wurde. 
Auch Martinek, ſowie die von G. mißbrauchten weiblichen Perſonen er⸗ 
kannten ihn mit vollſter Beſtimmtheit wieder. — Jetzt endlich legte G. ein 
umfaſſendes und bedenkenfreies Geſtändniß ab. Im Mai 1877 aus dem 
Gefäangniß entlaſſen, ging er mit feinem Vater auf Waldarbeit, der ver⸗ 
diente Lohn langte ihm indeß nicht einmal auf Branntwein. Er trennte 
ſich vom Vater und zog bis zum September vagabondirend umher. 

Sehr heruntergekommen, mit Ungeziefer bebaftet und nur noch mit Lum⸗ 
ven behangen, wagte er es nicht mehr, zu den Eltern zu geben, nächtigte 
in Heukappen und lebte nothdürftig vom Betteln. Schauernd vor Kälte 
und bungernd habe er am Sonntag Morgen — den 23. September — be⸗ 
ſchloſſen, dieſem Zuſtande ein Ende zu machen und ſich, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, einen Mord begehen zu müſſen, in Beſitz von Geld zu ſetzen. Es 
folgen nun die ſchon von uns angedeuteten ſpeciellen Vorgänge; wir gehen, 
da G. vor den Geſchworenen ſein Geſtändniß zum Theil widerruft, nur auf 
die den Güntherſchen Fall betreffenden Umſtände näher ein. In dem Bes 
ſtreben, in den Beſitz größerer Geldmittel zu gelangen, traf der Angeklagte 
den Günther gegen Abend auf dem erwähnten Wege an. Er kannte ihn 
und frug, woher Günther komme. Freiwillig erzählte ihm G., daß 
er das Kaufgeld für eine Kuh bei ſich trage. Als er (der An⸗ 
geklagte) nunmebr das Geld von Günther verlangte, verſetzte ihm 
dieſer einen ſtarken Schlag mit ſeinem Knotenſtock über den Kopf. 
Es war ſomit keine Ausſicht, zu dem Gelde zu gelangen, wenn nicht 
Günther kampfunfäbig gemacht wurde, und um vor Entdeckung geſchützt zu 
fein, beſchloß Gonſchorek, den G. zu ermorden. Auf den erſten Hieb 
mit dem Beil packte ihn Günther in die Haare, er riß ſich von ihm los 
und verſetzte ihm ſchnell hintereinander die vielen Beilhiebe, nahm dann die 
en entfernte ih. In der Dunkelheit hatte Gonſchorek die Mütze 
verwechſelt. 

Als die Vernehmung des Angeklagten vor den Geſchworenen beginnt, 
bekennt ſich derſelbe auf alle vier Verbrechen im Sinne der Anklage ſchuldig. 
Seine Antwort beſteht ſtets nur aus „Sehr wohl“ und „Ja wohl“, ſpäter 
leugnet er jedoch das Verbrechen des Mordes und läßt den Fall nur als 
Noihwehr gelten. Von den geladenen 23 Zeugen werden nur diejenigen 
vernommen, welche zum Marktinekſchen und Güntberihen Fall in Beziehung 
ſtehen; dieſelben wiederholen lediglich, was wir ſchon anführten. Nach der 
um 1 Uhr Mittags beendeten Zeugenvernehmung vertagte der Präſident 
= e aenefeb, Herr Stadtgerichtsrath Gäde, die Sitzung auf heut 
Vormittag r. 

Kurz vor 9 Uhr wird G., escortirt durch zwei Militairpoſten, in den 
Sitzungsſaal eingeführt. Sein Phlegma ſcheint ihn auch heut nicht zu ver⸗ 
laſſen. Die Geſchworenen nehmen ihre Plätze ein, der Herr Vorſitzende er⸗ 
klärt die Sitzung für eröffnet. Auf die Frage, ob Seitens der Staats⸗An⸗ 
waltſchaft, des Angeklagten oder der Vertheidigung noch Beweisanträge zu 
ſtellen ſeien? entgegnet der Angeklagte faſt bertp: „Nein“. Der Herr 

Staatsanwalt v. Roſenberg wünſcht das bei den Acten befindliche militair. 
Führungsatteſt des G. verleſen, außerdem die Vernehmung des Vaters des 

ngellagten über den Lebenswandel feines Sohnes. Das Atteſt ſtellt G. 
als einen rohen, widerſpenſtigen Menſchen hin, der kein Ehrgefühl beſitzt. 
Der Vater verſichert durch den Dolmetſcher, daß der Angeklagte vor ſeiner 
Militärzeit nie beſondern Anlaß zur Klage gegeben habe. Der alte Vater 
bricht bei dieſen Worten in Thränen aus, ſein Schluchzen rührt den Sohn 
nicht im Geringſten, theilnahmslos blickt er den Vater an. 

Die Beweisaufnahme ift hiermit geſchloſſen, zur Thalfrage erhält das Wort 

Herr Staatanwalt v. Roſenberg: Meine Herren Geſchworenen! ſo 
leitet derſelbe ein — wenngleich es eine traurige, durch die Statiſtik bewieſene 
Wabrbeit iſt, daß ſich die ſogenannten Capitalverbrechen, die Verbrechen 
gegen das Leben, in erſchreckender Weile mehren, jo muß ich doch behaupten 
und zur Ehre der Menſchheit ſei es geſagt, daß Verbrecher, wie derjenige, der 
vor Ihnen ſteht, nur boͤchſt ſelten vorkommen. Nicht die Schwere der von ihm 
begangenen Verbrechen, nicht die Menge der in kurzer Zeit durch ihn verübten 
Grauſamkeiten bewegt mich zu dieſem Ausſpruch, ſondern was mehr als 

alles andere in den Vordergrund tritt, iſt, daß wir es hier mit einem Men⸗ 
ſchen zu thun haben, der jedes menſchliche Gefühl abgeitreift hat und gleich 
einem aus dem Käfig ausgebrochenen Raubthiere in die Wälder geht, um 
dort ſeine beſtialiſchen Thaten zu verüben. Nach einer nur auf Stunden 
beſchränkten Thätigkeit krönt er ſein ſchändliches Tagewerk mit der Ermor⸗ 
dung und Beraubung eines armen Mannes. — Auf das objective und 
ſubjective Sachverhaltniß näher eingehend, beweiſt der Herr Staatsanwalt 
in zwar kurzem, aber lichtvollem Plaidoyer, daß, abgeſeben von den übrigen 
»Strafthaten, ſich das an Günther begangene Verbrechen nur als „Mord“ 
charakteriſire. Wenn der Angeklagte auch jetzt behauptet, er hätte den G. 
nicht tödten wollen, ſo muß man gegenüber dem in Anwendung gebrachten 
uſtrument und mit Rückſicht auf den Umſtand, daß allein der Kopf des 
neun ſchwere Hiebe aufwies, von denen jeder einzelne tödtlich geweſen, 
dieſe Behauptung für eine bodenloſe Frechheit erklären. Ich beantrage des⸗ 
balb das Schuldig wegen Mordes. ß 
Vertheidiger Herr Juſtizratb Kaupiſch: Meine Herren Ge 
ſchworenen! Das Gericht hat mir, indem es mich von Amts wegen zum Ver⸗ 
theidiget des Angeklagten ernannte, eine ſchwere Aufgabe zugewieſen. M. 
H. G., Ihre Sympathie für den Angeklagten anzurufen, muß ich aufgeben. 
es hatte nicht einmal der Verleſung des Militär⸗Atteſtes und des Zeugniſſes 
ſeines Vaters bedurft, um die Vergangenbeit des Angeklagten darzulegen. 
Ich wende mich alſo nur an Ihr Gerechtigkeitsgefähl. Sie haben die feine 
i Pad Deduction, ob Mord, ob Todtſchlag vorliegt, zu entſcheiden. Der 
Vertheidiger endet mit dem Antrage, feinen Clienten in dieſer Frage unter 
Verneinung des Momentes der Ueberlegung für Schuldig zu ertlären. 

Die Geſchworenen erhalten 4 Fragen: Dieſe lauten auf verſuchten Raub 

im Martinek ſchen Falle, auf verſuchte Nothzucht der alten Frau gegenüber, 
auf Mord betreffs dez Günther und auf Beſeitigung eines Hinderniſſes 
beim Raube an Günther. — Nach 32 Minuten treten die Geſchworenen 
wieder in den Saal. — Ihr Spruch lautet in allen Fragen auf Schuldig 
mit mehr als ſieben Stimmen. 
Herr Staatsanwalt von Roſenberg: Ich beantrage, den Ange⸗ 
klagten wegen wieverholten Verbrechens gegen die Sittlichkeit, wegen ver⸗ 
ſuchten und vollendeten Straßenraubes mit einer Zuchthausſtrafe von 15 
Jabren zu Vi und auf 10 Jahre Ehrverluſt zu erkennen; ferner bean: 
age ich, den Angeklagten wegen Raubmordes mit der Todesſtrafe zu 
belegen und die Koſten des Verfahrens aus ſeinem Nachlaß zu beſtreiten. 

Vorſitzender: Angeklagter, was haben Sie gegen das Strafmaß an⸗ 


Zuführen? 
5 0 Angeklagter: Ich mochte bitten um eine gelindere Strafe. 
Der Gerichtshof zieht ſich zur Strafabmeſſung zurück. Nach kurzer Zeit 
wieder eintretend, verkündet der Präfident, daß G., der auf Grund feines 
Geſtändniſſes reſp. durch den Spruch der Geſchworenen in allen ihm zur 
Laſt gelegten Fällen für Schuldig erklärt worden iſt, gemäß der 88 176 al. 1, 
77, 249, 250 al. 3, 43, 211 und 74 des Strafgeſetzes zu beitrafen und hat 
der Gerichtshof im Namen des Königs für Recht erkannt: daß Gonſchorek 
mit 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiauſſicht, außerdem aber wegen Mordes unter Verluſt der 
bürgerlichen Ehre mit dem Tode zu beſtrafen ſei und die Koſten aus 
ſeinem en decken ſind. 
Ohne eine Miene zu verziehen, hatte G. Spruch und Urtheil angehört, 
eben ſo ruhig war er auf dem Wege zum Gefängniß. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 13. März. [Rinderveſt.] Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze 
gebt der „Poſener 9995 die Nachricht zu, daß die Rinderpeſt in den Ge⸗ 
meinden Ochota und Rakow, Gouvernement Warſchau, ausgebrochen iſt und 
neue Erkrankungsfälle in Koſſewo und Szezypiorno, Kreis Plock, nicht dor⸗ 
gekommen ſind. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 13. März. 


Breslau, 13. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
46—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 


knapp, ordinäre 42—48 Mark, mittle 52—58 Mark, feine 66—70 Mark, 


hochfeine 76—80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., pr. März 132,50 
Mark Br., März⸗April 132,50 Mark Br., April⸗Mai 133,50 Mark Gb., 
134 Mark Br., Mai⸗Juni 136,50 Mark Br., Juni⸗Juli 139 Mark Br., Juli⸗ 


Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 193 Mark Br., 
April⸗Mai 198 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 119 Mark 
Br., April⸗Mai 121 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rübböl, (pr. 100 Runen) feſt, gel. — Ctr., loco 69 Mark Br., pr. März 
67 Mark Br., 66,50 Mark Gd., März⸗April 67 Mark Br., 66,50 Mark Gd., 
April⸗Mai 67,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, September⸗October 65 Mark Br. 


Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) matter, gel. — Liter, pr. Mär 
50,30 Mark Br. und Gd., März⸗April 50,30 Mark Br. und 4 auß 
r., Auguſt⸗ 


50,50 Mark 1 5 7 sul — —, Juli⸗Auguſt 53 Mark 
September 53, Mark Br. 
Zink feſt, ohne — — Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 14. März. 
Roggen 132, 50 Mark, Weizen 193, 00, Gerſte —, —, Hafer 119, 00, 
Raps —, —, Rüböl 67, 00, Spiritus 50, 30. 


Breslau, 13. März. preiſe der Cerealien. a 
Feſtſetzung der faßte Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
ch leichte Waare. 


were mittlere 


ur niedrigſter höͤchſter ig höchſter 7 0 
Weizen, weißer... 1 8 10 8 20 68 20 10 1 88 Fi; 
Weizen, gelber... 19 00 18 70 19 70. 19 50 18 50 17 50 
Roggen 13 70 13 20 12 90 12 70 12 50 12 10 
Gerste... 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
dee in . 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
ben 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur 1 Ars Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. Bollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
2 A 8 
Wa ST EURE“ 25 3 25 A Rz. 
MWintersRübfen .... 28 50 25 50 1 15% 
Sommer-Rübjen... 27 50 24 50 260 
D 23 50 20 — 17 — 
Schlaglein 25 — 2. 18 24 
Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
2 „geringere 2.00—2,50 Mark, 


e „50 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00 — 1,25 Mk. 
5 per Liter 0,03—0,06 Mark. 8 


Breslau, 13. März. [(Submiſſion auf Schienen und Klein» 
eiſenzeng.] Die Koͤnigliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn hatte die Lieferung von 4,404,900 e G zur 
offentlichen Submiſſion geſtellt und 3 in 3 Looſen: 1) 1,230,300 Klgr. 
131 Millimeter hohe; 2) 2,486,600 Klgr. dergl. und 3) 688,000 Klgr. 135 
Millimeter hohe desgl. Es gingen bis zu dem in Berlin ftattgefundenen 
Termine 11 Offerten ein. Es boten an: Rheiniſche Stahlwer Actien⸗ 


e 
Geſellſchaft in Ruhrort, ad 1 und 2 zu 15,55 M., ad 3 zu 14,88 M. frei 
Ruhrort; der Hörder 84985 und Hüttenverein ad 1 zu 15,50 M., ad 2 
zu 15,20 M, ad 3 zu 15,50 M. frei Hörde; Eiſen⸗ und Stahlwerk Höͤſch 


in Dortmund ad 1, 2 und 3 zu 15,52 H. frei Dortmund; Actiengeſellſchaft 
Bochumer Verein in Bochum ad 1, 2 und 3 zu 15,55 M. frei Bochum; 
Union, Actiengeſellſchaft in Dortmund ad 1, 2 und 3 zu 15,55 M. frei 
Dortmund; Phönix, Actiengeſellſchaft in Laar ad 1 u 14,99 M. frei Ruhrot; 
Eiſen⸗ und Stahlwerk Osnabrück ad 1, 2 und 3 zu 16,20 M. frei Osnabrüg; 
Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte ad 1 zu 17,30 M., ad 2 zu 17,40 M. 
frei Königshütte; Friedrich Krupp in Eſſen ad 1, 2 und 3 zu 14,95 M. frei 
Eſſen; Königin⸗Marienbütte in Bainsdorf die Hälfte des Quantums ad 2 
und 3 mit 16,25 M. frei Pe die Gutehoffnunghütte in Oberhauſen 
1,000,000 Klgr. ad 2 zu 14,91 M. frei Oberhauſen. 

Von ö war ausgeſchrieben: 1) 163,000 Klgr. Laſchen aus 
Gußſtahl; 2) 80,200 Klgr. Schienenſchrauben; 3) 58,300 Klgr. Unterlags⸗ 
platten; 4) 81,700 Klgr. ie 5) 4,590 Klgr. dergl. 5 Stoßwinkeln; 
6) 8,600 Klgr. en 7) 19,200 Klgr. Stoßwinkel; 8) 25,400 Klgr. 
größere Laſchenbolzen; 9) 1300 Klgr. kleinere dergl.; 10) 29,950 Klgr. dergl. 
mit Muttern: 11) 20,000 Klgr. Unterlagsplatten für Halennägel. Von 
genden Firmen offerirten hierauf: Fitzner in Laurabütte ad 2 zu 27,00 

rk frei Laurahütte; ad 4 zu 18,50 reſp. 19 M., ad 6 zu 19,00 reſp. 
19,50 M., ad 8 K 20,00 reſp. 20,50 reſp. 21,00 M., ad 10 zu 20,00 reſp. 
20,50 reſp. 21,00 M. frei Kattowitz oder Laurahütte; v. Ruffer u. &. in Breslau 
ad 3 zu 13,80 M. frei Rudzinitz; A. Schönama in Ratiborhammer ad 4 
w 17,40 M., ad 5 zu 19,80 M., ad 6 zu 17,40 M. frei Hammer; Julius 

devde in Breslau ad 8 zu 28,25 M., ad 9 zu 30,25 M., ad 10 zu 28,25 
Mark frei Schweidnitz. Die Preiſe der Schienen ſowohl als die des Klein⸗ 
eiſenzeuges verſtehen ſich für 100 Klgr. 


H. Breslau, 13. März. [Handelskammer.] In der beut Nachmittag 
unter dem Vorſitz des Commerzienraths J. Friedenthal abgehaltenen 
Plenarſitzung gelangten Vorlagen zur Erledigung, welche betrafen: 

Producten⸗Schlußſcheine. Die Producten⸗Abtheilung der Börſen⸗ 
Commiſſion und die ſtändige Commiſſion der Handelskammer für landwirth⸗ 
ſchaftliche Producte baben unter Zuziehung von Intereſſenten aus der Pros 
ductenbranche in mehreren Sitzungen über eine Rebilion der Producten⸗ 
Schlußſcheine berathen. Ra Werther referirt über: die ge⸗ 
führten Verhandlungen und theilt die gefaßten Beſchlüſſe mit. Auf Vor: 
ſchlag des Herrn Kopiſch wird die Angelegenbeit nach längerer Discuſſion 
nochmals zu weiterer Vorberathung an die Commiſſion für landwirthſchaft⸗ 
liche Producte zurlidverwieſen. \ ; 

Shleiiiäe Waſſerſtraßen. Bezüglich der im Miniſterium für 
Handel ꝛc. ausgearbeiteten Denkſchrift über Preußens Waſſerſtraßen, deren 
Verbeſſerung und Vermehrung, beſchloß die Verkehrscommiſſion in ihrer 
Sitzung vom 6. März cr. der Handelskammer zu empfehlen, ſich mit dem 
Provinzial⸗Ausſchuß, dem 1 und den oberſchleſiſchen berg⸗ und 
büttenmänniſchen Vereinen in Verbindung zu ſetzen und deren Unterſtützung 
bei einem entſprechenden Vorgehen an hoher und höchſter Stelle behufs 
directer Berückſichtigung Schleſiens bei den nächſten Canalbauten zu erbitten. 
Der Beſchluß der Handelskammer iſt durch eine von dem Handelskammer⸗ 
Syndicus Dr. Gras verfaßte Denkſchrift motivirt, welche die wichtige Frage 
in erſchöpfender Weiſe behandelt. Wir entnehmen dem Promemoria die 
nachſtehend kurzen Daten. 

Einleitend ſpricht das Promemoria die näher begründete Anſicht aus, 
daß das Handelsminiſterium ernſtlich beabſichtigt, demnächſt mehrere größere 
Canalbauten zur Staatsausführung in Vorſchlag zu bringen. Dr. Eras, 
welcher perſönlich den Beratbungen des Ausſchuſſes des Centralvereins zur 
Hebung der Fluß⸗ und Canalſchifffahrt über die Denkſchrift des Handels⸗ 
miniſteriums beigewohnt, führt in ſeinem Gutachten weiter aus, wie es für 
Breslau reſp. Schleſien durchaus nicht gleichgiltig fein konne, welche Canal⸗ 
Projecte das Handelsminiſterium zur Zeit für die wichtigſten hält und wie 
unſer Ober⸗Oder⸗Stromgebiet, — das nur durch einen Canalbau für die 
Schifffahrt regulär erſchloſſen werden kann, — bei der oificiellen Begut: 
achtung weg kommt. Leider ſcheine es ſo, als wenn unſer Schleſien wieder 
einmal nur dazu gut fein ſollte, die Koſten mitzutragen für Staats⸗ 
bauten, welche anderen, weit weniger Steuer zahlenden Landestheilen 
ausſchließlich zu Gute kommen. Nach der Denkſchrift kommen zunächſt nur 
in Betracht; In weſtöſtlicher Linie, der Rhein⸗Maas⸗, der Rhein⸗Weſer⸗ und 
der Weſer⸗Elbe⸗Canal, in ſüdnördlicher Richtung: der Elbe⸗Spree⸗, der 
Spree-Oder⸗Canal (mündend bei Kieniz nebſt einer Abzweigung nach Schwedt) 
und eine neue oder verbeſſerte Verbindung der Oberſpree und der Unter⸗ 


| 


11 Berlin. Bei den in Rede ſtehenden Canälen handelt es fi um einen 
0 


aufwand von etwa 7 Milliarde Mark. Gelänge es dem Handelsminiſterium 


[Bon der Börſe.] Die Börfe eröffnete in] ſeine Canalvorlage in der profectirten Weiſe abzurunden und abzuſchließen, fo 
feſter Haltung, ermattete aber ſpäter auf niedrigere Berliner Notirungen 
Die Umſätze waren wenig belangr eich. Creditactien ſetzten zu 394,50 ein 
und ſchloſſen nach mehrfachen Schwankungen zu 392. Einheimiſche Werthe 
ſtill. Ruſſiſche Valuta eine Kleinigkeit niedriger, per ult. April 221,25 bis 
220,75 bez. u. Br. 


würde es die jetzige Generation gewiß nicht erleben, daß der Ober⸗Oder⸗La⸗ 
teral⸗Canal gebaut wird, obwohl derſelbe ebenſo wichtig ſei, wie die im 
Handelsminiſterium protegirte weſtliche Linie und weit wichtiger, als die 
gleichzeitig zur Bauausführung empfohlene „füpdnördliche Linie“. Ziehe man 
leichzeitig die Bedürfnißfrage in Betracht, ſo ſei zu erwägen, daß der ober⸗ 
biefide Montandiftriet die Errichtung einer Waſſerſtraße ſogar noch drin⸗ 
gender bedürfe, als der rbeiniſch⸗weſtfäliſche. Selbſt wenn die Regulirungs⸗ 
arbeiten auf der Oder von Berlin abwärts, für welche noch eine Reihe von 
ahren in Ausſicht genommen find, ein günſtiges Reſultat ergeben — 1 M. 
ahrtiefe beim niedrigſten Waſſerſtand —, jo laſſen ſich dieſelben nicht commer« 
ciell ausnützen, weun wir nicht die oberſchleſiſchen Maſſengüter zur billigen 
Waſſerfracht nach Breslau bezieben können. Der Oberlauf der Oder (Landes⸗ 
r ſei durch Correctionsarbeiten abſolut nicht ordentlich fahr⸗ 
ar zu machen, wie dies auch die die Dinge ſonſt noch zu günſtig an⸗ 
nehmende Denkſchrift des Handelsminiſters anerkenne. 
„Die Denkſchrift des Handelsminiſters werfe den Oder⸗Lateral⸗Caual in 
einen Topf mit den anderen vorläufig zu eliminirenden Projecten zweiten 
Ranges, einmal, weil die Vorarbeiten noch nicht fertig ſeien und dann, 
weil er angeblich im Ganzen ohne Zuſammenhang ftehe mit dem Donau⸗ 
Oder⸗Canal, über den man auch noch nichts Sicheres wiſſe. Daß der Donau⸗ 
Oder⸗Canal nicht möglich iſt ohne vorgängige Anlage eines Oder⸗Lateral⸗ 
Canals von der Landesgrenze bis nach Breslau, darüber ſei wohl alle Welt 
einig. Aber man könne doch nicht behaupten, daß ebenſo umgekehrt die 
Ausführung des Oder⸗Lateral⸗Canals die Ausführung des Donau⸗Oder⸗ 
Canals zur Vorausſetzung babe. Der „Zuſammenhang“ zwiſchen beiden 
Den von denen die Denkſchrift ſpricht, ſei in der Hauptſache in dem 
Waſſermangel auf der Scheitelſtrecke für beide Canäle zu ſuchen. Hieraus 
laſſe ſich aber nur ſchließen, daß es techniſch leichter fein müßte, den dies⸗ 
ſeitigen Canal allein auszuführen (mittelſt künſtlicher Waſſerſtauung (als 
gleichzeitig dieſen und die Donauverbindung. 

„Nach alledem ſcheint es mir“, jo ſchließt Dr. Eras ſeine Promemoria, 
„daß die Breslauer Handelskammer Veranlaſſung hätte, dafür zu agitiren, 
daß man im Handelsminiſterium nicht fortfahre, ausſchließlich den Bau des 
gekennzeichneten Kreuzes von Canalverbindungen zu befürworten, ſondern 
daß an dieſer Stelle die Ausführung eines Canals im Oderſtromgebiet als 
mit in allererſter Reihe in Betracht kommend anerkannt werde“. 

Kaufmann Bülow berichtet als Referent der Commiſſion in eingehender 
Weiſe über die Angelegenheit und Syndicus Dr. Eras ergänzt die Aus⸗ 
fübrungen des Referenten durch eine Reihe von Zahlen. In der ſich über 
den Gegenſtand entſpinnenden Discuſſion weiſt Stadtrath Schierer darauf 
bin, daß die miniſterielle Denkſchrift, die auch den Mitgliedern des Magiſtrats 
durch den Herrn Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck zugänglich gemacht 
worden iſt, wiederum eine entſchiedene Vernachläſſigung des Oſtens gegen⸗ 
über dem Weſten conſtatire. Er empfiehlt dringend, in der von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Weiſe vorzugehen. Die Handelskammer tritt dieſen 
Vorſchlägen einſtimmig bei. 5 

um Reichsbankgeſetz. Seitens der Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft iſt an den Bundesrath eine Petition gerichtet worden, dahin 
gebend, derſelbe wolle darauf hinwirken, daß aus dem Reichsbankgeſetz vom 
4. März 1875 die Nr. 6 des § 13 beſeitigt werde, wonach die Reichsbank 
befugt iſt: „für fremde Rechnung Effecten aller Art, ſowie Edelmetalle nach 
ae Dedung zu kaufen und nach vorheriger Ueberlieferung zu ver⸗ 
kaufen.“ Die Börſen⸗Commiſſion empfiehlt, dieſer Petition beizutreten und 
dem Aelteſten⸗Collegium in Berlin davon Anzeige zu machen. Banquier 
Eichborn referirt Namens der Commiſſion und befürwortet den Antrag 
derſelben zur Aufnahme. Kaufm. Kopiſch ſpricht ne, gegen denſelben aus. 
— Stadtrath Friederici erachtet das bezügliche Alinea des § 13 des 
Reichsbankgeſetzes für die Intereſſen der Privat⸗Bankinſtitute und der 
Banquiers ſchädlich und wunſcht, daß die Handelskammer der — — der 
Berliner Kaufmanns⸗Aelteſten blitrete. Syndicus Dr. Eras beſtreitet, daß 
ein Bedürfniß für die betreffende Beſtimmung im Bankgeſetz vorhanden ſei 
und glaubt, daß der Reichsbank durch die Streichung derſelben lein Hinderniß 
bereitet, ſondern ſie nur abgehalten werde, Pfade zu betreten, welche un⸗ 
beilvoll für fie werden können. Er empfiehlt gleichfalls den Beitritt zur 
Berliner Petiton. Daſſelbe geſchieht auch ſeitens des Herrn Grunwald. 
Die Majorität der Handeskammer entſcheidet ſich für den Beitritt. 

Afrikaniſche Geſellſchaft in Deutſchland. Herr Leopold Schöller 
überfendet die Satzungen der genannten Geſellſchaft zu Berlin, deren Zweck 
die eng, Afrika's iſt, der Handelskammer mit dem Bemerken, daß 
dieſe Geſellſchaft für den dieſſeitigen Bezirk wenig Intereſſe bieten dürfte, 
zumal da der Handel mit Afrika vermuthlich am zweckmäßigſten feine Ver⸗ 
mittelung in London finden dürfte. — Kaufmann Roſenba um erachtet 
eine einfache Ignorirung der Angelegenheit nicht für zweckmäßig und nicht 
im Intereſſe des deutſchen Handels. Er empfiehlt die Gewährung einer 
Subvention an die afrikaniſche Geſellſchaft. Dr. Eras glaubt, daß die 
Handelskammer ſich höchſtens als Mitglied der Geſellſchaft einzeichnen und 
dieſelbe durch einen Beitrag . label konne. Die Kammer beſchließt, 
nt RER, eitrage von 100 M. jährlich als Mitglied der Geſellſchaft bei: 
zutreten. 

n Grenzverkehr. Anläßlich der als verbürgt be⸗ 
eichneten chricht, daß z. Z. Delegirte der deutſchen Reichsregierung in 

t. Petersburg verweilen, um mit der ruſſiſchen Regierung über Erleichte⸗ 
rungen im deutſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr zu unterhandeln, hat die Handels⸗ 
kammer auf Anregung des Herrn Siegfried Haber durch eine beſondere 
Subcommiffion, beſtebend aus den Ba ©. Haber, D. Mugdan, 
Stadtratb Schierer und F. W. Roſenbaum und unter Zuziehung von 
Sachverſtändigen die Frage der Grenzverkehrserleichterungen prüfen laſſen 
und das Reſultat dieſer Prüfung in einem von uns bereits mitgetheilten 
Schriftſtücke dem Reichskanzleramte überreicht. Die Handelskammer giebt 
den geſchehenen Schritten nachträglich ihre Zuſtimmung. 

Tatifänderungen. In der aner der Verkehrs⸗Commiſſion vom 
6. März wies Herr Mugdan die Tariferböhungen nach, welche u. A. für 
Saarbrücken, Ba Ha Carlsrube und Freiburg i. B. eingetreten ſind. 
Die Commiſſion beſchloß, bei den Directionen der Oberſchleſiſchen und Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wegen dieſer Tariferhöhungen vorſtellig zu 
werden und bei dem Reichseiſenbahnamte darauf aufmerkſam zu machen, daß, 
wenn die Anzeige einer Tarifänderung erfolgt (— unter Innehaltung der 
wöchentlichen Publicationsfriſt —), dieſe Bekanntmachung nur dann als 
rite bollzogen angeſeben werden könne, ſofern auch, vom Tage dieſer An⸗ 

ge an, die betreffenden Tarife ſelbſt in der Güterexpedition zu erhalten 
in würden. — Auch ſoll der frühere Antrag wegen Gründung eines all⸗ 

emeinen Tarifanzeigers in Erinnerung gebracht werden. — Die Handels⸗ 
ammer tritt dem Bel luſſe der Cemmiſſion bei. 


Spritfrachttarife nach Süddeutſchland. Auf eine Eingabe der 


e erwiderte der Handelsminiſter, daß bei Durchführung der 
rifreform die auf dem früheren Raum- und Gewichtsſyſtem beruhenden 
Tarife zwiſchen Breslau und ſüdweſtdeutſchen Stationen auch für die Artikel 
Spiritus und Sprit nicht haben beibehalten werden können. 

Bei der Bemeſſung der Einbeitsſätze für die neuen ſchleſiſch mitteldeulſchen 
Tarife ift indeſſen darauf Bedacht genommen, ſchroffe Uebergänge nach Mög: 
lichkeit zu vermeiden, und ſind auch für die allgemeine Wagenladungs⸗ 
klaſſe B ermäßigte Frachtſätze eingeſtellt. Wenn es zunächſt bierbei umſo⸗ 
mehr bewenden muß, als don anderer Seite die Aufhebung der früheren 
Differentialtarife in nicht minder dringender Weiſe erbeten, po bat 
der Herr Handelsminiſter doch Veranlaſſung genommen, ſich in der 
vorliegenden Frage noch mit dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Ans 
ya in weiteres Benehmen zu leben. — Die Kammer nimmt 

enntuiß. Schluß der Sitzung um 6% Uhr. 


— [0 _ 


[Norddeutſche Lebenspexſicherungs⸗Ge⸗ 
19 Heute Vormittag fand unter Vorſitz des Dr. Roſenberg, Vor: 

enden des Verwaltungsrathes, und unter Beiſein des N e grius 
Große die anheben le Generalverſammlung der ne Ya der Nord⸗ 
deutſchen Lebens verſicherungsdank a. G. ſtatt. olgender Antrag wurde 
mit allen gegen 11 Stimmen angenommen: 1) „Die Liquidation der Bank 
vorläufig auszuſchließen, bon der Regierung ein Moratorium von 3 Mo⸗ 
naten zu erbitten, ſodann durch eine von der Generalverſammlung gewählte 
Gommilfion ſämmtliche Activa und Paſſiva unter Aufſicht der Regierung fen. 
ftellen zu laſſen, den Befund dann einer nach 3 Monaten neu einzuberufen⸗ 
den Generalverſammlung vorzulegen und hierauf auf Grund der gewonnenen 
Erfahrungen an eine Reconstruction der Bank zu gehen. 2) Die General⸗ 
verſammlung fell die Commiſſion beauftragen, die nöthigen Schritte zu thun, 
um den Verwaltungsrath für ſeine bisherige Mißleitung verantwortlich zu 
machen. 3) Die Verwaltung ſoll zu einer ſofortigen Einberufung der Certi⸗ 
ſicatbeſitzer veranlaßt werden, damit dieſelben gleichfalls ein Comite wählen, 
das ſich mit dem Comite der Generalverſammlung wegen der weiter zu er- 
greifenden Schritte in Verbindung ſetzen wird. Die Debatten waren fehr 
erregt und es fehlte nicht an ſehr lebhaften Anklagen gegen die bisherige 
Leitung der Geſellſchaft. 


Berlin, 12. Ma 


i Ausweiſe. i 
Abe 13. März. [Wochen ⸗Ausweis der öͤſterreichiſchen National: 


ai 
el ER N PN 258,984,660 Fl., Abn. 720,070 Fl. 
o 187,453,688 = Unverändert. 
85 Metall zahlbare Wechſel 11,418,907 = Bun. 8,398 . 
taatsnoten, welche der Bank gehören 4,625,699 =» Abn. 132,037 
coco 90,938, : Bun. 814,182 » 
. . i 0 25,093,100 - Abn. 57,900 
ingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 
ee 5 9 12 90 2 2 We 2,221,266 = un. 108,000 
Giro⸗ Einlage... 986,405 = 


) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 6. März. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 13. März. [Breslauer Gewerbeverein.] In der 
geſtrigen Verſammlung unter dem Vorſitz des Stadtraths Hipauf machte 
Herr Dr. Beblo zunächſt auf eine reiche Ausſtellung Gubitz ſcher Holz: 
ſchnitte, Eigenthum des Staatsanwalts von l im Nebenzimmer 
aufmerkſam. Im Weiteren berichtet Redner über die Thätigkeit des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Comite s. An den Herren Ober⸗Präſidenten, Freiherrn v. Putt⸗ 
kamer, wie an den Herrn Regierungs⸗Präſidenten Junker von Ober ⸗ 
Conraid ſind Deputationen geſandt worden, um eine Verlooſung zu er⸗ 
wirken, welche in Verbindung mit der kunſtgewerblichen Ausſtellung ſtatt⸗ 
finden ſoll. Bis jetzt ſeien 80 Anmeldungen don neueren kunſtgewerblichen 
Gegenſtänden erfolgt. Nach einer techniſchen Mittheilung hielt Handels⸗ 
kammer⸗Syndicus Dr. Eras einen Vortrag über ruſſiſche Zuſtände und 
‚unfere Handels beziehungen zu Rußland. Die Zuſtände in Rußland ſchildert 
Redner an der Hand verſchiedener intereſſanter Citate aus den veröffent- 
lichten Briefen des Grafen Moltke über Rußland. Der Ruſſe iſt gar nicht 
gewöhnt, über Politik nachzudenken, ebenſowenig über Handelspolitik, od⸗ 
gleich man dies vom ruſſiſchen Landwirth erwarten ſollte. Daß dies nicht 
geſchehe, komme daher, daß der ruſſiſche Zolltarif ſehr klug ane fei, in · 
dem er keine für die Landwirthſchaft drückenden Zölle aufiveife. Dazu 
komme, daß ruſſiſches Geſetz nicht jo unbeugſam ſei, wie bei uns, daß biels 
mehr manche Härten des Zolltariſs durch Separatverordnungen des Miniſters 
umgangen werden können. Es giebt eine Menge Leute in Rußland, welche 
für eine Reform der Grenzzoll⸗Plackereien ſind, aber über eine Tarifänderung 
komme man nicht ſo leicht mit ihnen ins Reine, weil 17 dadurch ihre In⸗ 
tereſſen gefährdet glauben. Redner giebt nun eine Geſchichte der Entwicke⸗ 
lung des ruſſiſchen Zolltarifs. Durch den ÜUkas vom Jahre 1820 wurde der 
ſchleſiſche Tuchbandel tödtlich getroffen. Der ganze ruſſiſch⸗chineſiſche Tuch · 
bandel aus Schleſien ging dadurch an die Engländer verloren, nicht an 
die leiſtungsſähigen ruſſiſchen Tuchfahrikanten, wie die ruſſiſche Regierung 
gehofft hatte. Der einſchneidendſte Ukas war der Goldukas von 1876, 
welcher einer Zollerböhung von 22,8 pCt. gleichkommt. Weitere Zoll: 
erhöhungen traten im Jahre 1877 auf Locomotiven, Tender, Pianino, 
Pianoforte, tragbare und große Orgeln ein. 17 verwunvern fei es, daß 
trotz alledem unſer Handel mit Rußland eine ſolche Ausdehnung gewonnen 
bat. Nächſt Oeſterreich iſt Rußland unſer beſter Käufer. Wie kann man 
Rußland zu einem freieren Grenzverkehr bewegen? Die Schwierigkeit der 
Löſung dieſer Frage liege darin, daß e eg obwohl ſie inter⸗ 
nationales Intereſſe haben, im Grunde doch häuslicher Natur find. In 
dieſem Sinne habe ſich auch Bismarck wiederholt erklärt und darauf bins 
gewieſen, daß Rußland ſchon aus eigener Initiative ſeine Zollpolitik ändern 
müſſe. Eine Erklärung Bismarcks in neuerer Zeit ſei intereſſant, wonach 
man mittelſt Kampfzölle doch etwas erreichen könne. Redner ſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß mit Retorſions⸗ oder Kampfzöllen Rußland gegenüber wenig zu 
erreichen fein würde. Mit Glück könnte vielleicht die einzige Daumſchraube 
in der Verhinderung der ruſſiſchen Vieh zusfuhr angeſetzt werden. Redner 
glaubt, daß nach einem für Rußland günſtigen Friedenſchluſſe für daſſelbe 
der günſtige Moment auch für Reformen im Innern gekommen ſei. Darauf 
binzuwirken, daß Rußland feine Zollpolitik modificire, wird die deutſche Re⸗ 
gierung ſich angelegen ſein laſſen, ob mit Erfolg? werde die Zeit lehren 
müſſen. — Zum Schluß gab Baumeiſter von Arnim Erklärungen darüber, 
was man unter „kunſtgewerblichen“ Gegenſtänden zu verſtehen habe, un 
erläuterte ſeine Ausführungen durch Zeichnungen an der Wandtafel. — In 
das Ausſtellungs⸗Comite il noch Kaufmann Altmann gewählt worden. 
Derſelbe hat die Wabl angenommen. 


d. Breslau, 13. März. [Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt.] 


In der letzten Verſammlung, welche vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Maurermeiſter Simon, geleitet wurde, hielt zunächſt Fabrikbeſitzer Al⸗ 
177 Vortrag über feine patentirten Maſchinen⸗Holzröhren. Der Verein 

eſchloß, in nächſter Zeit die Fahril des Herrn Algöber zu beſuchen. — 
Anläßlich einer Frage wurde beſchloſſen, das Polizei⸗Präſidium zu erſuchen, 
die Omnibusbeſißer zu veranlaſſen, für größere Reinlichkeit ihrer Fahrzeuge 
zu ſorgen. — Bezüglich der Waſſergeldfrage wurde nach längerer Debatte 
auf Antrag des Herrn Wahsner beſchloſſen, an die ſtädtiſchen Behörden 
das Geſuch zu richten, das Waſſergeld nicht zu erhöhen, ſondern das Deficit 
durch eine Cloſetſteuer zu decken. — Ein Antrag des Herrn Schleſinger 
geht dahin, beim Polizei⸗Präſidium vorſtellig zu werden, daß die Schub: 
mannſchaft vor dem Nicolaithor vermehrt werde, event. daß die beiden 
Schutzleute, welche täglich zum Dienſt in der innern Stadt abcommandirt 
werden, im Revier der Nicolai⸗Vorſtadt belaſſen werden. Nach eingehender 
Motivirung wird dieſer Antrag angenommen. — Die Petition des Grund⸗ 
an betreffend die Waſſergeld⸗Frage, war zur Unterzeichnung 
ausgelegt. 


Breslau, 13. März. [Freireligiöſe ene e Am letzten 
Sonntage feierte die hieſige freireligiöſe Gemeinde zum 33. Male ihr Stif- 
tungsfeſt. Prediger Hofferichter hielt Vormittags bei der religiöſen Er 
bauung den Feſtvortrag, in welchem er das Thema erörterte: „Die religiöſe 
Reform — die große Frage der Zeit“. Die geſellige Feier des Feſtes fand 
Abends im unteren Saale des Café reſtaurant ftalt und verlief in der ein⸗ 
fachen, gemüthvollen und geiſtanregenden Weiſe, welche ſolche Feſte der Ge: 
meinde von jeher ausgezeichnet bat. Einige ältere Freunde der Gemeinde 
bewieſen auch diesmal durch ihr Erſcheinen bei dem Feſte ihre freundliche 
Tbeilnabme. Ebenſo gereichte es den Feſtgenoſſen zur beſonderen Freude, 
daß auch der zeitige Vorſitzende des Ae der freireligiöſen 
Gemeinden in Schleſien, Herr Kaufmann üller aus Jauer, ſich als 
Gaſt an der Feier rm Eröffnet wurde das Feſt mit einem Vortrage 
des von Herrn Pavel geleiteten Sängerchors der Gemeinde. Dann ſprach 
Herr Studioſus Galleisle den von ihm . gedankenreichen, 
ſchwungvollen Prolog. In gediegener Feſtrede beantwortete ſodann Herr 
Prediger Reichen bach die Frage: „Was haben die e Gemein⸗ 
den Großes?“ Dann folgte eine Reihe von Tiſchreden und Toaſten, ernſten 
und heiteren Inhalts. Es ſprachen die Herren Froſt, Hofferichter, 
Müller, Kaliſch, Reichenbach und Babel, zum Theil wiederholt. 
Dieſe Reden wechſelten mit Vorträgen des Sängerchores. Recht viel Heiter⸗ 
keit rief ein bumoriſtiſches, von Herrn Phil. Krebs gedichletes Feſtlied 
hervor, welches von den GA geſungen wurde. Zuletzt wurden 
Herrn Hofferichter, der am nachſten Tage ſeinen Geburtstag feierte, von 
allen Seiten die berzlichſten Wunſche für das neue Lebensjahr vargebracht. 


A. F. Breslau, 13. März. a der erschein Mit einem lehr⸗ 
zeichen, die ungetbeilte Aufmerkſamkeit der erſchienenen Mitglieder in Ans 


ruch 
15 Herr Dr. Bauch am jüngiten Verſammlungsabend als eine neue Lehr 
* die gelt d. Erhaltung ai den 5 bes 
dla die Vortrage ausfallen, find zum Erſatz derſelden 
meinſchaftliche Greurfionen in's Auge gefaßt worden, als deren Zielpunkte 
vorläufig das Waſſerhebewerk, zoologiſcher Garten, die Papierfabrik zu 
Sacrau, eine größere biefige Brauerei und noch einige andere AS 
Etabliſſements in Ausſicht genommen find. — Auch für die Fortdauer und 
a fle. Juemenßün unter den Nude an ſoll durch zwangloſe 

5 enkünfte in einem no er zu 
bliſſement Sorge W 3 zu beſtimmenden 


Telegraphiſche Depeſchen. 
. as Wolffs 7 
Berlin, 13. März. Der Reichstag erledigte eine Wahlprüfung 


und eine Reihe von Petitionen. Anläßlich der Petition mehrerer 
Städte um Verſetzung in eine höhere Servisklaſſe, erklärte der Bundes⸗ 
Commiſſar: der Geſetzentwurf über Revifion der Seroistarife ſei in 
der Ausarbeitung und werde wahrſcheinlich noch im Laufe der Seffion 
dem Reichstage zugehen. Der Antrag Liebknechts⸗Haſenelevers, be⸗ 
treffend die Beurlaubung des inhaftirten Abgeordneten Bebel während 
der Seſſionsdauer und Abänderung des erſten Abſatzes des Artikels 31 


im 


nehmenden Vortrag über den Urſprung der deutſchen Städte, führte 2 


Vetein recht wünſchenswerth wäre. — 8 
eit der Sommermonate, während deren laut einem älteren Be⸗ 8 
m Vorſtande ge: La 


der Reichs verfaſſung, wurde von Llebknecht begründel, von Hofmann 
Namen der Fortſchrittspartei bekämpft und vom Haufe abgelehnt. 
Kapp begründet den von ihm beantragten Geſetzentwurf, betreffend 
die Beförderung von Auswanderern nach außereuropälſchen Ländern, 
welcher den Auswanderern größeren Schutz auf und nach der Reiſe 
gewähren und das Gewerbe der Auswanderungsagenten freigeben 
wolle. Der Reichskanzleramts⸗Präſident erklärt, ein Bedürfniß, Aus: 
wanderern größeren Schutz zu gewähren, habe ſich nicht herausgeſtellt. 
Das Reich habe Commiſſarien in den Auswanderungshäfen, welche 
Berichte einſenden, die dem Hauſe vorgelegt würden. Was die Frei⸗ 
gebung des Gewerbes der Auswanderungsagenten betreffe, fo konne 
die Reichsregierung ſich mit dem Antrag nicht einverſtanden erklären, 
fie könne nicht auf das Recht verzichten, die Agenten zu beauffichtigen. 
Zimmermann befürwortet den Antrag Kapp. Das Haus verweiſt 
denſelben an eine vierzehngliedrige Commiſſion. Es folgt der Antrag 
Zimmermann, betreffend die Herbeiführung der Uebereinſtimmung des 
Wechſelſtempelſteuergeſetzes mit der neueren Geſetzgebung. Der Bun⸗ 
des⸗Commiſſar erklärt, die Reform ſcheine gegenwärtig nicht angezeigt, 
wo eine Aenderung des ganzen Stempelweſens in der Luft ſchwebe. 
Die Nothwendigkeit einer Reform unterliege keinem Zweifel. Das 
Haus nimmt den Antrag an. Es folgen Wahlprüfungen. Unmittel⸗ 
bar nach dem Schluß der Sitzung fand eine zweite Sitzung ſtatt, 
worin der Antrag Frantz auf Siſtirung des Strafoerfahrens gegen 
Stögel während der Dauer der Seſſion angenommen und das Ge⸗ 
richtskoſtengeſetz nach eingehender Begründung durch den Staats⸗ 
Serretair Friedberg in erſter Leſung an eine einundzwanziggliedrige 
Commiſſion überwieſen wurde. Nächſte Sitzung den 21. März. 

Berlin, 13. März. Das Herrenhaus erledigte den Bericht über 
die Verwaltung des Hinterlegungsfonds pro 1877, über die Verwal⸗ 
tung des Staatsſchuldenweſens für 1876, ſowie eine Reihe Petitionen 
und wählte Lippe und Fleck zu Mitgliedern der Staatsſchulden⸗Com⸗ 
miſſion wieder. 

Berlin, 13. März. Unter der Ueberſchrift: „Ein guter Schritt 
vorwärts in der Reichsverwaltung“ beſpricht die „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ das Zuſtandekommen der Stellvertretungsvorlage und hebt 
hervor, daß dieſelben conſervativen und liberalen Parteien, welche durch 
Zuſammenwirken mit der Regierung ſeit der Gründung des Nord: 
deutſchen Bundes alle Fortſchritte des Verfaſſungs lebens gefördert, auch 
diesmal feſt geſchloſſen für die volle Sicherung und weitere Geſtaltung 
der Reichs verwaltung eingetreten find. Die Dauer der Nachſeſſion des 
Landtags beziffert das Blatt auf kaum weniger als 14 Tage. An 
anderer Stelle erwähnt das Blatt den am 11. d. durch den Kaiſer 
erfolgten Empfang Camphauſens, deſſen Abſchiedsgeſuch bisher nicht 
genehmigt ſei. 

Nom, 13. März. Nach weiteren, durchweg der Beſtätigung 
bedürfenden Verſtonen würden außer Zanardelli und Farini auch 
Deſanctis und Abignente in das Cabinet eintreten. Der Präfeet 
Mallands, Bordeſſono, würde, falls General Durando bei feiner Ab: 
lehnung beharrt, zum Miniſter des Aeußexen ernannt werden. Die 
Kammermehrheit würde Coppino als Präſtdentſchafts⸗Candidaten auf⸗ 
ſtellen. N 

Petersburg, 13. März. Ziehung der 1866er Prämien⸗Anleihe. 
200,000 Rubel fielen auf Nr. 24 Ser. 8703; 75,000 auf Nr. 21 
Ser. 1798; 40,000 auf Nr. 8 Ser. 3982; 25,000 auf Nr. 46 


d Ser. 6400; 10,000 auf Nr. 30 Ser. 9888, Nr. 37 Ser. 19,398, 


Nr. 38 Ser. 12,692; 8000 auf Nr. 43 Ser. 11,814, Nr. 39 
Ser. 16,923, Nr. 13 Ser. 10,173, Nr. 4 Ser. 1107, Nr. 32 
Ser. 4643; 5000 auf Nr. 49 Ser. 7233, Nr. 26 Ser. 13,108, 
Nr. 50 Ser. 10,246, Nr. 37 Ser. 7214, Nr. 25 Ser. 10,175, 
Nr. 9 Ser. 7358, Nr. 41 Ser. 3525, Nr. 42 Ser. 15,652. 
(Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 13. März. Abgeordnetenhaus. Der Minifterpräfident be: 
antwortet eine Interpellation wegen der Grenzſperre und erklärt, daß 
bereits durch das Miniſterium des Aeußern bei der deutſchen Regie⸗ 
rung und dem ſchweizeriſchen Bundesrathe Schritte gethan wurden, 
um die Aufhebung der Grenzſperre zu erzielen und den freien Vieh⸗ 
verkehr zu ermöglichen. Das Haus vollendete die Generaldebatte über 
das Budget und beſchloß mit ſehr großer Majorität in die Spectal- 
debatte deſſelben einzugehen. Die erſten vier Capitel des Budgets 
wurden genehmigt. Das Haus wählte ſchließlich einen Achtzehner⸗ 
Ausſchuß betreffs der Erſparungen im Staatshaushalte. Die „Wiener 
Abendpoſt“ bringt ein Handſchreiben des Kaiſers vom 13. März an 
Auersperg, worin der Kaiſer der tröſtenden Kundgebungen der innig⸗ 
fien Theilnahme und aufrichtigſten Betrübniß um das Hinſcheiden 
ſeines Vaters mit beſonderer Rührung gedenkt und der geſammten 
Bevölkerung der Monarchie für die neuerlich bewieſene Treue und An⸗ 
hänglichkeit an das Kaiſerhaus den herzlichſten Dank ausſpricht. 

Wien, 13. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt: 
Die Schifffahrt iſt nur noch bei Coralbia, Tſchernawoda und Sulina 
Pkt Torpedos gefährdet. Die Schiffe verkehren dort mit ruſſſſchen 

ten. 

Konſtantinopel, 12. März. Das britiſche Geſchwader im Ismid⸗ 
Golfe wurde durch ein weiteres Panzerſchiff verſtärkt. Es wird ver⸗ 
ſichert, die Engländer ſollen auf Tenedos bei der Einfahrt in die 
Dardanellen ein Depot von Waffen, Munition und Lebensmitteln für 
ihre Truppen errichten. Hobart ſoll morgen mit einer Escadre nach 
den Küſten Theſſaliens abgehen. Ali Saib Paſcha hat den Ober: 
befehl über das Expeditionscorps in Theſſalten erhalten. 


ank ri N., 
Je ene 196, 50. 
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fe, —., Goldrente —, —. Galizier 207. Neueſte Ruſſen 
—, —. Ziemlich feft . 
Wien, 13. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Still. 

ours vom 13. 1 Cours vom 13. 1 
apierrente ... 62 65 62 65 Anglo 101 20 101 50 
ilberrente .. 66 65 | 66 90 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 56 — 256 50 
Goldrente 74 40 74 40 Lomb. Eifenb... 74 50 74 75 
1860er Looſe .. 111 20 111 20 London 119 — 1118 90 
1864er Looſe. .. 135 „0 135 70 Galizien 243 75 243 — 
Creditactien ... 230 60 231 50 ] Unionbank 275 66 — 

Nordweſtbahn .. 109 25 109 — Deutſche Reichsb. 58 62% 58 57% 
Nordbabn . . 199 — 1198 Navoleonsd’or.. 9 51] 9 50 


Lombarden —, —. 


Rubig. 
Berlin. 13, März. (W. T. m [Shluß:Beribt.] 


Cours vom 13. 2 Cours vom 13. 12. 
Weizen Matter. Raböl. Feſter | 
ApribMai ....... 202 — 202 50] April-Mat ....... 66 90; 66 60 
Junk-Juli ..... 205 — 206 —| Sept.Dct. -..-+-- 64 70 64 80 
Pagaen Still. 
1 R — —| — Spiritus. Still. 
ar Mai 144 — 144 —] März April 51 80] 51 80 
Mairiumi ....... 142 50142 50] AprilDlai......- —| 52 — 
Hafer. Yuntäuli ....... 53 30| 53 30 
April Mai ....... 137 — 137 50 
Mai⸗Juni . 139 — 139 50 
Stettin, 13. März. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
Weizen. Matt. Rübdol. Behauptet. 
Abiahr AR 204 —|204 50| April⸗ Mai 3 —|68 — 
late yuni........ 205 501206 —] Sept.:Dkt. ....- + - 65 — 61 75 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
rübjahr .. ...... 139 —139 — | loco 50 50 50 80 
tai⸗ Juni 140 —|140 50 Frübia beni 50 50 50 80 
Juni⸗ Juli 52 60 52 60 
Petroleum. | 
C 11 80 11 80 Ä 5 
(W. T. B.) Köln, 13. März. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
—, per März 21, 65, per Mai 21, 10. Roggen per März 14, 20, 


per Mai 14, 50. Rüböl loco 35, 50, per März 35, 10. Hafer loco 15, —, 
ber (N. T. 5) Hamburg, 18. Mär. [Getreidemarkt] GSwblußberickt) 

. T. B.) Hamburg, 13. März. etreidemarkt. ußbericht. 
Weizen 12 510 per April⸗Mai 206, —, per Juni⸗Juli 210, —. Roggen 
ruhig, per Avril⸗Mai 146, —, per Juni: Juli 145, —. Rübböl till, 
loco 70%, per Mai 69. Spiritus ſtill, per März 43, per April⸗Mai 43%, 
pr. Mai⸗Juni 44, per Juni⸗Juli 44. — Wetter: Sehr wollig. 

(W. T. B.) Paris, 13. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl ruhig, per März 65, —, per April 65, 50, per Mai⸗Juni 65, 50, 
per Mai⸗Aug. 65, 50. Weizen ruhig, ver März 31, 25, per April 31, 25, 
per Mai⸗Juni 31, 25, per Mai⸗Auguſt 31, 25. Spiritus feſt, per März 
60, 65, per Mai⸗Auguſt 61, 50. Bedeckt. a 

(W. T. B.) Amſterdam, 13. Re [Getreidemarkt.] (Schluhberiät.) 
Weizen geſchäftslos, loco —, per März —, per Mai —. gen unver⸗ 
andert, loco —, per März 175, —, per Mai 177, per October —. Rübol 
e per Mai 39 J, per Herbſt 33%. Raps locs —, ver Mai —, 
per Herbſt —. 

(W. T. B.) London, 13. März. [Getreidemarkt.] (Schlußberict.) 
Weizen unthätig, anderes ſchleppend, nominell, unverändert. — Fremde Zus 
fuhren: Weizen 24,400, Gerſte 9600, Hafer 19,200 Qurtrs. 

Glasgow, 13. März. Robeiſen 51,5. 


Frankfurt a. M., 13. März, Abends — Uhr — M. (Abendbörſe.] 
Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 196, —. Staatsbahn 216, 12. 
ombarden —. Oeſterr. Goldrente 63, 18. Ungar. Goldrente —, —. Neue 
Ruſſen 84, —. Oeſterr. Silberrente 56%. Ziemlich 105 

Hamburg, 13. März, Abends 8 Uhr 40 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 56%. Lombarden 196, —. 
Italiener — —. Creditactien —, —. Oeſter taatsbahn 540, —. 
Rbeiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
Ruſſen 83%. Geringes Geſchäft. 

(W. T. B.) Wien, 13. März, 5 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 230, 70, Staatsbahn 254, —, Lombarden —, —, Galizier 243, 25, 
Anglo⸗Auſtrian 100, 75, Napoleonsd'or 9, 52%, Renten 62, 55, Deutſche 
Reichsbank —, —, Marknoten 58, 72%, Goldrente 74, 10, Ungariſche Gold⸗ 
rente 89, —. Geſchäftslos, Staatsbahn matt. 

Paris, 13. März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer re Matt. f 


Cours vom 13. . Cours vom 13. | 12. 
Zproc. Rente 4 37) 74 620 Türken de 1865 8 37 8 30 
proc. Anleihe v. 1872 110 07 110 35 Türken de 1869 44 — 43 90 
tal. Sproc. Rente . 73 60] 73 97 Türkenlooſe 1 —| 31 — 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 537 50] 541 25] Goldrente 63% 1 64% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 161 25 160 — 
Ungariſche Goldrente 75%. 1877er Ruſſen 85%. 
London, 13. März. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 


S e er Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bankaus⸗ 


zahlung — Pfd. St. 

Cours vom 13. | 12. Cours vom 13.12. 
Conſols 957% | 5% 6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 105% | 105% 
Italien. 5proc. Rente. 73% | 73% | Silberrente - 55774 —, — 

ombarden 6 6% apierrente . —, —] —, — 
Sproc. Hufen de 1871 82% | 82 erlin 24-0 „ %, 56 
5proc. Ruſſen de 1872 84% 84 Hamburg 3 Monat. —, — 20, 56 
proc. Ruſſen de 1873 83% | 84% ankfurt a. M.. —, —| 20, 56 

ideen RE | 544 1.54% ien 12, 12 
Türk. Anleibe de 1865 8% | 8% Fo 25, 32 
proc. Türken de 1869 „ — — Petersburg.... —, —| 25, 50 


[Hochwürden » Einjähriger.] Die Münchener Einjährig; Freiwilligen 
zählen einen bochwürdigen Herrn zu ihren Cameraden, einen Franciscaner⸗ 
mönch, der in dem Regiment fein Jahr abdient. Er wohnt in einem Kloſter 
ſeines Ordens, hat ſich aber allen militäriſchen Uebungen zu unterziehen. 


b m Börfen-Devefden. Bekanntmachung. 

757 15. T. B.) [Schluß⸗Conrſe.] Geſchäftslos. 

a, 2 l 40 28 750 Mark Belohnung. “WE 
Eourd vom 13. 12. . Cours vom 13. ı 12. Am 18. October 1877 ift ein Geldfahrpoſtbeutel des hieſigen Poſtamts 3 

Ber Credit⸗Actien 392 50391 50] Wien kurz 170 10/170 30 (am Freiburger Bahnpofe) auf die Bahnpost Nr. 20 (Kohlfurt⸗Dresden) ent⸗ 

Oeſterr. 1 433 50434 — Wien 2 Monat. 169 — 169 30 haltend 14 Briefe mit dem angegebenen Geſammtwerthe von 13, ark 
ombard en 125 —125 50] Warſchau 8 Tage. 220 70/219 7590 Pf., während der Befoͤrderung mit dem um 6 Uhr Nachm. von Breslau 

Schleſ. Bankverein. 78 90] 78 90 Oeſterr. Noten 70 60/170 50 nach Kohlfurt abgegangenen Zuge auf bisher unermittelt gebliebene Weiſe 
resl. Discontobant. 59 60] 59 50 Ruſſ. Noten .. 220 90210 85 in Verluſt gerathen. ) 

Schleſ. Vereinsbank. 53 — 50 — 144% 7 5 Anleihe 105 10/105 10] In den Briefen befanden ſich 6 Banknoten zu 1000 M., 12 Banknoten zu 
res chslerbank. 70 — 70 —13%% Staatsihuld.. 92 60 92 80 500 M., zwei Banknoten zu 100 M., vier Banknoten zu 20 M., eine An: 
urabütle. . 2 00 71 75 1880er Lonie....... 105,90 106 — zahl Kaſſenſcheine zu 5 M, ein Zinsſchein über 5,25 M, . Boftfreimarten 

Deautſche 1 = er Auflen 83, 90. und ſechs Wechſel über „200 M., 132 M. 10 Pf., 87 M. 99 Pf., 
(c., T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 45 M. und 191 M. 50 Pf. 1 
Se — nöbriefe. 95 25 95 25 N. ⸗O.⸗Uu.⸗St.⸗Prior. . 107 25107 50] Auf die Wiederherbeiſchaffung dieſer Gelder ꝛc. wird eine Belohnung von 
i e 82 80] 6 7 en. 79 . 7400| Der | | 
0 r 8 ergiſch⸗ e — 1 i 2 

Zürt.5% 1865er Anl. 8 25| 8 40 Kölg⸗ Winden 92 25 92 40 Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector, 
oln. &ig,-Pfandbr. . 58 50 88 60] Gali 104 — Geheime Poſtrath 
um. Eiſenb.⸗Oblig.. 24 25 24 60 London lang — Albinus. [629] 

ehe. ale ei Itei-Stiftn 
re * rger . eich bank — 2 2 

R. O. U. -St. Actien. 98 — 99 — Disconto⸗Commandit 117 25116 — Für die Ho te Sti ng 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit Aclien 393, — Franzoſen 433, 50. 
Lombarden 125, —. Disconto⸗Commandit 117, 20. Laura 72, 50. Gold. 
rente 62, 90. Ungariſche Goldrente 75, 90. 1877er Ruſſen —, 
Neueſte Conſols —, —. 

Spielwertbe, Bahnen und Auslandsfonds bebauptet, Banken und Mon⸗ 


tanpapiere theilweife beſſer ruſſiſche Valuta wenig höher. Diseont 2% pCt. 20 


London, 13. Marz. „T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 07, 
taliener 73%. Lombarden 6%. Türken 8, 05. Ruſſen 1877er —, —. 
über —, —. Glasgow —. — Wetter: Schön. 


gingen ferner ein: Von Herrn Dr. Franz Promnitz 20 M., Franz Karuth⸗ 
London 20 M., En Hippauf 10 M., V. Koſchel 5 M., Frau 17 
rath van 20 M., Pangratz in Kaiſerswalde 20 M., Magiſtrat zu S 

nitz 100 M. Durch die 0 der Schleſiſchen Zeitung: Bon Herrn 
Stadtrath Heinrich Korn 100 M., Profeſſor Dr. Schröter 20 M., Dr. K. 
20 M., Fr. Zimmermann, Rentier in Poſen, 20 M., Pfarrer Kolbe in Liſſa 
Penzig 5 M. Durch die Expedition der Bresl. Zeitung 161.23 M. Samm⸗ 
lung des Magiſtrats zu Liegnitz 63,50 M., zuſammen 11.293,38 M. 

13881] Anton Hübner, Schatzmeiſter, Albrechtsſtr. 51. 


weid⸗ 


5 


8 
für öffentliche Gesundheitspflege. 


Konſtantinopel, im Februar 1878. f unausreichenden Müteln einer ſo großen Aufgabe gegenüber und ſchon] ko-amen jein, denn eine einzige Mark genügt, um einem der Unglücklichen 
Gefluͤchteten nach Konftantinope), iſt 5 9 Bi Br - 520 1 775 15 ei: 50 f * tritt der äh 10 Tagen das Leben zu friften. 0 1 289 
eckentyohus in einzelnen en auf, während uns vom Hedjas aus die i i ; 
bee bannt n Dine auf Sieden, gi 1 75 1 a 1 vs Der deutſche Ausſchuß für e zur Hilfeleiſtung 
die Typhus⸗ und Pockenkranken zur großen Theil in den überfüllten Mo: ey: ; 
ſcheen auf dem bloßen 5 liegen bleiben müfjen, weil es an Platz Kals A Suemaeic rs a N vor 5 1 1 der 
in den Krankenbäuſern fehlt. Das internationale Comite zur Hilfeleiftung | Naiſer 8 e er W. 16 9 aiſerlich Ottoma u Pk Ber b. iſchen 
für die Geflüchteten, von dem die Unterzeichneten eine Unterabtbeilung bil: ahnen... de Dr. Weis Mall W 
den, bietet jegliche Gewähr für eine gerechte und zweckmäßige Verwendung 
der Gaben. Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer bat die Reibe der deutſchen 
Geber mit der reichen Gabe von 10,000 Franken eröffnet. Seine Majeftät 
der Kaiſer von Rußland bat dem Comite das bieſige ruſſiſche Hoſpital 
zur Benutzung einräumen laſſen. Ueber 20,000 Menſchen — allerdings 
nur ein kleiner Bruchtheil der Nothleidenden — werden durch dies Comite 
am Leben erhalten. 5 f [3844 Donnerstag, den 14. März 1878, Abends 8 Uhr: Allgemeine Verſammr⸗ 
Wir wenden uns mit der dringenden Bitte vertrauensvoll an unſere] lung im großen Saale bei Pietſch, Gartenſtr. 23e. Tagesordnung: 1) Stif⸗ 
Landsleute, das Ihrige beizutragen, um uns die Erfüllung der uns oblie⸗ tungsfeſt⸗ Angelegenheit. 2) Beſprechung des Pferdebahntariſs. Ref. Herr 
genden Aufgabe möalich zu machen. Auch die kleinſte Gabe wird uns will⸗[ Hiemer. 3) Communales (Maſſertarif). 2787 Der Vorſta 


Durch das Zuſammetömen der Geſtä 8 
an die Einwobner diefer derarmten Stadt die doppelte Pflicht herangelceten, 
dieſe Unglücklichen, die von Allem entblößt find, vor dem Hungertode, und 
Europa vor Epidemien zu ſchützen, welche derartige Anbäufunger, darbender 
Menſchenmaſſen hervorzurufen pflegen. Es dürfte ſchwer fein, ſich ein Bild 
von dem nameniofen Elend, deſſen Zeugen wir find, zu machen. Zweimal⸗ 
bunderttauſend Menſchen, zum großen Theil Frauen und Kinder, befinden 
ſich während dieſes ungewöhnlich ſtrengen Winters in Lumpen gebüllt in 
den falten Moſcheen und Kirchen. Die Aufgabe, ſie zu ernähren, fällt der 
fürkiſchen Regierung und der privaten Wohltbätigkeit der Einwohner hie: 
ſiger Stadt zu. Aber der Präfect von Stambul ift vor einigen Tagen in 
der Sitzung des internationalen Comites zur Hilſeleiſtung für die Geflüch⸗ 
teten erſchienen, um die Erklärung abzugeben, daß die Regierung wegen 
Mangels an Mitteln auch die Brotvertheilung, die bisher als einzige Hilfe: 
leiſtung ihrerſeits erfolgte, einſtellen müſſe. Die Stadt iſt ſeit der vor 
Jabren erfolgten Zahlungseinſtellung der Regierung und durch das völlige 
Darniederliegen der Geſchäſte verarmt. So ſtebt man bier mit gänzlich 

Verlobte: 


ws e er 
Ran Ben 5 1 Sprin er 8 
Appell Ger- Neferendar. Conce Saal. 


Zur Annahme von gütigen Geldbeiträgen erklären wir uns hierdurch 
gern bereit. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bezirks Verein der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Breslau, den 10. März 1878. Heute: Zehntes ii B r 2 slau 
3 
aus Verlobte deen io: | Donnersiag-Conceri azar ine 3 
m ade, zan 71 
Hate Kunde. (ron anger Mitirtung bes Bine Seren Ring 32, 
Sorau NL. Breslau. Sinfonie Es- dur. Mozart. 


Zur Einſegnung 


empfehle ich [3848] 


Schwarze Seidenſtoffe, Cachemirs u. andere Wollſtoffe 


in den beſten Fabrikaten zu ſoliden Preiſen. 


In Coſtumes, Confections, Kleiderſtoffen jeder Art 


treffen täglich neue Sendungen ein. 


8 Ein prächtiger Junge! 3. 1. M.: Clavierconcert (B-moll). 
Eſſen, 12. März 1878. [2808] Scharwenta 
G. Reubrand und Frau. Soloſtücke für Clavier v. Tſchaikowsli, 
Am 12. d. M., Vorm. 5% Ubr, ers Ste getan Wehr. 883 
löſte der Tod von ſeinen längeren Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf 
Leiden unſeren guten Bruder, Schwager. Tv I 7 _ 
und Onkel, den Böttchermeiſter [2795] | Das 45 Orcheſtrion SE 
Eduard Nerger ſpielt heute Donnerstag 
> \ ; S in Bögel's Reſtaurat., Friedrichſtr. 49. 
Dies zeigen allen ſeinen Verwand⸗ Anfang 8 Uhr. [2792] 
ten, Freunden und Bekannten ſtatt Entree 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Ken ee Hintere FFF Pr 
ie trauernden Hinterbliebenen. tabliſſe⸗ 
Breslau, den 13. 1 5 ums u Paul Scholtz 8 ment. 
Beerdigung: Freitag, Nm.? r, = — 
auf dem neuen reform. Kirchhof. Doppel Concert 0 
Trauerbaus: Meſſergaſſe 41. vom n Herrn Straſſer 5 
und den 


nenden lader fach mad ‚Keipsiger Gonplet-Süngern,, Anmeldungen Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
2monatlichem eren Leide ik „ zur Vorbereitung für das Einj.⸗Freiwilligen⸗, Primaner⸗ und Fähnrichs⸗ Die Auslooſung der pro 1878 zu amortiſirenden 476 Stück Prioritäts⸗ 
Wiesbaden der Rentmeiſter a. D. bon Neumann. Ebeſtands⸗Recepte, Examen, ſowie für meine Privatlehranſtalt (deren Ziel Tertia) und die] Actien und Obligationen Litt A. dis Nan e von 226,800 


10 
7 


Duett. Ein alter Invalide. Ragout ſin, h A ' 

Lei d Adamczyk weg damit verb. Elementarklaſſen nehme ich täglich in meiner Wohnung, Schub: Mark findet [3843 

Abos a a u brücke 32, entgegen. [3513] Nut. Vorst Wr. Schummael. | . Dinstag den 2. April v. J, Nachmittags 3 Ur, 
Verwandten und Freunden Entree Herren 50 Pf., Damen 30 Pf. Bei S. Hirzel in Leipzig ift ſoeben erſchienen: in am dn 11 en hieſigen Bahnhofe ſtatt. 


widmen dieſe traurige Anzeige 
Die Hinterbliebenen 

in Schlogwitz, Leobſchütz und 

Wiesbaden. [1099] 


Die erſten Mutterpflichten Directorium. 
= Zeligarten. und die erſte Aindespſlege.. . Nechte Oder Ufer EiſenbahnGeſcſchaſt 
Grosses Concert Belehrungsbuch für junge Frauen und Mütter a be EEE ea 


Familien-Nachrichten. von Herrn A. Kuſchel on r 2 5 J ü 
f 4 . . pachtet werden. Pachtminimum 828 M., Wohnungsmiethe 144 M. 
Geboren: 3 in Sob "2 1 57 Erſtes Gaftipiel f Dr. F. A. von Ammon, Sonſtige Bedingungen ſind bei uns, Berlinerſtraße 76, eine Treppe, Zimmer 
Herrn Pfarrer 85 br ae der Herren weiland Leibarzt Sr. Maj. des Königs von Sachſen ꝛc. Nr. 4, einzufeben, auch gegen 30 Pf. zu haben. Submiſſionstermin eben⸗ 
1 pe e 35 ie Pietro und Thelsey Einundzwanzigſte Auflage dort am 25. März c., Vorm. 11 Ubr, und find bis dahin verſiegelte 
4 fe 5 8 0 Kr 2 hen Kn ös in durchgeſeben von Pachtofferten mit der Aufſchrift: „Pachtgebot auf Reſtauration Bernſtadt“ 
0 Ye Poſimſtr ume = Zebdenidl ſowie 3 r. F. Winkel, an uns franco einzureichen. Breslau, den 12. März 1878. Direction. 
Geſtorben: Herz. fühl. Geh. Cab. . K. S. Hofrath, Proſeſſor der Eynakologie, Director des Entbindungsinſtituts 


Rath u. General, Intendant a. D. Hr. 
Freiherr von Meyern » Hobenberg in 
Conſtanz. 


Stadt- Theater. 


er dense Jenny @tole ju Fee. Oldenburger Versicherungs- Gesellschaft. 


enn 
des Geſangs ⸗Komikers Mit Titelvignette. er Oldenburg 1 Gr., den 12. März 1878. 
Herrn Albert Calvo, Vorrätbia 2% Gebunden mit Goldſchnitt 3 M. 75 Pi. 13880] Wir zeigen ergebenſt an, daß der bisbenlge Subdirector für 4 Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſchäft in Schleſien, Herr Ad. E. Juliusburger zu Breslau, 


Breslau, h ” ’& dieſe Stellung auf feinen Wunſch am 1. April d. J. nieverle 
f 1 gt, und d 
Albrechtsſtraße Nr. 37. Trewendt A Sranier 8 die Verwaltung genannter Subdirection am ſelben Tage auf unſeren 8 


- jährigen General-Agenten für das Glas, Verſicherungs⸗Geſchäſt in Schleſien, 
Synagogen Gemeinde. Herrn Georg E. Müller in Breslau, 
Der von dem Vorſtande und der Repräſentantenverſammlung be⸗ 


a Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, 
ui fibergebt, der ſchon von jetzt ab mit den erforderlichen Vollmachten 
ſchloſſene und von dem Herrn Oberpräſidenten unterm 14. October derſzgen au. \ 8 28 ; 
" Sul Wir benutzen dieſe Gelegenheit, Herrn Juliusburger bei feinem Schei⸗ 
eee 6. Mirz 1. 5 5 den aus der Reihe unſerer Vene für Ale d 0 gewiſſenhafte Wahr⸗ 
mit dem letzteren durch Abdruck vervielfältigt, und werden Exemplare 
deſſelben an Gemeindemitglieder in unſerm Bureau während der Dienſt⸗ 


der Mandolinen⸗Virtuoſen 


3 Brüder Barbieri, 


des Baritoniſten Herrn 
Julius Möhring, 
der vorzüglichen internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Fr. Bertha Raven, 


des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Erneſt 
und der Concert-Sängerin 
Frau Lina Erneſt. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


nehmung unſerer Intereſſen den beſten Dank auszuſprechen. 


Hochachtungsvoll 
Oldenburger Ver 


ſichernngs-⸗Geſellſchaft. 


Gaſiſpiel des Hrn. Fehr Schwei funden auf Verlangen verabfolgt 3846 ! 
bofer, vom kaiſerl. koͤnigl. pribil. | > 9 EIRDIOIGI- ; [ ] Der Director. Der Buchhalter. 
5 Thea en der Wien. 2 Goncert-Haus, Breslau, den 8. März 1878. f W. Fortmann. II. T. Vietors. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige bitte ich, durch anderweitige Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit in Anſpruch genommen, ſich in allen die Oldenburger 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft betreffenden Angelegenheiten ſchon von jetzt ab 
an meinen Nachfolger, 


Herrn Georg F. Müller hierſelbſt, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, 7 N 
zu wenden, welcher ſich auf mein Erſuchen und mit Genehmigung der Di⸗ 
rection zur fofortigen Uebernahme der laufenden Geſchäfte bereit erklärt hat. 
Breslau, den 12. März 1878. Hochachtungsvoll 
[3850] Ad. E. Juliusburger. 


1 5 ner Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
don dien 3. Bon Breslauer Conſum Verein. 


und den Tirolern Pitzinger. 
—ů—— General⸗Verſammlun 
Bergkeller. Donnerstag, den 14. März d. J., Wende 8 Uhr, 


Heute Donnerstag: f 
2 8 in Springer's Concert. Saal Gartenſtraße Nr. 16. 
Familien - Kränzchen. Tagesordnung: 1) Geſchäftsbericht pro 1877 und Erthellung 
PF der Decharge; 2) Beſtätigung der durch Cooptation in den Verwaltungs: 
rath gewählten Mitglieder und Wahl an Stelle der ſtatutenmäßig aus: 
Turnverein, . Verwaltungsraths⸗Mitglieder; 3) Beſchlußfaſſung über einen 
2 uſatz zu § 9 der Statuten, betreffend die Grundbeſttz⸗Commiſſton 
„Vorwärts. und über die von letzterer auszuübenden Functionen. 
Der gedruckte Geſchäftsbericht kann ſchon jetzt in allen unſeren Ver⸗ 


kaufsſtellen und am Verſammlungsobende an der Controle in Empfang 
genommen werden. Die Mitglieder haben ſich an der Controle durch 


Freitag. Z. 58. M.: „Jatinitza.“ 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 14., und Freitag, den 
15. Marz, bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Sonnabend, den 16. März. Gaſtſpiel 
des Frl. Auguſte Baiſon dom 
kaiſ. Tbeater in St. Petersburg. 
„Die Cameliendame.“ (3882 


ection 


Neiffe, im März 1878. 


P. F. f 
Mit Heutigem erlaube ich mir, Ibnen die ergebene Mit: 
e Fu machen, daß ich am hieſigen Platze in meinem 
Hauſe Berlinerſtraße Rr. 14 — wo ſich bisber meine 


Freitag, den 15. März, 
Abends 6 Uhr. [3849] 
1) Herr Dr. Bruch, Director des 


statistischen Bureaus: Die Sterb- Vorzeigung ihrer Contobücher zu legitimiren. [3528] Geſchäſtsräume befanden — parterre ein 4 
2) Herr Privatocent Dr. Soltuann: \ Die Direction. Bank und Wechſel⸗Geſchäft 
Ueber eine abgelaufene Epidemie Kloſe, Schmiede: Oelsner. Sachs. Kringel. Wolff. eröffnet habe. 


bnen biervon Nachricht gebend, febe ib Ibren werlb⸗ 


von Parotitis, brüde 4, anger [3877] 


3) Commissions- Bericht, betreffend er Vorſtand. 1 iain _ eſchaͤtzten Ordres, deren prompler Effectuirung Sie ſich f 
/ das Puerperalfieber, 1 5 Goſe in Origin.⸗Flaſchen, en Balkan können, 4 Vergnügen entgegen und f 
NB. Auch Nichtmitglieder haben ſowie [2798] zeichne 13858 ! 


Hochachtungs voll 


Richard Naschelsky. 


Zutritt. 


Singakademle. 


Dinstag, 19. März, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Saale 


Missa solemnis 


. von Beethoven. 
Soli: Frau Cornelia Schmitt-Czanyl, 
Frl. Köttlitz, Herr Torrige und 


Stöpſel⸗Goſe, 
echt Lichtenhainer 
Jin Orig.⸗Stübchen, hochfein, 
39. Gartenſtraße 39. 


Papp- und Holzcement-Dächer 


Gesellschaft der Freunde, 


Sonnabend, den 23. März cr., 
Abends 8 Uhr: 


0 
Billetausgabe Mittwoch, den 
20. d., Abends von 6—8 Uhr 
im Ressourcenlocal. [3854] 


Die Direction. 


a Frühbeetfenſter 1 


Herr Franck. 3701) i N 1 
Billets a 3, 2 und 1 Malk a TEE: | Werben zu biligften Preiſen unter Tongjähriger Garantie fir und von Schmtiedeeiſen das Stuck 6 —9 Mark, empfiablt 
in der Leuckarf’schen Buch. und 135500 Corſets fertig hergeſtellt, auch Reparaturen 5 ausgeführt und Ag Gustav Bild abrikgeſchäft 
Musik-Handlung (A. Clar), Kupfer- ag; 74 . 5 pha Bunde jeder Art übernommen; außerdem empfiehlt ſämmtliche F 9’ 4 
schmiedestr. 13, zu haben. Bi 1 11 un bei Dachdeckmaterialien beſter Qualität zu biligiten Preiſen Brieg, N.⸗B. Breslau. [3545] 
om 18. Marz a, 6. ab wohne ich einrio am, Carl Wannich, CCC 


Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. 


1 gewandte Schneiderin 
in Hause und Geſellſch.⸗Toiletten em⸗ 
pfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Näh. Breiteſtr. 8, 3 Treppen, rechts. 


Holzceement⸗„Dachpappen⸗ u. Asphalt⸗Fabrik, 
reslau, Nauſcha, 
Gartenſtraße 300. (3500) Kreis Görlitz. 


Die Kalkproductions⸗Compagnie in Groß⸗ 
Kalk⸗Offerte. Stein bei Gogolin beabſichtigt, größere Ab⸗ 
ſchlüſſe für ihre diesjährige Production, etwa 30:—40,000 Gir., zu machen. 
Der Kalk iſt von ſehr leichtem Gewicht, beim Löſchen jedoch 4—5 Procent 
ausgiebiger, wie anderer aus der Gegend. — Nähere Auskunft ertheilt 
[3311] Guſtav Nichter in Groß Stein bei Gogolin. 


Oblauer ar 29,1. 


X H Y 
Ingenieur C. Amtmann, 
Nepräſentant t 
der Sächſiſchen Mafchinen Fabrik 
vorm. Rich, Hartmann zu Chemnitz. 


kaufe ich und zable für 1. Kl. 9 Thlr. 
2 2 


ort angeben zu wollen. 


Zweite Beilage zu Nr. 123 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. März 1878. 


Blücherplatz Ur. 15. 


Wichtige Anzeige. 


Der Verkauf aller Arten Leinen, Tiſchwäſche Handtücher, 
irländiſche Taſchentücher, Dowlas, Chiffon, Shirting, Ne⸗ 
gligseſtoffe 1 Carpets in den ſchöͤnſten Ausführungen, 
engliſche Gardinen u. ſ. w. [8537] 


der zwei Engländer, 
Blücherplatz 15, im Laden, 


beſchränkt ſich nur noch auf wenige Tage. Um nun den Rück⸗ 
transport, den hohen Zoll und die Unannehmlichkeit einer öffent⸗ 
lichen Auction zu erſparen, werden wir, um ſchnell und gänzlich 
zu räumen, für jedes nur irgend annehmbare Gebot verkaufen. 


T. & A. Cohnreich Brothers, 


Berlin, Late, London und Belfast in Irland. 
Sonntags iſt das Geſchäftslocal geſchloſſen. 
Blücherplatz Nr. 15. 
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Robey & Comp., Lincoln (England), 


Locomobilen, „SuM 


vet ra 

sen- reit- 
Rahmen- Sämaschinen, 
— 4 48 
aschine echen 
Stroh. A Heuwender, 

Elevatoren, — transportable 

Centrifugal- == Viehfutter- 
Pumpen, 


; Dämpf- 
Cultivatoren, Apparate. 


Filiale Bresla 


Prospecte und Preislisten gratis und franco. 


Das Comptoir unserer 
vom 1. April cr. ab: 


20 Kaiser Wilhelmstrasse 


(vormals Kleinburgerstrasse). 


Breslauer Filiale befindet sich 
5 13332 


333] 


Rlee-Säe-Maschinen, 
Breit-Säe-Maschinen, 
Drill-Maschinen, 
Unteracker-Maschinen 


empfiehlt 


Carl Ziegler, . 


[3847] 
Breslau, Schuhbrücke 36, 
s-A-vis d. Kgl. Polizei-Präsid. 


Indiſche Cigarretten 
von Grimault & Go., Apotheler in Paris. 


Es genügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 
(Cannabis indica) einzuatbmen, um die quälendſten Anfälle von Aſthma, 
nervöſen Huſten, zu bekämpfen; auch gegen Heiſerkeit und Schlafloſig⸗ 
keit übt dieſes Mittel oft die überraſchendſten Wirkungen. [1870 

Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


Echt polnische Brotkuchen 


empfiehlt die Pfe ! des Albert Müller, Neuſcheſtraße 
i und Gartenſtr. 30a. Beſtellungen werden pünktlichſt ausgeführt. 


8 
5 


| Pflanzenverkauf. 


Die Forſtverwaltung in Wirſchkowitz verkauft: 


[3861] 
2000 Stück Eichenheiſter, 3—4A Meter 
10,000 Sint esta Eiche ] 
90 Stü übrige Eichenpflanzen 
0 Tauſend 8 Marl. 9885 EM 


a. Preiſe verſtehen ſich frei Waggon Bahnhof Craſchnitz und 


Militſch. 


Au 


fenf, . 
d rendar Bu 
d e Auen 


Heirathsgeſuch. 


Vin Einser ann, Beamter, mit 
E57 10 ommen ger Fr en M., 
ün zu verheirathen. Damen, 
Löwenberg i. Schl. mit einigem Vermögen, die geneigt 
den 12. Marz 1878. ſind, auf dies ernſtgemeinte Geſu 
2 Meyer Guhrauer. Ken eben, belieben ihre, Abrelien 
: 2 ET ötograpbie 
ecbrten Herren Ytioneite| A. 7. 95 An Di-Grpenition der Bilz 
5 ge Lauer Beitung einzuſenden. Discretion 
Gefingen . rler & ſelbſtverſtändlich. [1110] 


Co., Franzöſiſche⸗Straße 33a, ſo Schüler, welche das 
wie in unſerem Comptoir vom 15. Gymnaſium zu Wohlan 


M. an zu ihrer gefälligen Ver⸗ 


Unſere 


d. 
fügung ſtebt. von Oſtern ab beſuchen, finden gute 
Berlin, 12 März 1878. Penſion mit ſorgfältiger ufſicht bei 
Böhmiſches Brauhaus, einem Lehrer der Anſtalt. [1106] 
A. Knoblauch. Offerten unter D. P. poſtlagernd 


Woblau aufzugeben. 


Ein ſeit langen Jahren in Rew⸗ 
York anſäſſiger Kaufmann, mit den 
beiten Connexionen, wünſcht die 


Agentur 


. ein leiſtun Bäbiges Haus zu 
bernehmen. Gute Referenzen 55 
wohl in Amerika als in ropa 
Iba ur Seite. Franco⸗Offerten sub 


reußiſche Lotterie ⸗Viertel⸗Ori⸗ 
ginal⸗Looſe 1. Kl. 158. Lotlerie 


Offerten erbeten unter Chiffre 
H. Nr. 22 hauptpoſtl. Breslau. 


Zur Renovation von [2803] 


Bildern. Spiegelrahmen ꝛc. 
ſowie zur Anfertigung aller in dieſes 

ach ſchlagenden Artikel empfiehlt 
ich Schröter, Vergolder, Urſuliner⸗ 


2447 befördert die Annoncen ⸗Ex⸗ 
ſtraße 23, 2. Et. 


pedition von Rudolf Moſſe in Cöln. 


Sn 
„Das ſchuldenhalber zur Subhaſta⸗ 
tion geſtellte Grundſtück Nr. 2 Kleine 
Scheitniger⸗Straße, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 
von Neuſcheitnig Band 16 Blatt 241, 
iſt mit einem jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 4500 Mark zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden. Hiernach 
wird die Feſtſetzung der Bietungs⸗ 
caution auf 8000 Mark aufgeboben 
und greifen vielmehr binſichtlich des 
Betrages der Bietungscaution die 
allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen 
22 Subhaſtationsordnung vom 
15. März 1869) Plaz. 

Durch Vorſtehendes wird die Be⸗ 
kanntmachung vom 30. November 1877 
modificirt. [252] 

Breslau, den 8. März 1878, 
a Stadt⸗Gericht. 


Der ubhaſtations⸗ Richter. 


gez. Trieſt. 
Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1499 die von 253] 


1) der unverehelichten Linna Gutt⸗ 
mann, } 
2) der unverehelichten Emilie Herz ⸗ 


er" 
beide zu Breslau, am 11. Februar 1878 
hier unter der Firma 

Guttmann & Herzberg 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. März 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
Aufruf. 

Verſchollen find: 

1) die am 21. September 1842 zu 
Dyhrengrund bei Loslau geborene 
Sofefa Polednik, Tochter der be: 
reits im Jahre 1843 zu Dyhren⸗ 
grund verſtorb. Maria geboren. 
5 und ihres im Sabre 1847 
zu Ober ⸗Radlin verſtorbenen 
Ehemannes Joſef Polednik. Sie 
wurde im abr 1847 in das da⸗ 
malige Loslauer Typhus⸗Waiſen⸗ 
haus aufgenommen, iſt im Jahre 
1851 angeblich nach Breslau ge⸗ 
bracht worden und ſeitdem ver⸗ 
ſchollen. Nachgelaſſenes Vermö⸗ 
gen 90 Mark; i 
der am 18. Juli 1843 zu Colonie 
Skrbenski bei Golkowitz, Kreis 
Rybnik, geborene Franz Stra⸗ 
chotta, Sohn der in den Jahren 
1848 reſp. 1850 zu Skrbenski 
verſtorbenen Ebeleute Franz und 
Johanna Strachotta. Der Ver⸗ 
ſchollene iſt in ſeinem 5. Lebens⸗ 
ahre in die Typhus⸗Waiſenan⸗ 
hatt zu Poppelau a 0 0 
worden, in den Jabren 1857 u. 
1858 Lehrling beim Stellmacher 
Gruſchka zu ybnik geweſen, bat 
dann 1861 u. 1862 in Rybnik 
beim Schneider Urbanek die 
Schneiderprofeſſion exlernt, iſt im 
Jahre 1862 als Schneidergeſelle 
auf die Wanderſchaft gegangen, 
angeblich nach Pleß und Beuthen 
hin und ſeitdem verſchollen. Nach⸗ 
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gelaſſenes Vermögen ca. 692 M. 
die Eheleute Joſef und Mari⸗ 
anna Piechaczek, letztere nachher 
verwittw. geweſene Lorenz Wiers⸗ 
bitza und geborene 1 
aus Lazisk, Kreis Rybnik, welche 
1862 Lazisk verlaſſen haben, um 
angeblich einem Engagement als 
Arbeiter auf Fürſtlich Radziwil⸗ 
Ihe Güter nach Annapol in 

uſſiſch⸗Polen zu folgen und von 
denen ſeit dem Jahre 1867 Nichts 
wieder gehört worden iſt. 

Die Verſchollenen und für den Fall 
ihres bereits erfolgten Ablebens die 
von ihnen etwa zurückgelaſſenen un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmer wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich ſpä⸗ 
teſtens bis zu dem auf 9061 

den 26. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

an unſerer Gerlchtsſtelle vor dem 
Herrn Kreisgerichts⸗Rath Hirſch an⸗ 
beraumten Termine ſchriftlich, oder 
perſönlich zu melben, widrigenfalls 
die Erſteren für todt erklart und ihr 
Vermögen ihren nächſten Erben ver⸗ 
abfolgt werden wird. 

Loslau, den 4. Rovember 1877. 

Königl. Kreis Gerichts 
ommiſſion III. 
gez. Hirſch. 


Bekanntmachung. 
unſer iſt beute 
unter Nr. 533 die Firma 6281 
M. Schal 
zu Neudorf und als deren Inbaber 
der Kaufmann Mareus Schalſcha 
daſelbſt eingetragen worden. 
Gleiwitz, den I. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [631] 
Der am 14. Februar 1878 verſtor 
bene Weinrich 5 f 
einri offmann 
von Militſch bat in feinem am 20ſten 
Februar d. J. publicirten Teſtament 
vom 26. Januar 1878 ſeinen Sohn, 
den Zühner Auguſt Hoffmann, auf 
den ihm geſetzlich zuſtehenden Pflicht⸗ 
theil als Erben eingeſetzt, was dem 
feinem Aufenthaltsorte nach unbe: 
kannten Intereſſenten hiermit bekannt 
gemacht wird. 
Militſch, den 5. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
Michaelis. 5 
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92 M.;] Genoſſenſchaft 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das 

der Handelsgeſellſchaft [621] 
Spenner & Severin 

zu Beuthen OS. iſt durch Vollziehung 
der Schlußvertheilung beendet. 

Beuthen OS.“ den 9. März 1878. 


OS., 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter, wo⸗ 
ſeldſt unter Nr. 124 die Actiengeſell⸗ 
ſchaft in Firma 622 

„Oberſchleſiſche Bank 

für Handel und Induſtrie 
zu Beuthen OS. vermerkt iſt, iſt heut 
eingetragen worden: 

Col. 4. Der zweite Director 
Emil Schmidt iſt aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchieden. 

Beuthen OS. den 10. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann G. v. Einem hier 
iſt in dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [623] 

Karl Wilhelm Jokwik 
von bier zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

Reichenbach i. Schl., 7. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Kaufmanns [624] 
Eduard Wittek 
zu Ratibor iſt der Kaufmann Max 
Albrecht daſelbſt zum definitiven Ver ⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 
Ratibor, den 9. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung der 
erſt nach dem Ablauf der be- 
ſtimmten Friſten angemeldeten 
Forderungen. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mogen des Kaufmanns „[625] 
Herrmann Goldſchmidt 
von Silberberg hat der Rentier Frie⸗ 
drich Weiſe zu Sommerfeld nach⸗ 
15 1 5 eine Wechſel⸗Forderung ron 
15,000 Mark nebſt Zinſen ohne Be⸗ 
anſpruchung eines Vorrechtes ange⸗ 

meldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 

auf den 10. April 1878, 

Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Zimmer 11 des Gerichts⸗Gebäudes an⸗ 
beraumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Frankenſtein, den 6. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der 5 des Concurſes. 

adler. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 2 cage 


Vorſchußverein zu Wanſen, 
eingetragene n ee 
in Colonne 4 folgender Vermerk: 
Der Vorſtand des Vereins beſteht 
für die drei Jahre vom I. Januar 
1878 bis 1. Januar 1881 aus: 
a. dem Gaſthofbeſitzer Franz Fuhr⸗ 
mann als Director, 
b. dem Kaufmann Carl Bartilla 
als Kaſſirer, 
o. dem Cantor Carl Depene als 
Controleur, 
ſämmtlich zu Wanſen wohnhaft, 
heut eingetragen worden. 
Oblau, den 9. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
N bei der unter Nr. 11 eingetragenen 
enoſſenſchaft: 3859] 
Eonfum-Berein zu Wüſte⸗ 

® Waltersdorf, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 

Col. 4 heute Folgendes eingetragen 

worden: . 

Laut vorſchriſtsmäßig erzielten 

Beſchluſſes der Generalverſammlung 
vom 26. Januar 1878 ift die Liqui⸗ 
dation der Genoſſenſchaft eingeleitet 
und find zu Liquidatoren die frübe⸗ 
ren Vorſtands mitglieder: 


a. der Buchhalter Louis Scholtz, 
b. der Techniker Ernſt Traut⸗ 


vetter, ’ 
ever Buchhalter Wilh. Fiſcher 
aus Wüſte⸗Waltersdorf, 
beſtellt worden. 72 
Waldenburg, den 4. März 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
| Velauntmachung. | 
„Arztes 


Die Stelle eines Aſſiſtenz 
an unſerem Krankenboſpital zu Aller⸗ 
beiligen hierſelbſt, mit welcher ein 
Jahresgehalt von 900 Mark nebſt 
freier Wohnung und Beheizung ver⸗ 
bunden iſt, ſoll vom 1. Mai d. J. ab 
anderweit beſetzt werden. [630] 

Approbirte Aerzte, welche geſonnen 
ſind, ſich um dieſe Stelle zu bewerben, 
wollen ihre ſchriftüchen Meldungen 
nebſt Qualifications⸗Zeugniſſen binnen 
14 Tagen bei uns einreichen, 

Breslau, den 12. März 1878. 

Die Direction 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Aller 
heiligen. 


ermögen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 119 Polniſch⸗ 
dorfer Aecker mit den darauf befind⸗ 
lichen Gebäuden ſoll im Wege der 
notbwendigen Subhaſtation Zwecks 
Zwangsvollſtreckung 
am 6. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 1, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 28 Ar 
20 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
a bei der Grundſteuer nach einem 
einertrag von 1,54 Thlr. veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 2 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit Malte d 
dieſelben Bu Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird . [827] 
am T. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 
minszimmer Nr. I, von dem unter: 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 

kündet werden. 
Wohlau, den 5. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der ae ee, 


gez. Göbel. 


Bekanntmachung! 


An der hieſigen evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule ſoll vom 1. Juni c. ab 


ein Lehrer 


angeſtellt werden. Das Gehalt der 
Stelle beträgt, außer der normaletats⸗ 
mäßigen Wohnungs- u. Feuerungs- 
Entſchädigung, jahrlich 900 Mk., 
welcher bei treuer, und gewiſſenhafter 
Pflichterfüllung von 5 zu 5 Jahren 
bis zu 20jähriger Dienſtzeit um je 
150 Mark erhöht wird. (3865 

Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung der Qualifications⸗Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufes 

8 zum 1. April c. 

bei uns ſchriftlich melden. 

Waldenburg A 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die mit einem Jahresgehalte von 
2250 Amt. votirte Stelle des Mathe: 
matikers an der bieſigen hoͤheren 
Bürgerſchule (vollberechtigten Real⸗ 
ſchule I. Ordnung ohne Ka) wird 
am Schluſſe des Schuljahres vacant. 

Qualificirte Bewerber wollen fi) 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe fo: 
fert, ſpäteſtens bis zum 8. April c. 
bei uns melden. 599 

Striegau, den 5. März 1878. 

er Magiſtrat. 
Dr, Binſeel. 


Breslau, den 12. 8. 
Einen tüchtigen [8871] 


Forſt⸗Secretär 


ſucht zum 1. April c. 
bei angemeſſener Remuneration und 
wünſcht Einſendung der Zeugniſſe 


v. Pannewitz, 


f Ob 
Forſthaus Banken del Llegnitz. 


FRN a 
Mobiliar: Auction. 

» Nees, den 15. d. M., Nachm. 
3 Uhr, werde ich [2797] 


Gartenſtr. 226, 1. Et., 


Nußb.⸗, Mahag.⸗, Kirſchb.⸗ und Erl. 
Möbel, beſtehend aus 5 Garnituren, 
wobei 3 überpolfterte, in beſtem Rob: 
baarpolſter, viele einzelne Sophas in 
Rips⸗ u. Lederbezügen, 2 eleg. gleich 
gr. Nußb.⸗Trumeaux u. einf. Spiegel, 
Rollbureaux, Vertikows, mehrere ein⸗ 
und zweitbürige Kleider⸗ und Waſche⸗ 
ſchränke, Buffets, Chiffonieren, Herren⸗ 
u. Damenſchreibtiſche, Nipptiſche, einz. 
Fauteuils, al große Oel⸗ 

emälde, Sopbas und andere Tiſche, 
Exnpte, Commoden, Betiftellen, Waſch⸗ 


März 1 


200 Fl. verſch. gute 


bietend verſteigern. 
Julius Woll. 


und Nachttiſche, Elageren und circa 
othweine meiſt⸗ 


Gerichtliche Auction 
von Rugbol. 


Am 18. März c., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 15/17 Gräbſchener⸗ 
Straße: 845] 

eine große Partie Bretter, Bal⸗ 

ken, Sparren, verſchiedener Längen 
und Stärken, ſowie 12 Schock 

Felgen 
gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Rudolph Lepke’s 249. 


2 2 
Kupferstich -Auction 
in Berlin, 19. ote. März 1878. 

Collection Grauvogel etc. 1398 
Nrn. sehr werthvoller Kupferstiche, 
Radirungen, Holzschnitte, Zeichnun- 
gen etc. aller Meister und Schulen. 
Vorzüglich vertreten sind unt. And, 
Aldegrever, A. Dürer, Leyden, Marc 
Anton, Rembrandt, Schmidt eto., 
galante franz. Blätter u. s. W. — 
Kataloge versendet gratis [1100] 

Der Auctionator für Kunstsachen ete. 

Bi a ne Lepke,! 
Berlin SW., Kunst-Auctions-Haus.“ 


Regelmäßige 
Dampfer⸗Verbindung 
ver Antwerpen stet. 

A. IJ D. „Sjalland“, Exped. 14. März, 

A. I D. „Alexandra“, Exped. 25. März, 

mit Durchfrachtſaͤtzen von Antwerpen 

nach Breslau. 3781] 

General»Agent rg Rüdenburg 
u 


in Stettin. 
De Leeuw & Philippsen 
in Antwerpen. 


30,000 Mark 


werden von einem induſtriellen 
Werke Oberſchleſiens, das den 
dreifachen Werth repräſentirt 
und unbelaſtet iſt, geſucht. Unter: 
händler verbeten. 662 
Oſſerten sub L. 791 an Mu: 
dolf Moſſe, Breslau. 


18,000 Mark 


Hypotbek (unter Feuertaxe), auf ein 


großes Grundſtück innerhalb der Stadt 
ſind ohne Verluſt zu cediren und 
werden Offerten unter G. 310 im 
Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 28, erbeten. 851] 


Copir⸗Bücher, 
500 Fol. 2 M. 50 Pf., 
1000 Fol. von 3 M. bis 4 M. 25 Pf. 


1000 St. Hanfcouverts 


mit Firmendruck v. 4 M. 25 Pf. an. 


1 Ries Brief⸗Papier, 


mit Firmendruck von 4 M. an. 


1000 St. Reiſe⸗Aviſe 


von 9 M. an. [3874 
1000 St. Packet⸗Adreſſen 


von 5 M. an. 

1 eiferne Copir⸗Preſſe mit Buch, 
1000 Fol. Del: und Löſchdecken, 
Pinſel und 1 rg Dinte für 

20 Mark. 


Annabme aller Arten 
Druckſachen. eg 


Gustav teller, 


Ring 16 (ĩBecherſeite). 


Flügel u. Pianinos 1 
in vorzüglicher Güte und großer 
Auswahl empfieblt zu bil 


iaſten 
Fabrikpreiſen. Gute [3359] 


gebrauchte Juſtrumente 


zu allen Preiſen borrätbig. 
Ratenzahlungen bewilligt. 


Welzel, 
Nr. 52, Ring Nr. 52. 


Haus verkauf. 


Ein eleg. herrſch. Haus, feine Lage, 
mit Stadungen ꝛc., gr. Garten, ſ. billig 
bei 4000 bis 5000 Thlr. Anz. z. verk. 

Off. sub F. Nr. 89 in den Briest. 
der Bresl. Ztg. 2788] 

„Reichen 800 M., 
Grabkreuze: en 1400 R. 
je mit Porzellanplatte und Schrift. 
Marmordenkmal mit Goldſchrift 30,00, 

Photographie auf Porzellan. 
Blechkränze u. Guirlanden. Perlkränze. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, a. Stadtgr. 


Süss-Bulier, 
hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse, 
Milen und Sahn, unverfälscht, 
empfieblt A. Liebetanz. 

Friedrich-Wilhelmstrasse 23, 


+ 


rein aan Matron⸗) u. 
Gicht⸗(Natron⸗Lithion⸗) Waſſer 
e empfehle ich, geftüßt 
ſtachten von 56 148 
Aalen. Broſchüren gratis u. fr. 


Med. Dr. Ewich, Köln, 


Verde . 1 Hofrath. 
Depots Schneider, Liegnitz, 
E. & E. Tanetber, Breslau. 


Gaſchlechtskrantheiten, 


Syphilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
kee Folgen d. Selbſt · 

efleckung werden ſchnell, - fiher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Duedfilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt 12877) 


Dr. 1 Loewenstein. 
Albrechtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt 


Sprechzimmer f. Haut⸗ u. Syphilis⸗ 
kranke Ring 58, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 4—6 Roc. Privatſprechſt 
Ernſtſtraße Nr. 
= enſtraße), 3 


T. Karl Weisz. 
een Meyer Z. 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gef lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie 5 in ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
Fersdund erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Mediein. [922] 


Ein früher Tod 
oder ein kräftiges Alter! 


Tausende zerrütten ihre Ge- 
sundheit durch Ausschweifun- 
gen und schwächen sich nicht 
nur körperlich (was sich in 
Kurzsichtigkeit, Erschlaffung, 
Pollutionen, Rückenschmer- 
zen, Nervenleiden zeigt), son- 
dern auch geistig (indem das 
Gedüchtniss und die Auffas- 


sungskraft sich vermindern), 
Jugend, Mannheit und Alter, 
Allesollten das berühmte Origi- 
nal-Meisterwerk „der Jugend- 
spiegel“ lesen. Jeder Unglück- 
liche kann ohne Berufsstörung 
einen neuen Lebensfrühling 


erlangen. Mit anatomischen 
Abbildungen für 2 Mark von 
W. Bernhardi, Berlin 
SW., Am Tempelhofer Ufer 8, 
zu beziehen. 86 


inzig ſichere Hilfe 


in ei chezuſtänden bietet das be: 
reits in 8000 Exemplaren ves e 


erkchen: 
“Dr. 8 b cha eſeiti⸗ 


gun aller re tet 
2 erprobte u. reelle Mittel 
Gegen Einſendung von 60 Pf. i 
Briefmarken an Friedrich Ditos 
Buchhandlung in Leipzig erfolgt 
Francozuſendung in Couvert. 


Nußb.⸗Sophatiſche und 2 dito 
kleine Schränkchen RB, „Ps 
zu verkaufen 
orlöftafe Nr. 27, e 
im Holzgeſchäft. 


Inländisohe Fonds, 


1.100} der Neuen Gut 


Familienverbältniffe 
7 8 en 


mpfmühle 


in Dam Pr., an der Ma⸗ 
rienburg⸗Mlawkaer Bahn gelegen, mit 
4 Gängen und Reinigungsmaſchine 
in gutem Betriebe, 1871 neu, ſtark 
und geräumig, nach der neueſten Con: 
ſtruction erbaut, weit . Werthe 
bei einer Anzahlung von 6—10,000 
1 5 Ac zu eker. 
[3780] C. Andres. 


Das Logirhaus, genannt 


„Deutſches Reich“ 
in Salzbrunn, 


iſt ſofort unter ſehr u 
Bedingungen 


5000 
zu verlaufen 
oder zu verpachten. 


Das Nähere iſt zu erfahren 
bei dem Gaſthoſbeſt itzer Ernſt 
Feige daſelbſt. 

es Colonialwaaren⸗Geſchäft 
mit bedeutendem vollen Aus⸗ 
ſchank, Billardſtube, wegen 100 ue zu 
verkaufen. Anzahlung 6 Sun 
ff. unt. 


Sn nach Uebereinkommen. 
Z. 88 i. d. Briefkaſten d. a 8. 


ür ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
wird ein gelegenes Local oder 
auch ein ſchon beſtehendes Naa 
zu übernehmen geſucht. 0401 
Offerten unter A. B. 48 on bie 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Unſer bier am Platze ſeit 
. mit Erfolg betriebenes 
u. Baumaterialien ⸗Ge⸗ 
Dal beabſichtigen wir mit oder 
ohne Grundſtück zu verkaufen. 


Offerten bitten bis 1. April c. 


an uns zu richten. 11077 
2 im März 1878. 
Nicolaier & Söhne. 


Ein Speditionsgeſchäft 


iſt anderweitiger Unternehmungen 
halber mit geringer Wfa u 
verkaufen. 

Offerten unter Chiffre K. 93 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


Zu pachten geſucht 
Reſtauration 


mit Ausſchank, Fo 
Gaſthaus oder Heine Hote 
erbeten H. 2934 an Haaſenſtein & 
Vogler, Annone.⸗Exped., Breslau. 


Ein neu zu errichtende Garten ⸗ 
Neſtauration nebſt den dazu ger 
hoͤrigen Localitäten in beſter Gegend 
von Koͤnigsbütte iſt zu verpachten. 
Näheres hierüber zu erfragen bei 
Herrn Fritz Steinitz, Königshütte. 


Eine größere, altrenommirte 


Conditorei 


in Berlin in beſter Lage und mit 
feiner Kundſchaft zu verkaufen; ca. 
Mark zur Uebernahme erfor: 
derlich. Offerten unter K. K. 209 Ir 
fördert Rudolf Moſſe, 5 
Königſtraße 50. [38 


=@ 
- 


halber bin ich 1 gr. ei 


ijern. Geldſchraul, 


adeneinrich tung, zu jeder 
eignet, ſofort zu verkaufen 
Carleſtraße Nr. 49 im Gewölbe. 


Colonialwgaren, Wein, Num, 1 
Liqueure, Cigarren empfehle auch! 
einzeln zu bekannten billigen Engros⸗ 
Preiſen. Preisliſten 8 5 . 


A. Gonschior, re 
Speck -Bü ücklinge, 


Flundern, Makrelen, 
Aal, Lachs, Brab. Sardellen, feinſte 
Tafel- u. verſchiedene Sorten Salz⸗ 
heringe, Schock von 15 Sgr. an, ſowie 
alle anderen Delicateſſen von geräucher⸗ 
ten und marinirten Seeſi chwaaren] jı 
empfiehlt von ganz an Sendung 


Neukirch 


Nicolaiſtraße Nr. 71 
und Hummerei 3. [2523] 


Runkelſamen, 
dicke, gelbe Klumpen l(engliſch), 1877er 
Ernte, offerirt per 50 Klgr. Mk. 45 
das Dom. Schmolz bei Breslau. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
Geprüfte, 
Erzieherin 


geſucht 

um 1. Auguſt für Unterricht u. Ge⸗ 
ſellſchaft meiner 2 0 5 Tochter. Be⸗ 
anſprucht werden, neben gutem Cha⸗ 
rakter u. freundl. Weſen, Unterricht 
(nebſt Converſation) in neueren Spra⸗ 
chen, Lebrgegenſtänden und Muſik. 
Anleitung i. Zeichnen u. Dean er⸗ 
wünſcht. 

Meldungen mit Abſchrift 157 eug⸗ 
niſſe, Gehaltsanſprüche u. womögli 
Photographie an Frau von Ziehlberg, 

eb. v. Behrenhorſt, in Opotſchno 
n Böhmen. 


fowte eine 
Branche 


Eine befähigte, junge Dame 
wird zur ſelbſtſtändigen Leitung 
eines Damen ⸗Coſtume⸗Ge⸗ 
ſchäfts geſucht. Offert. B. A. 94 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Fur mein Tapiſſerie⸗ (Hauptfach), 
Woll⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
fu che per 1. April eine 


tüchtige Verkäuferin. 


C. Quand der. 


Eins geb., ſolide, j. Wittwe, bäusl. 
Sinnes, ſucht Stell. als Wirthin. 
Off. erb. sub J. H. poſtl. Haynau i. Schl. 


Ein Vormund ſucht für ein jüdi⸗ 
ſches, junges Mädchen (21 Jahr 
— gegen Penſionszablung unter ⸗ 
kommen in einer achtbaren Familie, 
. welcher Confeſſion, auf dem 
ande oder in einer kleinen Stadt. 
Familienanſchluß 1 1 Be⸗ 
1 ung in der Häuslichkeit er⸗ 
win 
Offerten nebft Angabe von 
Reſer en werden in den en 


der a Zeitung unter ae 
77 exbeten. 090]. 


Breslauer Börse vom 13. März 18766. Börse vom 13. März 1878. 


ae Elsenbabn-Stanımaotion 


ucht 


wird eine tüchtige [1103] 


Directriee 


für 3 Putzgeſchäft zum Antritt per 
v 
Offerten mit Photographie unter 
Chiffre B. 300 poſtlagernd Bunzlau 
in Schl. erbeten. 


gar; Frau, im kräftigen, geſetzten 
Alter, aus achtbarer Familie, wel⸗ 
cher über ihre Tüchtigkeit und Zu⸗ 
verläſſigkeit die beſten e 
zur Seite fteben, ſucht als Stu 
Hausfrau oder zur ſelbſtſtändigen 
Führung eines Hausweſens oder 
Geſchäftes, zum 15. April geeignete] w 
Stellung. Dieſelbe iſt in Küche, 

Wäſche und jedem Zweige der Haus⸗ 
wirthſchaft wohlerfahren und auch den 
Kindern zugethan. 

Gefällige Offerten wolle man franco 


unter No. 100 poſtlagernd 111000 2. 92 


abgeben. 


Für Modew.⸗ u. Damen: 
Mäntel⸗Geſchäfte e 


1Buchhalter Ke 
1 Reiſenden , be ale Holen“ in 


letzterer Branche 


thätig war, b. 5⸗— 600 Thlr. Gebalt, 

u. 2 21 e Verkäufer. [28007 
Kr Oblauerſtraße 42. 

Ein [3864] 


junger Kaufmann, 


welcher mehrere Jahre in einer Sprit⸗ 
fabrik und 9 en go thätig 
war, ſucht bei a ee ſprüchen 
- ih, Stellung. 

erten Anker A. 905 


Ge en, Di 
befördert udolf Moſſe in Breslau. 


I 
E per 1. April od. ſpäter in 9 
Fabrik oder K fürs Lager 
9 20 7 Stellung. . unter 
W. M. 78 an Rudolf Bine, 38147 


roͤß. 


ch den, erbeten. 


ür ein Band⸗ und Weißwaaren⸗ 

Geſchäft in der Provinz wird per 
I. April ein tüchtiger Reiſender, der 
Schleſien ſchon mit Erfolg bereift hat, 
geſucht. Offert. nebſt Angabe ſeines 
früberen Wirkungskreiſes w. m. sub 
L. K. 91 in der Expd. d. Bresl. Z. niederl. 


ein ſuche R. ide c. [1102] 
nen Re iſenden. 


Frankenſtein i. Schl 
Siegfetel Löwe, 
Liqueur⸗ und Spritfabrik. 


Proviſions⸗Reiſende, 

die mit Garten⸗Reſtaurateuren und 
Tanzſaal⸗Inbabern arbeiten, können 
einen ſehr leicht verkäuflichen Artikel 
an die Hand bekommen. Adreſſen 
bitte unter Chiffre G. L. 578 bei 
Haaſenſtein & Vogler in Dresden 
niederzulegen. [3870] 


Ein tüchtiger junger Mann, 
der den Lederausſchnitt gründ⸗ 
lich 5 wird pr. 1. April 
zu engagiren geſucht. el- 
dungen Vormittag von tn 
Nachm. von 1—2 Uhr bei 


Isidor Lauterbach, 
3 Graupenſtraße 1. 


Iioaadlisoho ende. 5  jniändisohe Elsenhahu-Stammantiom - 4... Ausländische Elsenbahu-Antien und Prieriiätee, Elsenbahn-Aotien und Prieritäten, 


. Tuc per 


n canfionsfäh. Buchhalter ſucht H. 


Als Commis 


ſucht ein junger Mann, flotter Ver⸗ 
eine Lebrzeit in einem 
ch⸗ nufactur⸗ u. Herren⸗ 
Garderobe Geſchaft eben 18 bat, 
zum 1. April . fn 08] 
Offerten erbeten J tlagernd 
Gräß, Pr. Poſen. 


Für ein flottes Band-, Poſamen⸗ 
tier ⸗ und Weißwaaren⸗ Aide 


ſuche ich einen 
tüchtigen Verkäufer. 
B. 78 an die Exped. 


Offerten 8 


der Bresl. Ztg. 


Ein junger, militärfr. Mann, 
„als Expedient an der Inſeraten⸗ 
l größerer Zeitg. fung. hat, 
3: 3. Buchhalter in einer Druckerei 
Echleſtens, ſucht infolge freiw. Ab⸗ 
ganges aus d. Stelle, per 1. Juli c. 
e Anſtellung. 5 unter 
an d. Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Sur Inbetriebſetzung unſerer Glas⸗ 
hütte bier ſuchen wir einen tüchtigen 


Glas techniker, 


der den Bau des Glasofens a 

verſtehen muß. [1111] 
Franco⸗Offerten unter Angabe der 

Bedingungen ſind an einen von uns 


Nee, R — März 1878. 
ini 0 in, im 13 

In M inmeite 
Ein junger Techniker,“ 


theoretiſch und praktiſch gebildet, 


ſucht bald 


oder zu Oſtern er 

Gef. Offerten wird die Annoncen ; 
Expedition von Haaſenſteins Vogler 
in an u 5 


B. po 


Ein landräthlicher 
Pribat⸗Secretair, 


unverheirathet, mit den beſten Ber 
niſſen über Führung des Journals 
und der Reglſtrt., der Bearbeitung 
der Steuer⸗Dismembrt.⸗ u. Schulſachen — 
verſehen, ſucht wegen veränd. Ver⸗ 
bältniſſe anderw. Stellung als ſolcher 
oder als Amtsſecretär bei anderer 
Behörde ꝛc. A ſofort event. nach 
Uebereinkunft am 1. oder 15. April c. 
Gefällige Offerten bittet man unter 
Chiffre P. R. 51 in der Exped. der 

Bresl. Ztg. gefälligſt niederzulegen. 
Ein Rechtsanwalt in einer größeren 
Stadt Niederſchleſiens ſucht einen 
tätigen Bureau⸗Vorſteher. Ge: 
1 Perſonen mögen ſich unter 
7e ihrer dee rl melden 
unter 2 90 an die BIER, der 
Breslauer Zeitung. [1105] 


Ziegelmeiſter, 


mit 151 Oefen gut vertraut, 


zum 1. April c. geſucht. 
Offerten sub H. 2973 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [3840] 


ſind ele 


ebenſo ein Laden mit S 


Commis 


für. 102 en- Gard robengeſdalt, geſucht. 
[1104] Nathan 1 
Waldenburg, Schleſien. 
Ein junger Mann vom Lande, der 
feiner Militärzeit genügt hat u dem 
gute Zeugn. zur Seite ſteh., ſucht Stell. 
als Kutſcher, Haus hälter od. Comp ⸗ 
toirdiener zum bald. Antritt. Mel⸗ 
dungen Blücherplatz 4, beim Portier. 


Geſucht wird eg 
innerhalb Schleſtens ein Penſionsor. 
für einen jung Teufen gebildeten 
Standes von 2 8 ren, wo dieſer 
in gebildeter Fam ie ein Unterkom⸗ 
men findet, welches ihm bei genügend 
r Beköſtigung die Erlernung des 

etriebes der Landwirthſchaft ermög⸗ 
licht. Offerten werden erbeten Ba 
poſtlagernd Schweidnitz L. 3. [3862] 


Ich ſuche für meinen 15 Jahre 
alten Sohn eine Stelle als 3a 


Lehrling 


in einem Getreide⸗ er 
Geſchäft und bitte um gefl. Offerten. 


Louis ngel 
[3855] in Reichenbach 1. Schl. 


Für ein größeres Verſicherungs⸗ 
Bureau wird [3878 


ein Lehrling 


mit den nöthigen a 
bald oder per 1. April c. gehudt, 
Offerten unter 7 ſind an 
das Genfeal-Annoncen-Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 1, zu richten. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Juſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Gartenſtraße 39 


die 1. Etage zu 260 Thlr., die zweite 
15 9 7 Thlr. bei Piel, a fe 


Blücherplatz 11 
1 Etage zu Bureau, Reſtauxants, Ge: 


ſchäftlichkeiten — 3. Etags — Lagerkeller 
ausflur. Näh. Selegrapbenktr. 7,1. 


Tauenzienſtr. 31a 


iſt zum 1. Juli c. der erſte Stock, 
mit Gas⸗ und Waſſerleitung nebſt 
Cloſet⸗Einrichtung, auch mit Garten⸗ 
rg zu vermiethen. [2776] 
Nee F. Weiß im 
Suat iſt das Nähere zu erfahren. 


Tauentzienſtr. 845 


iſt in der erften Etage eine hodhree 
ſchaftliche Wohnung ber Johanni d. J. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 
Comptoir, Hof, parterre. [2712] 


Schweidn. Stadtgr. 24 


iſt die herrſchaftliche Ware Beh 
nung zu vermiethen. 384 
Babnbeſſte. 20 iſt in 2. u. 3. Et. 
eine Wohn., 3 zweif. Zimm., groß. 
Cab. und Zub., per Oſtern zu verm. 


ducten 


1 Tauenzienſtraße 39 b 


ante Wohnungen mit allem Comfort im 1., 
oder getheilt, mit Gartenbenutzung per vi 

zu vermiet 
aufenfter und 


2. und 3. Stock, oh 


TERN Wohnun 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. März 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Derantworllicher Nedacteur: Dr. Stein Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 
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